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Alle Softanfalten nehmen Berellung auf bieſes Blatt 
au, für Breslau die Expedition ber Brtslauer Zeitung. 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons . Gebühr für den Raum einer ſechstbeligen 
petitzeile 1} Sgr. 


Das vierteljäbtige Wbonnement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., auferbalb in allen æbeilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 MEI. 24 Sgr. 6 pr. 
Ote Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zmel- 
ten Feiertage, 5 


Britung. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 


Berlin, 30. November. Die „Reform“ berichtet? 
Der Herr Miniſter ». Manteuffel iſt heut Nachmittag 
bier eingetroffen und begab fich ſofort zu Sr. Majeſtät 
dem Könige: Nachrichten über den Erfolg feiner Miſ⸗ 
ſion begründen die Hoffnung auf eine friedliche und ehren: 
volle Verſtändigung mit Oeſterreich. 


— 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Berlin⸗Hamburg 81. Köln⸗Minden 88 ½. Magdeburg: 
Wittenberge 45. 

Hamburg, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

Getreide ſtille. Oel p. Dezember 22 ½, p. Frühjahr 22 ½. 
Kaffee 4%, bez., Käufer zurückhaltender. Zink 9°, feſter, 
jedoch ſtille. 5 

Stettin, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34% bez., p. Frühjahr 38 ½ Gld. Rüböl 10% 
bez., p. Dezember 10% Br. Spiritus 22, p. Frühjahr 


20 Gid. 

Frankfurt a. M, 28. Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Nordbahn 32 % 4 ½ % Metallig. 55. 5% Metallig. 
65. Bankaktien 920. Looſe 134, 81. Spanier 32. 


Badiſche Looſe 30. Kurheſſiſche Looſe 29½. Wien 83. 
Morgen Bußtag, keine Börſe. 

Paris, 22. November, Abends 8 uhr. Die Wahl 
im Cher⸗Departement iſt für Duvergier d'Haurannes 
eine geſicherte. Der Antrag Grammonts auf Verlegung 
der Regierung aus Paris wurde mit 432 gegen 194 
Stimmen verworfen. 5 

Am Sonnabend wird Remuſat feinen Bericht über 
den Rüſtungskredit abſtatten, derſelbe wird ſtrenge Neu⸗ 
tralität fordern. 

Die geheime demokratiſche Geſellſchaft der Chapelle 
wurde in der gegen ſie erhobenen Anklage freigeſprochen. 

Man erwartet, daß der von Creton eingebrachte An: 
ders au Zurückberufung der Bourbonen veruorfen wer: 


In Braſilien wird gegen die argentiniſche Republik 
gerüſtet. 
Paris, 27. November, Nachmittags 5 Uhr. 
90. 5% 91, 80. 
Turin, 23. November. Mano iſt zum Präſidenten, 
Alfieri, Softeguo und Plizza find zu Vicepräſidenten des 
Senats ernannt worden. 


Bologna, 25. November. Ein Geſetz über die Ad⸗ 
miniſtration der Provinzen iſt erſchienen. Das Land 
wird in ein hanptitädfifches Gebiet und 4 Legationen, 
jede mit einem Kardinal und vier Näthen an der Spitze 
eingetheilt. Die Untereintbeilnng der Legationen beſteht 
aus Delegationen, Gubernien und Kommunen. Das 
zweite und dritte Kapitel des Geſetzes beſchäftigt fich 
mit den Amtsgeſchäften der neuen Obrigkeiten; das 
Vierte enthält Anordnungen bezüglich der Hauptſtadt. 
Im Ganzen beftebt es aus 6 Kapiteln. 

Florenz, 25, November. Der Redakteur des Coftitn- 
zionale iſt wegen einer Beleidigung Louis Napoleons 
über Anklage des franzöſiſchen Geſandten vor die Po⸗ 
lizei geladen worden. 


3% 56, 
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Ueber ſi cht. 5 

Breslau, 30. Nobr. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam- 
mer war das Bemerkenswertheſte die Interpellation von Beſeler 
und Genoſſen wegen der Ausweiſung des Redakteurs der „Conſtitu⸗ 
tionellen Jig. (or. Haym) aus Berlin. Der Abgeordnete Beſeler 
begründete feine Interpellation durch eine treffliche Rede. Die Ant⸗ 
wort des Mimiſterial. Direktors v. Putttammer hat nicht genügt. — 
Künftigen Dienſtag beginnt die Debatte über den A dreß⸗Entwurf. 
Wir theilen denſelben unter Berlin wörtlich mit. Er iſt der konſtitu⸗ 
tionellen Partei zu unentſchteden und die politiſchen Hauptfragen zu 
wenig hervorhebend. Es wird deshalb ein Gegen-Entwurf angefertigt 
werden. 

Die konſtitutionelle Partei der zweiten Kammer hat auch den Fall 
einer baldigen Vertagung der Kammern, welche von der Kreuzzei⸗ 
tung in Ausſicht geſtellt worden iſt, berückſichtigt und ſich über Maß⸗ 
nahmen verftändigt, die dann zu ergreifen ſein würden. 

d Berliner A Korreſpondent charakteriſirt die Stellung der bei⸗ 

n Hauptfraktionen gegeneinander und bezeichnet die Stimmung 
beider ale eine gegenſeitig ſehr erbitterte 

Unſer Berliner . Korreſpondent theilt den Inhalt der Inſtruktionen 
mit, welche der Miniſter v. Manteuffel für die preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſch-ruſſiſche Konferenz in Olmütz erhalten hat. Das We⸗ 
ſentliche derſelben beſchränkt ſich auf folgende 5 Punkte: Preußen ver⸗ 
langt 1) ſofortige Eröffnung der freien Konferenzen an einem neut 
tralen Orte; 2) Suspendirung des ſogenannten Bundestages während 
der Konferenzen; 3) gemeinſame Okkupation Kurheſſens durch 
Deſterreich und Preußen (diefer Punkt dürfte nach den neuefien Schrit⸗ 
en des Kurfürſten einige Abänderung erleiden); 4) fretes Unirungs⸗ 
SEHE ber einzelnen Staaten unter ſich, sobald die Retonſtrutnon des 
Bundes erfolgt iſt; 5) endliche Erledigung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
chen Frage auf den freien Konferenzen. 5 

Unter Berlin theilen wir Ausführlicheres mit in Betreff dies An 


a trages 
der preußiſchen Regierung wegen Aufhebung der Union 35 


b und der 
ufnahme dieſes Antrages von Seiten der übrigen Bevollmächtigten 


Unionsſtaaten. Ferner über den Grund oder Ungrund ver Gerüchte 
eſſend die bevorſtehenden Veränderungen im preußiſchen Mini⸗ 
der u, Endlich über die Geſtaltung der Unterhandlungen in Betreff 
teuffel delichen Frage, fo wie über die Miſſon des Miniſters v. Man⸗ 

Die nach Olmütz. 
beſtäti en Wendung der Politik des Kurfürſten von Heſſen 
8 ſich. Der Kurfürſt wird von heſſiſchen Truppen begleitet nach 


Kaſſel zurückkehren. Er hat es nicht undeutlich merken laſſen, daß 
ihm Manifeftationen, die ſich dafür und in dieſem Sinne ausſprechen, 
ſehr erwünſcht fein würden. In Kaſſel ſoll bereits eine Adreſſe im 
Werke ſein, welche den Wunſch für eine baldige Rückkehr des Kur⸗ 
fürften ausſpricht. 5 

Der Bevollmächtigte für Luxemburg iſt von feiner Regierung 
angewieſen worden, ſich der ferneren Theilnahme an den Berathungen 
des ſogenannten Bundestages zu enthalten. 

An den Grenzen der Herzogthümer Koburg und Gotha ſieht 
man wieder viele öſterreichiſche Truppen. Die Stimmung in jenen 
Gegenden iſt eine ſehr aufgeregte wegen der traurigen Nachrichten aus 
den von Baiern beſetzten Theilen Kurheſſens. Die Lage der heſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung ſoll in der That eine ſo verzweiflungsvolle ſein, daß 
im Falle eines Ausbruches des Kampfes man ſich freudig auf Seite 
Preußens ſchlagen würde. 25 

Auch die erſte Kammer in Karlsruhe hat den preußiſchen 
Truppen einen Dank votirt. 

Holſteinſche Blätter berichten von einem einſtündigen Bombarde⸗ 
ment von Friedrichsſtadt am 19. d. M. Es iſt bemerkenswerth, 
wenn dieſe Nachricht gegründet wäre, daß weder die Hamburger Blät⸗ 
ter, noch die vielen Korreſpondenten der übrigen deutſchen Zeitungen 
dieſes Faktum erwähnt haben. 

An der Börſe zu Paris zirkulirte das Gerücht, daß England 
und Frankreich ſich dahin geeinigt haben, in den deutſchen Angelegen- 
heiten ſo lange neutral zu bleiben, als Rußland eine gleiche Neu⸗ 
tralität beobachte. Das Kabinet von Petersburg ſoll von dieſer Ueber⸗ 
einkunft in Kenntniß geſetzt werden. 


— — 


Breslau, 29. November. 
Die Finanzen Oeſterreichs. 
11 


Nachdem die Folgen, welche ſich die Regierung von dem Pa⸗ 
tente von 1811 verſprochen, nicht eingetreten, weil die Geſchichte 
mit ihren lehrreichen Ereigniſſen eindruckslos an den damaligen 
Staatsmännern vorübergegangen war, nachdem alſo Kredit des 
Staates und Wohlſtand des Volkes um nichts geopfert waren, 
nachdem, wie gezeigt, der jähe Fall ſich in den Patenten von 
1817 wiederholen mußte, trat die Regierung zugleich mit einem 
monatelang vorher mährchenhaft angeprieſenen Projekte hervot: 
Es wurde die öſterreichiſche Nationalbank gegründet. 
— 0 egierung, welche von allen des Continents 
die ergiebigſten Quellen hatte, zweimal ihre Inſolvenz in einer 
nicht nur ſchmachvollen, ſondern vielleicht gar unüberlegten Weiſe 
offiziell erklärt hatte, konnte ſie nicht von dem Volke, noch we⸗ 
niger vom Handelsſtande, unter keinen Umſtänden aber vom 
Auslande hoffen, ein neues von ihr ausgegebenes Papiergeld im 
nominellen Geldeswerthe im Umlauf zu erhalten. Ueberzeugt, wie 
die öſterreichiſche Regierung davon war, verſprach ſie, nunmehr kein 
Papiergeld mehr zu emittiren, übertrug vielmehr dieſes Recht der 
Bank. Es iſt dieſes Inſtitut jetzt ſo innig mit der Finanz⸗ 
Verwaltung des Landes verwachſen, daß ohne genaue Kenntniß 
feiner Einrichtungen, Operationen und deren Erfolgen auch die 
ſtaatliche Finanzlage nicht beurtheilt werden kann. 
Gegründet ward die Nationalbank durch Hinausgabe von 
100,000 Stück Actien, für deren jede 1000 Gulden in Wiener 
Währung Papier, welche im Juli 1817 nur 294 Gulden Con⸗ 
ventions⸗Münze (Silber) Cours hatte, und 100 Gulden baar, 
alſo im Ganzen 394 Gulden zu erlegen waren. Für das in 
der Bank eingegangene Papier gab der Staat der Nationalbank 
mit 2% Prozent verzinsliche Obligationen, welche er auch ſuc⸗ 
ceſſive mit 50 Prozent einlöſte. 
Wenn noch Jemand an unſerer Behauptung, die Erfindung 
der öſterreichiſchen Nationalbank ſei gelinde geſagt eine Uebervor⸗ 
theilung des ganzen öſterreichiſchen Volkes auf Unkoſten deſſelben 
zu Gunſten der Bankaktionäre, d. i. einzelner Bankiers, wenn 
Jemand daran noch zweifeln wollte, ſo mag ihn ſchon das erſte 
Geſchäft von der Richtigkeit unſerer Behauptung belehren. In⸗ 
dem der Staat die ausgeſtellten Obligationen zum Kurſe von 
50 Prozent einlöfte, alſo dem Aktionär 500 Gulden für das 
gab, was ihn 294 Gulden koſtete, ſchenkte er jedem derſelben 
06 Gulden, im Ganzen mithin, da 50621 Aktien zur Zeit im 
Umlauf waren, 10,427,926 Gulden. e 
Hatte die Regierung hierzu, wir wollen nach dem Recht gar 
nicht fragen, einen vernünftigen Grund? Nein, und tauſend⸗ 
mal nein. Noch im Entſtehen, war die Nationalbank ſchon, 
was nun vor Aller offenen Augen klar, eine Sinekure der 
Aktionäre, während fie die Retterin des Landes zu werden be⸗ 
ſtimmt war. 
Denn was hat die Nationalbank geleiſtet? ; 
Ihre nächſte Aufgabe, das vom Staate verrufene Papiergeld 
einzulöſen, hat fie erfüllt. Dagegen hat fie felbft Papiergeld 
geſchaffen, ohne für deſſen Werth die vollen Valuten hinter ſich 
zu haben. Es war ihrem Vorſtande klar, daß es gewinnbrin⸗ 
gend, ſich für Papier, welches keine Zinſen koſtete, Zinſen zah⸗ 
len zu laſſen. Bis zum Schluß des Jahres 1849 hat ſich 
denn auch für die Nationalbank ein Reingewinn von 112,874,750 
Gulden ergeben; das hinterlegte Kapital hat alſo einen jährlichen 
Zins von 18 Prozent getragen. 
Wie ift dieſer übergroße Gewinn erzielt worden? fragen wir 
weiter. Nicht etwa durch den Verkehr in Diskonto und Lom⸗ 
bard, nein einzig und allein durch die Geſchäfte mit dem Staate. 
Zählen wir einige dieſer Geſchäfte auf: 
am 7. Mai 1819 wurde der Bank die Ablöſung der Kauf⸗ 
ſchillingreſte auf Staatsgüter gegen 5 pCt. Zinſen und 
pCt. Proviſion überlaſſen; 0 

der Staat erkaufte die noch nicht ausgegebenen 49,379 Stück 
Bankaktien zum Preiſe von 610 Gulden pro Aktie; 

am 18. Oktober 1821 verzichtete die Regierung zu Gunſten 
der Bank auf die ihr vertragsmäßjg zuftehenden 49,379 
Aktien; f 

für die 180 Millionen Gulden C. M. erfordernde Papierein⸗ 
löſung verpflichtete ſich der Staat 40 Mill. baar nach Bes: 
dürfniß und 140 Mill. Aproc. Obligationen zu erlegen, für 
deren Sicherheit er durch Depot von Sproc. Obligationen 
ſorgte; durch dieſen Vertrag erhielt die Bank, ihren Baar⸗ 
fonds von 7,140,000 Gld. eingerechnet, 100,403,700 Gld. 
C. M. zu ihrer Dispoſition; 


Sonntag den 1. Dezember 


im Februar 1822 wurde der Bank das Diskonto der Anwei⸗ 
ſungen der Staats⸗Centralkaſſe auf die Kaſſen der Provinz 
zu 5 Prozent übertragen ꝛc. ꝛc. 

Dieſer Art find die Dienſte (12), welche die Nationalbank 
der öſterreichiſchen Regierung geleiſtet hat. Begierig wird Jeder 
fragen, was hat die Regierung dagegen bekommen, erreicht oder 
befördert? Auch wir haben darnach gefragt, noch ſind wir trotz 
aller Forſchungen ohne Beſcheid. 

Der Hauptzweck der Bank, die Vermehrung des Papiergeldes 
zu hindern, iſt durch ſie ſelbſt, allerdings unter Beihülfe der 
Staatsregierung nicht erfüllt, vielmehr vereitelt worden. Bei 
Beginn dieſes Jahres waren circa 300 Millionen Gulden Bank⸗ 
noten im Umlauf. Um wie viel dieſe Summe ſich erhöht, kön⸗ 
nen wir nicht ſagen. Als Berechnungsmaßſtab führen wir die 
Mittheilung aus einem Wiener Briefe vom 25. November an, 
wonach in Wien mit Anfertigung von 6000 Ries Banknoten⸗ 
Papier verfahren wird. 

Nachdem wir das Inſtitut der Nationalbank, allerdings nur 
obenhin, ſo weit dies in einem politiſchen Journal möglich iſt, 
geſchildert, kommen wir zu unſerm Thema, der Finanzlage des 
Staates zurück. ? 

Nachdem die öſterreichiſche Regierung die Staatsſchuld durch 
iwei „rettende Thaten“ um, wie wir geſehen, 2,066,268,595 
Gulden verringert hatte, wozu noch nach Gentz's Angabe 
22,000,000 Gulden zerſtörten und nicht eingelöſten Papiergeldes 
treten, war trotz der vom Volke theuer erkauften Lehren und Er⸗ 
fahrungen in der Finanzverwaltung nichts gebeſſert. Ungenauig⸗ 
keit in der Einnahme, Mangel an Sparſamkeit in der Ausgabe, 
allvermeidliche Uebel, dauerten fort. Hierzu traten außergewöhn⸗ 
liche Bedürfniſſe. So konnten die gewöhnlichen Einnahmen nicht 
ausreichen; fie mußten gefteigert werden. Dies durch Steuer⸗ 
erhöhung zu thun war bei dem durch den Bankerutt vernichteten 
Wohlſtande kaum rathſam. Man ſchritt zu Anleihen, die hier 


folgen 5 ; 

nleihe von 1815 44,410,900 Fl. mit 23 verzinslich. 

Pen vom Juni 1816. 34,882,700 Fl. 1 Zar unslich 

Arroſirungsanlehen vom 29. Ok⸗ h 
ſober 1818 128,778,300 Fl. 5 % 

Bankobligationen 50,621,000 Fl. 24 N 

Anleihe vom Mai 1818. 50,000,000 Fl. 5 4 z. Cours v. 66 

Metalliques für rückſtändige Zin⸗ 
2 bei Bethmann und Groll 20,000,000 Fl. 

Lollerie⸗Anlehen vom April 1820 


20,800,000 Fl. 6% & 
8 „ Juli 1821 37,500,000 Fl. 7“ * 
Konvertirung der Anleihe bei —.— 
Bethmann 43,200,000 Fl. 5 X 
Uebernahme des öſterr. Antheils 
am Monte Napoleone . 80,000,000 Fl. 
Anleihe vom Jahre 1823 30,000,000 Fl. 5 W z. Cours v. 75 
2 „ „ 18238 36,000,000 Fl. 5 2 7 82 
5 17 7 8 1826 14 15,000,000 Fl. 5 % 5 87 
„ „ „ 1829 23,256,000 Fl. 4 2 5 88 
5 1 „ 1830 20,000,000 Fl. 4 * „ 
1 5 „ 1831 37,500,000 Fl. 5 & Fa") 
„ 1 „ 1832 58,000,000 Fl. 5 2 BE 
2572505 „ 1833. 40,000,000 Fl. 5 2 „ 89“ 
Lotterie⸗Anlehen 1834 25,000,000 Fl. 5 
Anleihe 1835 40,000,000 Fl. 3 3 9 
Lotterie 1839 30,000,000 Fl. 4 & 
Anleihe 1841. 40,000,000 Fl. 5 % „ 102 
n 1843 . 43,600,000 Fl. 5 % „ 106 
1847 11,312,000 Fl. 
Anleihe 1349 . 80,000,000 Fl. 4% & 5 
Zwangsanleihe 1849 12,000,000 Fl. 5 4 „ 80 
Zu verſchiedenen Zeiten 7,460,228 Fl. 5 % 


Central⸗Kaſſenanweiſ. bis 1849 140,000,000 Fl. 
1,199,021,128 Fl. 
Außerdem floſſen mehr als 150 Millionen Gld. an Kriegs⸗ 
Kontributionen und engliſchen Subſidien in die öſterreichiſchen 
Kaſſen, ſo daß in Oeſterreich, rechnet man die Jahreseinnahme 
auf 150 Millionen Gulden, in 35 Friedensjahren verbraucht 
worden ſind: 
1,199,02 1,128 Fl., 
150,000,000 Fl. und 
5, 250,000,000 Fl., 


zuſammen 6,599,021,128 Fl., 
d. h. über 4200 Millionen Thaler. 
Ohne Erläuterung, unter alleinigem Hinweis auf dieſe Zahlen: 
leiter ſchließen wir hiermit die hiſtoriſche Erörterung, um nun die 
gegenwärtige Finanzlage Oeſterreichs darzulegen. 


Preußen. . 
Kammer : Verhandlungen. 


Zweite Kammer. 
Siebente Sitzung vom 29. November. 

Tagesordnug: Forſetzung der Wahlprüfungen. Ver⸗ 
leſung der Juterpellationen von Beſeler und Genoſſen. 

Präfidene Graf Schwerin eröffnet kurz nach 2 Uhr die heu⸗ 
tige Sitzung. Die Miniſterbank iſt leer. Gegen das Pros 
tokoll der vorigen Sitzung werden keine Einwendungen erhoben. 
Herr v. Zichlinski legt ſein Mandat als Abgeordneter nieder. 
Von dem Minifter Herr v. Manteuffel iſt ein aus Breslau 
datirtes Geſuch an das Kammerpräſidium eingegangen. 
Der Miniſter bittet darin um Urlaub als Kammermit⸗ 
glied bis zum 30ſten. Das Gelächter der Verſammlung 
erregt das Urlaubsgeſuch eines anderen Kammermitglie⸗ 
des, dem die Einberufung der Kammern „ſo plötzlich und uner⸗ 
wartet“ gekommen iſt, daß er feine amtlichen Geſchäfte erſt bis 
zum 4. Dezember fo weit erledigt haben wird, um einzutreffen. 

u den bisherigen Kommiſſionen iſt nun auch die Wahl der 
verſchiedenen Aus ſchüſſe für die Prüfung des Staats» 
a erfolgt, deren Mitglieder⸗Verzeichniſſe der Präſident 
mittheilt. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird die Interpellation 
von Beſeler und Genoſſen, die Ausweiſung des Dr. Haym 
betreffend, durch einen Schriftführer verleſen: a 

„Der Redakteur der Conſtitutionellen Zeitung, Dr. Ham, 
iſt geſtern durch Verfügung des königl. Polſzel⸗Präſidiums 
aus Berlin ausgewieſen worden. Dr. Haym iſt ein unbe⸗ 

ſcholtener Mann, preußiſcher Staatsbürger und Privatdocent 
an der Umiverfität zu Halle; er hat ſich vor mehreren Mona⸗ 
ten, bei Uebernahme der Redaktion um Erlangung des Hei⸗ 
mathsrechtes am hieſigen Orte ordnungsmäßig beworben, auf 


1850. 


fein Geſuch aber bis jetzt keine Beſcheidung erhalten. Cs 
ſcheint daher für ſeine Aus weiſung kein anderer Grund zu be⸗ 
ſtehen, als daß man ihn als Redakteur eines oppofitionellen 
Blattes hat entfernen wollen. — eine Maßregel der Willkür, 
die um ſo auffallender iſt, da die Conſtitutionelle Zeitung ſich 
ſtets in den Gränzen gehalten hat, welche Recht und öffent⸗ 
liche Sitte vorſchreiben, und im Allgemeinen eine politifche 
Richtung vertritt, welche im Volke und in den Kammern von 
einer zahlreichen Partei getheilt wird. Die polizeiliche Aus⸗ 
weiſung des Redakteurs ſtellt ſich unter dieſen Umſtänden als 
ein gegen die Preßfreiheit gerichteter Angriff dar, welcher ge⸗ 
gen den Grundfag verftößt, daß der Mißbrauch der Preſſe nur 
durch die Gerichte zu ahnden iſt, als eine Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit, welche ſelbſt im Sinne der polizeilichen 
Ausnahmsgeſetze nur gegen nahrungsloſe, oder unfittliche, 
gemeingefährliche Perſonen in Anwendung gebracht werden 
könnte. 

Die Unterzeichneten ſind der Anſicht, daß der vorliegende 
Fall im Intereſſe der öffentlichen Moral und der Rechtsſicher⸗ 
heit einer Aufklärung bedarf; fie finden darin aber auch eine 
Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit der hohen Kammer auf den 
genwärtigen Stand der Preßgeſetzgebung zu lenken und die 
früher (Sitzung der zweiten Kammer vom 12. April 1849) 
vom Miniſter des Innern anerkannte Lücke in der Geſetzge⸗ 
gebung über polizeiliche Ausweiſungen beſonders hervorzuheben. 

Aus dieſen Gründen ſtellen wir an das königliche Miniſte⸗ 
rium des Innern folgende Fragen: 

1) Billigt das königl. Miniſterium die von dem hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium verfügte Ausweiſung des Dr. Haym? und 
wenn dieſes der Fall, — womit glaubt es dieſe Maß⸗ 
regel rechtfertigen zu können? h 

2) Wann gedenkt das königl. Miniſterium die Verordnung 
vom 5. Juni d. J. über die Preſſe, welche nach Art. 63 
der Verfaſſung den Kammern ſofort zur Genehmigung 
vorzulegen geweſen wäre, in die Kammer zu bringen? 

3) Beabſichtigt das königl. Miniſterium den jetzt verfammel⸗ 
ten Kammern einen Geſetzentwurf über die polizeilichen 
Ausweiſungen vorzulegen? 

Berlin, den 28. November 1850. 


Beſeler, v. Beckerath, Simſon, v. Vincke, Ulfert, Schubert, 
v. Saucken, Robe, Harkort, Bremer, Dr. Claeſſen, v. Saucken, 
Tellkampf, Bardeleben, Fubel, Matzerath, Bürgers, Geßler, 
Lancelle, Berndt⸗Nimptſch, Lenſing, Linz, v. Leipziger (Chod⸗ 
ziefen), Schmidt, Wenzel, John, Pochhammer, Frhr. v. Canitz, 
Graf Dyhrn, Techow, v. Beughem, Cetto, Schöplenberg, 
v. Auerswald, Duncker. 

Auf der Miniſterbank haben ſich ſeit der Eröffnung der 
Sitzung die Herren von Ladenberg, von Stockhauſen, 
von der Heydt und Simons, ſo wie der Miniſterial⸗Di⸗ 
rektor von Puttkammer eingefunden. Die Verleſung der In⸗ 
terpellation geſchieht mit nachdrücklicher Betonung und unter all⸗ 
gemeiner Aufmerkſamkeit. 

Auf die Frage des Präſidenten wegen der Beantwortung 
derſelben erwiedert Herr v. Ladenberg: Die Beantwortung wird 
in Abweſenheit des Miniſters des Innern durch den dazu beauf⸗ 
tragten Direktor des Miniſteriums ſofort geſchehen. 


Abg. Beſeler motivirt die Interpellation. Er be 


rührt im Allgemeinen die Wichtigkeit der Preßfteiheit und die 


Nothwendigkeit eines Schutzes derſelben durch die Kammern gerade 
im gegenwärtigen Augenblicke. Er hält das Polizeſpräſſdium nicht 
für befugt zu der in Rede ſtehenden Ausweiſung. Es ſei dieſe 
Handlung mindeſtens nicht im Sinne des Geſetzes von 1842 
über Heimathsberechtigung, Niederlaffung u. f. w. — Die Maß⸗ 
regel gegen den Dr. Haym ſei keinesfalls in höherm Sinne 
gerecht, möge man auch auf eine nie publizirte Kabinetsordre recurri- 
ren. — Man möge mit Preßprozeſſen vorgehen, aber nicht u 
ſolchen Maßregeln greifen. Der Redner geht auf den Charak⸗ 
ter der Oppoſition der conſtitutjonellen Zeitung über, den er als 
berechtigt anerkennt, und meint, man dürfe ſich nicht nach der⸗ 
dächtigenden Blättern in dieſer Beziehung richten. Dar Mini⸗ 
ſterium, das fo fruchtbar in octroyirten Geſetzeng ſei, hätte ſchon 
längft die Pflicht gehabt, die von Hrn. v. Manteuffel 1849 für 
mangelhaft erkannte Geſetzgebung zu ergänzen. Man erkenne 
die Macht der Preffe, aber die nothwendige Achtung fehle, 
Miniſterium von mehr Geiſt als das Unſere (Murren rech 
habe auch geglaubt, die Preffe nur benutzen zu können. Das 
Minifterium Gutzot ſei geſtürzt und habe Louis Philipp in ſei⸗ 
nen Sturz verwickelt. (Bravo und Ziſchen.) 5 

v. Puttkammer erwiedert auf die, einer Jung'ſchen ſehr 
ahnlichen Interpellation: Die Geſetzlichkeit der Maßregel baſiet 
auf einem Gefege vom 12. Juli deſſelben Jahres. Das Mini 
fterium hätte dis jetzt noch keine ſo dringende Veranlaſſung ge⸗ 
funden, ein neues Fremdengeſetz zu erlaſſen. Faktiſch ſei dem 
Dr. Haym auf fein Niederlaſſungsgeſuch eine abſchlögliche Ant⸗ 
wort geworden und er habe durch Annahme einer Aufenthalts⸗ 
karte, die er alle vier Wochen erneuerte, feinen Charakter als 
Fremder anerkannt. Eine Maßregel gegen die Preſſe fei in der 
Ausweiſung des Dr. H. nicht zu ſuchen, wenn er auf irgend 
welche Weiſe daſſelbe gethan, was zufällig durch die Preſſe ge⸗ 
ſchehe, ſo würde gleichfalls ſeine Ausweiſung erfolgt ſein. Mit 
der Mobilmachung der Armee habe die Regierung doppelt die 
Verpflichtung gefühlt, die Fremden in der Hauptſtadt zu über- 
wachen. Die in Rede ſtehende Maßregel fei erlaſſen gegen eine 
Perſon, die im gegenwärtigen Augendlicke Mißtrauen gefäet habe, 
daß dies in der Preſſe geſchehen, könne kein Privilegium abge⸗ 
ben. Die Maßregel ſei namentlich erfolgt in Rückſicht auf einen 
Leitartikel in der conſtitutionellen Zeitung vom 22. November, 
in welchem eine Vergleichung der Dynaſtie der Stuarts mit der 
Regierung des Königs angeſteut würde und in welchem ſich na⸗ 
mentlich die Stelle findet: Friedrich Wilhelm IV. fol ſich zwar 
nicht von Oeſterreich bezahlen, aber er ſoll ſich begnadigen lafs 
fen. — Das proviſoriſche Preßgeſetz vom 5. Juni werde mit 
dem neuen Preßgeſetz⸗Entwurf den Kammern vorgelegt werden. 

b ein neuer Geſetz⸗Entwurf üder po Ausweiſungen 
werde vorgelegt werden, wiſſe er nicht, doch glaube er es nicht, 
wie er bereits früher ausgeführt. — Beſeler will ſprechen, 
der Präſident bemerkt jedoch, daß nach der Geſchäftsordnung 
eine weitere Diskuſſion nicht zuläßig ſei. — 


u: . 


Hierauf fernere Verhandlungen Über den bei Wahlprüfungen 
zur Sprache gekommenen Fall des Abg. Tobe. — Nach einer 
Debatte, an welcher ſich vorzugweiſe der Juſtizminiſter, Sim⸗ 

ſen, Riedel und v. Kleiſt⸗Retzow betheiligen, wird die 
Legitimation des Abg. Tobe für gültig anerkannt. 
Der Präſident will die nächſte Sitzung zur Berathung des 
Adr⸗ßentwurfs auf „Montag feſt etzen, v. Bismark auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnuug geſtützt, verlangt, daß die Adreßdebatte eiſt Dien⸗ 
log bez inne. — Miniſter v. d. Heydt unterſtützt dieſes Ver⸗ 
langen, indem er bemerkt, der Miniſter v. Manteuffel könne 
52 von ſeiner amtlichen Reiſe Montag noch nicht zurückgekehrt 
fü * 
Die nächſte Sitzung wird auf Dienſtag 10 Uhr 
feſtgeſetzt. 


1 N ne, 

Berlin, 29. Nov. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigft geruht: dem evangelifchen Pfarrer Schellenberg zu 
Garbenheim im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, und dem Bürger⸗ 
meiſter Rohrmann zu Reiſen im Großherzogthum Poſen, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 

58 Berlin, 29. Nov. [Der Adreßentwurf der zwei⸗ 
ten Kammer.] Wir find in den Stand geſetzt, den Adreß⸗ 
entwurf mitzutheilen, wie er aus der heutigen Sitzung 
der Kommiffion der zweiten Kammer hervorgegangen iſt. 
Derſelbe lautet: f 

„Königliche Majeftät! Ew. königliche Majeſtät haben die 
Kammern in einer ſchweren Zeit um Ihren Thron verſammelt; 

wir dürfen freudig hinzufügen in einer großen Zeit; denn groß 

und gewaltig hat ſich das preußiſche Nationalgefühl in dem 

Augenblicke entfaltet, wo die Sicherheit und Ehre des Vater 

landes gefährdet erſchienen. — Den Gruß des königl. Ver: 

trauens aus vollem Herzen erwidernd, fühlen die zur zweiten 

Kammer berufenen Abgeordneten vor Allem ſich gedrungen, 

dem tiefen Schmerze Worte zu geben, welchem der Angriff 

gegen Ew. königl. Majeftät geheiligte Perſon in jedem echten 

Preußenherzen hervorgerufen hat; dem Schmerz folgten un⸗ 

mittelbar Entrüſtung und Abſcheu gegen die That, von wel⸗ 

cher wir zur Ehre des preußiſchen Namens gern annehmen 
möchten, daß fie von einem Wahnſinnigen hertühre; es ge: 
ſellten ſich aber auch hierzu die Gefühle des heißeſten Dankes 
gegen die allwaltende und gnädige Vorſehung Gottes, welche 
zum zweitenmal fo wunderbar Ew. Majeſtät Leben bewahrte. 
— Die uns vorgelegten und vorzulegenden Geſetzentwürfe wer⸗ 
den wir mit der ihrer Wichtigkeit entſprechenden Sorgfalt prü⸗ 
fen. — Die Wiederbelebung des Handels, der Gewerbe und 
der Schifffahrt, welche der feſten Ordnung unſerer inneren 

Verhältniſſe und dem mit derſelben zurückgekehrten Vertrauen, 

unverzüglich folgten, hat uns erfreut und mit den beſten Hoff: 
nungen füc die Zukunft erfüllt. Nicht minder erfreulich iſt 

uns die damit in unmittelbarer Verbindung ſtehende Verbeſſe⸗ 
rung der Staatseinnahmen; wenn dieſelden dennoch den Staats: 
bedarf nicht völlig decken und deshalb die Steuerkraft des 

Landes anderweitig in Anſpruch genommen werden muß, fo 

werden wir uns der Prüfung der dahinzielenden Vorſchläge 

um ſo ſorgfältiger unterziehen, als wir einerſeits jede zuläßige 

Schonung der Steuerkraft für unerläßliche Pflicht, anderſeits 

aber auch die Herſtellung des Gleicgewichts zwiſchen Ausgabe 

und Einnahme für dringend nöthig halten. Aus gleichem 

Geſicht⸗punkte werden wir die Prüfung des Rechenſchaftsbe— 

richts über die Benutzung des in der vorigen Seſſion für mis 

litäriſche Zwecke bewilligten Kredites von 18 Millionen Tha⸗ 
lern bewirken. — Mit Befriedigung erſehen wir, daß Ew. 
königl. Majeſtät friedliche Beziehungen zu den europäiſchen 


Gtoßmächten nicht unterbrochen find, denn wir wiſſen die 


Segnungen des Friedens in volem Maße zu würdigen. Tief 
beklagen wir jedoch, daß es Ew. Majeſtät Regierung Bemüs 
hungen nicht vermocht haben, den deutſchen Staaten eine ih⸗ 
ren Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung zu verſchaffen. Wir 
vertrauen, daß die ferneren Beſtrebungen zu dieſem Ziele, wie 
ſolches in dem Bündniß vom 26. Mai 1849 ſeinen Aus⸗ 
druck gefunden, mit Naqdruck fortgeſetzt, bald dahin führen 
werden, Deutſchland eine, feine außere Würde und innere 
Freiheit ſichernde Verfaſſung zu gewähren, in welcher Preu⸗ 
hen, nachdem es mit feiner ganzen Macht in Deutſchland ein⸗ 
getreten, nicht ferner die zweite Steue einnehmen kann. Auf 
die Mitwirkung des preußiſchen Volkes dei dieſen Beſtrebun⸗ 
gen dürfen Ew. königl. Majeſtät zuverläßig zählen. Die Wie⸗ 
derbelebung des mit allſeitiger Zuſtimmung aufgehobenen Bun⸗ 
destages würde damit völlig unvereinbar ſein. — Wir bes 
dauern aufrichtig, daß, des mit Dänemark abgeſchloſſenen und 
allſeitig ratificirten Friedens ungeachtet, ein beftiedigender 
Mechtszuſtand in den Herzogthümern Holſtein und Schleswig 
noch immer nicht herbeizuführen war. Wir hoffen, daß es, 
wenn die Ausgleichung der noch ſchwebenden Fragen nicht 
ohne fernere Einmiſchung möglich fein ſollt«, den vereinten 
Regierungen aller zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten 
geiingen wird, eine Erledigung jenes Konfliktes zu erzielen, 
welche jedes wohlbegründete Recht nach allen Seiten hin 
ahrt. Ein ſolches gemeinſchaftliches Handeln wird die beſte 
ürgſchaft gegen eine mögliche Verletzung der Integrität 
ah er und gegen die Beſorgniß bieten, als konne ein 
ruderſtamm, für den unfer tapferes Heer zweimal gefochten 
und geblutet, wehrlos preisgegeben werden. — Die widerwär⸗ 
tigen Zerwürfniſſe in einem Nachbarlande haben in ganz 
Preußen den lebhafteſten Unwillen erregt und iſt es mit Be⸗ 
feiedigung anerkannt, daß Ew. kenigl. Majeſtät Regierung ein⸗ 
ſeitiger Einmiſchung in dieſelben ein Ziel geſetzt haben, welches 
zu en Preußens deutſcher Beruf und die Ehre ſeiner 
Waffen gebieten. Wenn dadurch Mißverſtändniſſe herbeige— 
führt find, und außerdem Truppenzuſammenziehungen ftattge: 
funden haben, welche die Sicherheit der Monarchie bedrohten, 
fo gebot es die Pflicht, die Kriegskräfte des Landes bereit zu 
stellen, um zu Schutz und Trutz gerüſtet zu ſein. Wie das 
Land Ew. königl. Maßeſtät Ruf zu den Waffen aufgenom: 
14 das beweiſen lauter und vernehmlicher, als wir es zu 
ſchidern vermöchten, die freudige Zuverſicht, mit welcher die 
ee ai zu den Waffen eiten. Das Heer ſteht da, 

a 

d 


ek an Zahl, ſtärker durch feine treffliche Rüſtung — am 
rkſten durch Muth und Begeiſterung, der Befehle ſeines 
Könige gemärtig! Ein Gefühl duechdengt, ein Wille be: 
lledt das ganze Land und eng ſchaaren wie uns um unſeres 
Königs Thron, gleich unſeren Vätern in dem vorigen Jahr⸗ 
hundert, gleich ünſeren Brüdern in den letzten Freiheitsktiegen. 
— Em. königl. Majeſtät ſuchen keinen Krieg, wolen Nieman⸗ 
des Rechte ſchmälern; dafür ſegne Sie Gott! Aber Sie for⸗ 
deen Einrichtungen für das Geſammt⸗Vaterland, die Preußens 
gegenwärtiger Stellung in Deutfchland und Europa angemeſ⸗ 
ſind; auch darin begegnen Sie den Erwartungen des preu⸗ 


guten Rechtes; iſt dieſes gewahtt, find hintängliche Bürg⸗ 
dafür gegeben, fo wird es ruhig in die Scheide zu⸗ 


Br n und Hunderktauſende werden es gern mit den Werk: 
gheugen r Arbeit vertauſchen; es würde aber — wenn 
Re. fein muß — gewaltig niederfallen auf jeden, der Preußens 
Recht und inzutaſten wagen ſollte. Getragen von der 
einmüthigen Zuüſſimmung der Nation, werden wir mit Eifer 
alle Mittel bewilligen. um für die Erreichung dieſer Zwecke 
und für die preußiſche Monarchie eine neue Bürgſchaft aufzu⸗ 
richten. — In dieſer H Ag finden alle Parteien ihre 


Vereinigung, alle ſtimmen freubt ei Ew. königl. Maje: 
* t Lofung: Eintracht in Treue, zottvettrauen in Einem 
Geiste, in altem, echt preußiſchem Geiſte! — Damit wied 
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uns Gott weiter helfen auf der Bahn, die Er Preußen feit 

150 Jahren in Gnaden geführt! Das iſt auch unſere Zu⸗ 

verſicht!“ — 

ss Berlin, 29. November. [Der Adreß⸗Entwurf der 
zweiten Kammer (ſ. oben). — Ein Beſchluß der Frak⸗ 
tion Helgoland. — Die Inſtruktionen für die Ol⸗ 
mützer Konferenz.] Der Adreßentwurf der 2. Kam⸗ 
mer, wie er aus der Kommiſſion der 2. Kammer hervorge⸗ 
gangen, iſt weſentlich als der Ausdruck der Partei Gep⸗ 
pert⸗Bodelſchwingh zu betrachten. Die Beſorgniß, daß die 
Kapitalpunkte darin abgemattet und verdunkelt formulirt fein 
möchten, hat ſich nur zu ſehr beſtätigt. Es wird demnach, wie 
wir geſtern bereits gemeldet, Seitens der Fraktion Helgo— 
land zur Aufſtellung eines Gegenentwurfes geſchritten wer⸗ 
den. In der geſtrigen Abendverſammlung der letztge⸗ 
nannten Fraktion iſt auch die Eventualität einer etwaigen 
Vertagung der Kammern beſprochen worden. Halbminiſte⸗ 
rielle Organe hatten nämlich dieſe Eventualität mit dem Zu⸗ 
fage gemeldet, daß in der Zwiſchenzeit die Kommiffionen 
fortarbeiten würden. In der Fraktion iſt nun die Anſicht 
durchgedrungen, daß das Miniſterium nicht das Recht habe, 
während der Vertagung die Kommiſſionen fortarbeiten zu laſſen. 
— Das Wichtigſte, von dem ich Sie heute zu unterrichten 


habe, ſind die Inſtruktionen, welche Hr. v. Manteuffel 


für die Olmützer Konferenz mitgenommen und über 
die mir einige zuverläſſige Mittheilungen geworden ſind. Die 
Inſtruktionen ſollen im Allgemeinen ſehr gemeſſen lauten und 
folgende 5 Hauptpunkte umfaſſen. Preußen verlangt: 
1) die ſofortige Eröffnung der freien Konferenzen an 
einem neutralen Orte; 2) Suspendirung des Bundes⸗ 
tages während der Konferenzen; 3) gemeinſame Oklu⸗ 
pation Kurheſſens durch Oeſterreich und Preußen; 4) 
freies Unirungsrecht der einzelnen Staaten unter ſich, 
ſobald die Nekonſtruktion des Bundes erfolgt iſt; end⸗ 
lich 5) die Erledigung der ſchleswig = bötfteini- 
ſchen Frage auf den freien Konferenzen. 
Der Punkt ad 3 wegen der Beſetzung Kurheſſens würde natür⸗ 
lich modiſtzirt werden, wenn es ſich beſtätigt, daß der Kurfürſt 
ſelbſt eine friedliche Löfung des Konfliktes herbeizuführen deab⸗ 
ſichtigt. 

Berlin, 29. Nov. (Coalition des rechten Cen⸗ 
trums mit der äußerſten Rechten. — Die Kommiſſio⸗ 
nen. — Die Seehandlung und die Bank. — Die 
Interpellation wegen der Ausweiſung des Dr. Haym. 
— Die Verſtändigung Oeſterreichs und Preußens 
ſoll in Olmütz erfolgt ſein.] Die Parteien in der 
zweiten Kammer haben ſich ganz ſo formirt, wie wir es 
Ihnen vor Kurzem noch vorausſagten. Die Fraktion Gep⸗ 
pert⸗Bodelſchwingh hat ſich mit der äußerſten Rech⸗ 
ten enge verbunden, ſo daß die Oppoſition nothwendig in 
allen wichtigen Fragen unterliegen muß. Folge davon iſt, daß 
an eine Auflöſung oder auch nur Vertagung der Kammer 
vorläufig gar nicht zu denken iſt. Der Adreß⸗Ent⸗ 
wurf, wie er von der Mehrheit der betreffenden Kommiſſion 
angenommen ift (f. oben) und ohne Zweifel auch von der Mehr⸗ 
heit der zweiten Kammer genehmigt werden wird, kann das 
Miniſterium in ſeiner Stellung nur befeſtigen und 
jeder Gedanke, es zu ſtürzen, ſchwindet immer mehr. Ja, es i 
nicht unmöglich, daß die Rechte, welche in ihrer Geſammtheit 
jede Diskuſſion beherrſcht, durch den Ruf nach Schluß jede De: 
batte über die ſpeziellen Fragen abſchneiden und die Annahme 
ihres Entwurfs durch das Plenum in Pauſch und Bogen er⸗ 
zwingen wird. Die Adreßdebatten werden am nächſten 
Dienſtage beginnen. Das Uebergewicht der Rechten 
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Wahl des Ortes der Konferenz. Manteuffel verlangte neutralen 
Boden; Schwarzenberg wollte die Genugthuung haben, mit 
dem preußiſchen Miniſter auf öſterreichiſchem Grund und 
Boden zu unterhandeln. Der Fürſt ſetzte hierin, wie in Allem, 
was er unternimmt, ſeinen Willen durch; Hr. v. Manteuffel 
entſchloß ſich nach einigem Zögern, in's feindliche Lager zu ge⸗ 
hen. Den letzten Ausſchlag hierzu ſoll ein Brief des Fürſten 
Schwarzenberg an eine hieſige hochſtehende Perſon gegeben ha⸗ 
ben, wovon Hrn. v. Manteuffel eine Abſchrift übermittelt wurde. 
In dieſem Briefe ſoll der öſterreichiſche Premier zunächſt feine 
Zufriedenheit über die Beſeitigung des Hrn. v. Radowitz aus⸗ 
drücken, und dann nach einigen Seitenhieben auf Hrn. v. La⸗ 
denberg und Genoſſen bemerken, daß er Hrn. v. Manteuf⸗ 
fel wirklich für einen „vernünftigen Mann“ halte. — 
Wenn nun der öſterreichiſche Uebermuth durch die demuthsvolle 
Nachgiebigkeit Preußens nicht neue Stärke erhält, ſo wird das 
muthmaßliche Reſultat der Olmützer Konferenz Folgendes ſein: 
Kurheſſen wird unverzüglich von den Bundestruppen und von 
den Preußen geräumt. Die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit bleibt den „freien Konferenzen“ vorbehalten. Die 
Schwierigkeiten mit der Bundesfrage werden durch eine Thei⸗ 
lung Deutſchlands unter die beiden Großmächte beſeitigt, wobei 
Oeſterreich natürlich den Löwentheil in Anſpruch nehmen wird. 

Die Spen. Ztg. bemüht ſich, die Reiſe des Hin. v. Man: 
teuffel in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſetzen. Wir geben 
hier ſeinen weſentlichen Inhalt wieder, weil es zur Beurtheilung 
der jetzigen Verhältniſſe nothwendig iſt, den Ton der Blät⸗ 
ter kennen zu lernen, deren ſich eine Fraktion des 
Miniſteriums bedient, und deren Beſtreben offenbar dahin 
gerichtet iſt, jene Hälfte des Miniſteriums, gegen welche die N. 
Pr. Ztg. eifert, zu vertheidigen. — Die Spen. Ztg. ſchreibt: 
„Als die Abreiſe des Hrn. v. Manteuffel im Publikum be⸗ 
kannt wurde, war das erſte Gefühl Aller, welche ſeine Haltung, 
beſonders ſeit dem zweiten November, beobachtet hatten, daß es 
ſich wohl jetzt um eine Eingehung des Friedes à tout prix 
handele, denn als Vertreter einer derartigen Politik war er überall 
hervorgetreten. Hierbei blieb zuvörderſt unbeachtet, daß Herr 
v. Manteuffel ſeit der letzten entſcheidenden Maßregel, welche 
nicht mit feinem Willen, aber zur Rettung des Landes beſchloſ⸗ 
ſen war, wir meinen die Mobiliſirung der Armee, ſich aus dem 
Lager der Männer der äußerſten Nichten zurückgezogen 
und eine Schwenkung zu denjenigen ſeiner Kollegen ge⸗ 
macht hatte, welche ſchon ſeit längerer Zeit jene Maß: 
regel vertreten und läugſt gewünſcht hatten, Preußen möge 
ſeine abſchwächende Politik des temporiſirenden Notenwechſels 
mit einer entſchiedenen und energiſchen Haltung vertauſchen, da 
Oeſterreich aus der preußiſchen Nachgiebigkeit nicht Freundſchaft 
und Theilnahme für uns, ſondern nur immer ungemeſſenere 
Forderungen entnehme. Ein entſchiedenes Auftreten gewann be⸗ 
kanntlich hiernach auch im Kabinet die Oberhand, und ſo dür⸗ 
fen wir annehmen, daß die Hrn. v. Manteuffel mitgegebenen 
Inſtruktionen durchaus im Sinne dieſer Haltung Preußens ge⸗ 
faßt find. Seine Sendung zu der jetzigen Konferenz iſt keines⸗ 
weges ein Einlenken in die alte Politik des Landes a tout prix, 
ſondern er macht ſich jetzt ſelbſt zum Vertreter des einheitlichen 
Gedankens des Kabinets, welcher nur die Wahrung der Ehre 
Preußens und ſeine feſte Begründung in Deutſchland im 
Eine augenblickliche Entſcheidung über Krieg oder 
Frieden iſt überdies von dieſer Sendung nicht zu erwarten, ſon⸗ 
dern man will wohl nur die Grundlagen verabreden, auf welche 
hin eine Verſtändigung herbeigeführt werden könnte, um darnach 
2 anordnende Konferenzen zu beginnen. Deshalb iſt auch 
eineswegs von einer fofortige ie da 

bee ne e 


uns die jetzige Mobiliſtrung zunachſt in u sig el 
macht ſich auch bei der Bildung aller Kommiffionen | Pofition geſetzt hat, fo müſſen wir an dieſem Mittel feſthalten, 


in fo parteliſcher Weiſe geltend, daß die Rückſicht auf die Fach⸗ 
kenntniß des zu Wählenden mitunter gar nicht aufkommt und 
die Wahl nur vom Standpunkte der Partei aus geleitet wird. 
Dies iſt namentlich in der erſten Abtheilung der Fall, wo 
die Oppoſition in ihren einflußreichſten Mitgliedern durchweg in 
der Minderheit bleibt. Bei der Wahl für die Kommiſſion 
zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats iſt auf dieſe 
Weiſe einer der Männer übergangen worden, der zu den Weni⸗ 
gen in der Kammer gehört, der zur Kritik des Etats ganz be⸗ 
ſonders befähigt iſt — der Ab. Heſſe. Bei der gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion läßt ſich erwarten, daß ſie 
heftige Angriffe gegen die Seehandlung und die 
Bank und die Reformen, welche dieſe Inſtitute ſeit dem Jahre 
1848 erfahren haben, richten wird. Da aber in Geldſachen die 
Gemüthlichkeit bekanntlich aufhört, ſo wird die Oppoſition 
(beſtehend aus den Fraktionen Riedel und Simſon-Becke⸗ 
rath) einen vollſtändigen Gegenetat durch eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion ausarbeiten laſſen und im Plenum 
Punkt für Punkt mit verdoppelter Schärfe prüfen und gewiß 
nicht ohne Ausſicht auf Erfolg, da viele Mitglieder der Rechten 
in Einzelfragen dieſer Art geneigt fein werden, von ihrer Partei⸗ 
ſtellung abzuſehen. Für jetzt ſtehen ſich die Gegenſätze in 
der Kammer mit der größten Erbitterung gegenüber, 
wie ſich heute bei der Interpellation wegen der Auswei⸗ 
fung des Dr. Haym, der trefflichen Rede Beſelers und 
der durchaus ungenügenden Antwort des Miniſteriums, 
welche Direktor Puttkammer ertheilte, deutlich zeigte (ſ. oben). 
Schon jetzt iſt es an der Zeit, die Rechte daran zu mahnen, 
ihren Gegner der Minderheit nicht in einer Weiſe zu terroriſiren, 
die an das Beiſpiel der Linken in den Parlamenten des Jahres 
1848 erinnert. ? 

Wie man verfichert, rären von Herrn von Manteuffel 
Depeſchen aus Olmütz des Inhalts eingegangen, daß 
ſein Zuſammentreffen mit dem Fürſten Schwarzenberg ein 
überaus herzliches geweſen und daß eine vollſtändige Ei⸗ 
nigkeit der beiden Großmächte über die wichtigſten 
Fragen bereits erreicht ſei. Man fügt hinzu, daß eine 
Siſtirung der dieſſeitigen Rüſtungen in kürzeſter 
Frift eintreten werde. 0 

[Die beabſichtigte Räumung Kurheſſens] von den 
Bundestruppen, fo ſchreibt die Conſt. Ztg., iſt eine ſchon feit 
vierzehn Tagen vorbereitete Maßregel. Das unglückliche, bis 
aufs Blut ausgeſogene Land vermochte die ungeheuren Kriegs⸗ 
laſten nicht länger zu tragen; hätte der unheilvolle Zuſtand noch 
ein paar Wochen fortgedauert, ſo wäre ſowohl unter dem Volke 
wie unter den Truppen eine Hungersnoth ausgebrochen. — Die 
Räumung Kurheſſens war alſo unausbleiblich; es galt nur, eine 
paſſende Form, einen angemeſſenen Vorwand dafür zu finden. 
Der Plan dazu ging urſprünglich vom Kurfürſten ſelbſt aus. 
Es war ihm endlich doch klar geworden, daß er ſammt ſeinem 
Lande zu Grunde gehen würde, wenn er ſich länger zum willen⸗ 
loſen Werkzeug des Bundestags machte. Es wurde lange zwi⸗ 


2 ſchen Wien und Berlin hin- und herkonferirt und endlich be: 
Volkes. Das Schwert iſt gezückt zur Vertheidigung 


ſchloſſen, den nunmehr betretenen Weg anzubahnen. Die Bun⸗ 
destruppen ſollten Kurheſſen räumen und die Preußen ſich eben⸗ 
falls urückziehen, wonach denn der Kurfürſt mit ein paar tau⸗ 
fen ann wieder in die Reſidenz einziehen würde, um ſich mit 
der neugewählten Ständeverſammlung auf eine oder andere Weiſe 
zu verſtändigen und die ſchwebenden Differenzen auszugleichen. 
Da dieſes ohne die Beſeitigung Haſſenpflugs nicht gut möglich 
wäre, fo ſollte Haſſenpflug, nachdem Preußen und Oeſterreich 
ſich über die Hauptpunk e verſtändigt, plötzlich krank werden und 
nach ein paar Wochen aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſ⸗ 
fung fordern. Ueber dieſen Plan war man ſchon vor einer 
Woche übereingekommen; eine perſönlſche Unterredung zwiſchen 
Fürſt Schwarzenberg und Hrn. d. Manteuffel ſollte zur Feſtſtel⸗ 
lung des Ganzen stattfinden. Die Schwierigkeit lag nur in der 


bis auf die eine oder die andere Art unſer Zweck erreicht, d. h. 
Preußen in jeder Beziehung ſicher geſtellt worden iſt. Ob die 
Frage der Union hierbei noch eine große Rolle zu ſpielen be⸗ 
ſtimmt iſt, müſſen wir für jetzt dahin geſtellt ſein laſſen, denn 
da jetzt ganz andere Bedingungen für die Löſung der deutſchen 
Frage Vorliegen, und überdies für die Union alle Vorbedingun⸗ 
gen geſchwunden ſind, ſo müſſen allerdings neue Grundlagen für 
die Stellung und Ordaung der deutſchen Angelegenheiten gefun⸗ 
(den werden, und dieſe konnen nicht mehr einseitig, weder von 
Oeſterreich, noch von Preußen in Angriff genommen werden, fo 
daß weder die Union, noch der reaktivirte Bundestag ein geeig⸗ 
netes Mittel dazu bieten, ſondern Preußen und Oeſterreich müſ⸗ 
ſen die Organiſation gemeinſchaftlich in die Hand nehmen und 
dies einzuleiten, iſt wahrſcheinlich der nächſte Zweck der Sendung 
des Hrn. v. Manteuffel. Unſere Mobilifirung wird deshalb 
nicht einen Augenblick ſiſtirt.“ . 

Die Deutſche Zeitung ſchreibt: Es dürfte vielleicht nicht 
ohne Nutzen und Intereſſe fein, in Bezug auf die kurheſſiſche 
Angelegenheit an die Thatſache zu erinnern, daß die Bun⸗ 
desverfammlung den früheren Herzog von Braun? 
ſchweig (Karl) darum unter Andern für regierungsunfähig er⸗ 
klärte, weil er eigenmächtig in den Gang der Juſtiz eingegeiffen 
(nämlich ein Urtheil zerriſſen und den Richtern vor die Füße ge⸗ 
worfen) habe. Die jetzige Bundesverſammlung geht noch welter, 
als Herzog Karl; dieſer hat ein richterliches Urtheil kaſſict, etzt 


will man aber die Richter zwingen, ein Urtheil „nach Beßcht! 
zu erlaſſen. (Vergl. Bundesprotokoll vom 7. Okt. 1830 K 236. 


Bundespr. vom 2. Dez. 1830 5 169 nota i. 


Klüber 9 255 nola d.) 5 u 

(ueber den Inhalt der Erklärung, welche die preu⸗ 
ßiſche Regierung an die Unionsregierungen in der 
Sitzung des proviforifhen Fürſten-Kollegjums am 
15. d. M. abgegeben] hat und auf welche die Thronrede be 
reits Bezug nimmt, macht die N. Br. 3. folgende ausführliche 
Mittheilungen: „Dieſelbe beſage im Weſentlichen, daß, wie 
Preußen ſchon früher ausgeſprochen, die Vetkündigung der Ver⸗ 
faffung vom 28. Mai 1840 unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen auf ſich beruhen müſſe, da dieſelbe in einem Staatenkom⸗ 
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plexe von ſo geringem Umfange, wie der der Union zur Zeit ſei, 


nicht zur Ausführung kommen könne und es nicht rathſam ſei, 
die hiernach erforderlichen Abänderungen der Verfaſſung jetzt in 
Berathung zu nehmen und geſetzlich feſtzuſtellen. Anderetſeits 
könne aber die Beziehung der Union zu dem weiteren Bunde 
eben fo wenig ignorirt als blos vorbehalten werden; es liegt da- 
her im allgemeinen Intereſſe, dem Ziele der Neugeſtaltung des 
weitern Bundes unverwandt nachzuſtreben, obwohl die Verhand⸗ 
jungen darüber bis lang zu keinem Reſultate geführt hätten. 
Dieſe Verhandlungen ſeien inzwiſchen ſo weit vorgeſchritten, daß 
Preußen und Oeſterreich ſich darüber verſtändigt hätten, ihre 
fämmtlichen Mitverbündeten im weiteren Bunde zu gemeinſchaft⸗ 
licher Reviſton der Verfaſſung deſſelben auf freien Miniſterial⸗ 
Konferenzen einzuladen, welche unter näherer Bezeichnung des 
dafür beſtimmten Orts ſobald als möglich ſtattfinden würden, 
Oeſterreichiſcherſeits ſei man dabei von der Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen, daß die Unionsverfaſſung definitiv aufgegeben ſei. Um 
nicht dem Zuſtandekommen der freien Miniſterial⸗Konferenzen ein 
unüberſteigliches Hinderniß in den Weg zu legen und um ihren 
Erfolg zu ſichern, habe Peeußen, in der Erwartung, bei den üb⸗ 
rigen Unionsſtaaten eine richtige Würdigung des ganzen Gewichts 
der Motive zu finden, nicht Anſtand genommen, dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinete gegenüber zu erklären, Preußen werde, als Unions⸗ 
Vorſtand, die Verfaſſung vom 28. Mai v. J. nicht ins Leben 
führen und betrachte dieſelbe ſeinerſeits als vollſtändig aufg hoben, 
während ein deſinitives Aufgeben dieſer Verfaſſung durch einen 
feierlichen Akt nicht einfeitig von Preußen, ſondern nur mit Zus 
ſtimmung der übrigen Unions⸗Regierungen geſchehen könne. Ins 
dem Preußen diefe Zuſtimmung in Anſpruch nehme, erkläre es 


S Rühmliches verkünden werde.“ 


feine volle Bereitwilligkeit, auch unter den veränderten Verhüͤlt⸗ 
niſſen in der Union mit den dazu gehörigen Regierungen zu im⸗ 
mer feſterer Verbrüderung der betheiligten Staaten verbunden zu 
bleiben. — Auf dieſe preußiſche Eröffnung ward von ſümmtlichen 
Bevollmächtigten der Unionsſtaaten mit einem Vorbehalte ihrer 
aus dem Bündniß vom 26. Mai v. J. fließenden Rechte und 
mit dem Antrage geantwortet, daß Preußen alle zwiſchen ihm 
und Oeſterreich in jüngſter Zeit gepflogenen Verhandlungen zur 
vollſtändigen Kenntniß des Fürften = Kollegiums bringe, wornach 
man ſich weitere Entſchließungre ſerviren müſſe. Dieſem Antrage 
ſoll übrigens preußiſcherſeits bereitwillig Folge gegeben fein.” 
(Die Gerüchte von einer Ergänzung des Miniſteri⸗ 
ums] haben ſich auch in den letzten Tagen erhalten. General 
Graf Dohna nannte man namentlich als denjenigen, welcher 
an die Spitze des Kabinets treten ſollte. Die Liſten über eine 
vollſtändig neue Beſetzung, in denen die Namen v. Uechtritz 


v. Ufedom, Selchow u. ſ. w. ſigurirten, waren wahrſchein⸗ 


lich auf bloße Kombination geſtügt, man konnte ihnen deshalb 
keine Bedeutung beilegen. Die Spe n. Ztg. ſchreibt heute, es 
fei allerdings von einer Seite ber eine Aenderung des Kabi⸗ 
nets in Anregung gekommen, jedoch eine ſolche augeblicklich nicht 
nöthig befunden worden. Auch wegen der definitiven Uebernahme 
des Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten durch Herrn 
v. Manteuffel ſtehe nichts feſt, und es ſei 10 daß er 
in ſeiner bisheregen Stellung verbleiben werde. — Die Neue 
Preußiſche Zeitung äußert ſich über den Fortbeſtand des Mi⸗ 
niſteriums in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſehr unzufrieden. 
„Wie mag dies beſſer werden, ſchreibt ſie, wenn unſere politiſche 
Thatkraft in der Fornel drei gegen drei ihre Grenze findet; wie 
mag es beſſer werden, wenn wir nicht den Muth haben, mit 
einem als falſch und verderblich erkannten politiſchen Syſtem völ⸗ 
lig und rein abzubrechen; wie mag es beſſer werden, wenn man, 
allem Konſtitutionalismus zum Hohn, auch nach dem Falle des 
Syſtems und ſeines Hauptträgers die Staatsmänner noch conſer⸗ 

virt, welche das Syſtem mit getragen und daſſelbe auch jetzt nur 
widerwillig und Schrittweiſe zur völligen Verwirrung aller Ver⸗ 
hältniſſe und Begriffe und zur unheilbaren Lähmung unſerer 
Thatkraft daran geben?“ Wenn wir aber andererſeits der Sp. 

Ztg. glauben dürfen, fo hat Herr v. Manteuffel bis ſetzt noch 
nicht den Muth gehabt, im Lager der „äußerſten Rechten“ aus: 
zuharren, und es ſcheint faſt, als läge die Beſorgniß der N. Pr, 

3. in der Vorausſetzung, Herr v. Manteuffel könne eine aber 
malige Schwenkung machen und auf dieſe Weiſe der Sieg der 

N. Pr. Ztg. verkümmert werden. 

(Truppenmuſte rung.) Heute Morgen um 9 Uhr beſich⸗ 

tigte Se. Majeftät der König im Luſtgarten das zweite Bas 
taillon (Magdeburg) und das dritte Bataillon (Kottbus) des 
2ten Gardelandwehr-Re giments und fanden Sich Se. 
Majeſtät durch die Haltung, das kräftige Ausſehen und den 
kriegeriſchen Geiſt der in voller Kriegsſtärke aufgeſtellten Batail⸗ 

lone höchſt befriedigt. Nachdem Se. Majeſtät die Fronte beider 
Linien heruntergegangen waren, ließen Sich Allerhöchſtdieſelben 

die Herren Offiziere vorſtellen und äußerten Sich zu denſel⸗ 

ben ungefähr in folgenden Ausdrücken: „Sagen Sie den Gre⸗ 
nadieren, daß Ich wahrhaft ergriffen bin von der Bereitwilligkeit, 
womit ſie ſich ſämmtlich geſtellt haben. Ich erkenne die Opfer, 
die viele von ihnen dabei gebracht haben, dankbar an; ſagen 
Sie ihnen ferner, daß Ich, ſo lange es möglich ſein 
wird, ſorgen werde, den Frieden zum Heile des Lan⸗ 
des zu erhalten; daß aber, wenn die Ehre Preußens es ers 
fordern ſollte, das Schwert zu ziehen; Ich in ihrer Bereitwillig⸗ 
keit eine ſichere Bürgſchaft finde, daß von ihren Erfolgen die 
(D. Ref.) 


ie gen Sa d e ee. 

Auf den Wunſch Sr. K. Hoh. des Kurfürſten von Hefaz 
ſen, einen preuß. Offizier, der das Vertrauen Sr. Maj. 
des Königs von Preußen befige, in feiner Umgebung zu 
haben, hat Se. Majeſtät der König den Generalmajor v. Hol⸗ 
leben nach Wilhelmsbad geſchickt. E 

Se. Maj. der König haben dem K. Hannoverſchen Kapitän 
und Flügel⸗Adjutanten, Grafen v. Platen⸗Hallermund, den 
St. Jehanniter⸗Orden zu verleihen geruht. (C. C.) 

Geheimerath Dellbrück iſt mit Aufträgen nach Kurheſſen 
abgegangen, welche ſich auf die Erledigung der eigenthümlichen 
dortigen Verhäͤltniſſe beziehen. C. B.) 

Die Mobilmachung des Heeres erfordert — nach der 
Sp. 3. — außer den erſten ca. 20 Millionen Thalern betras 
genden Koſten monatlich 7 Mill. baare Auslagen. 

Der Prinz von Preußen hat die bisher in Wriezen ſta⸗ 
tionirte Eskadron Landwehr⸗Kavalerie dazu beſtimmt, bei ihm 
perſönlich Dienſt zu leiſten und für den Fall des Krieges ſeinen 
Stab zu begleiten. (C. 3.) 

(Der Staatshaushalts⸗Etat für 1851) iſt den Mir⸗ 
gliedern der Kammern zugegangen. Derſelbe iſt auf die einzel⸗ 
nen Kaſſen⸗Etats begründet, ohne daß auf die Einwirkung der 
neueren Ereigniſſe in Betreff der Staats-Einnahmen und Aus⸗ 
gaben irgend welche Rückſicht genommen werden konnte. Der 
Finanzminiſter behält ſich jedoch vor, je nach den Umftänden 
noch eine Ermäßigung der im Etat angeſetzten außerordentlichen 
Ausgaben im Laufe der Berathung in Vorſchlag zu bringen. 
In der Form weicht der vorliegende Etat von dem für 1850 
nur in ſoweit ab, als die Beſchlüſſe der zweiten Kammer dies 
bedingten, wozu namentlich die Aufnahme verſchiedener Poſtm 
in die Linie, der Wegfall der Ausſterbebeträge und die Eintr 
lung in beſtimmte Titel gehört. 

In Betreff der ſummariſchen Reſultate des Etats iſt Folgen⸗ 
des zu bemerken: 
die Geſammtausgabe für 1851 betraͤge 
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93,483,711 Rel. 


der Etat für 1850 ſetzt auuns 90,974,393 „ 
mithin find für 1851 mehr . 2500,18 Ill. 
und nach Abrechnung der Mehrausgaben an f 
Betelebskoſten 0-2 46,922 „ 
noch 2,462,390 Rtl. 
und zwar: i e! 
an Dotationen : nn mg" 2060,11 Rtl. 
bei dem Minifterium des Auswärtigen 14,110 „ 
bei dem Miniſterium für Handeln 49,831 „ 
bei dem Miniſterium des Innern 508,108 „ 
bei dem Miniſterium für landw. Angelegenh. 348,310 „ 
bei dem Ministerium der geiſtl. Angelegenh. DI 
bei dem Kriegsminiſterium 222 346,075 „ 
l zuſammen 3,340,664 Rl. 
An Erſparniſſen find abzurechnen: 
beim Staats miniſterium 8 Rtl. 
beim Finanzminiſterium . 868,510 „ 
beim Juſtizminiſterium. . 19,330 „ 
t ſind 878,268 „ 
bleiben wie n 58 2,462,396 Rtl. 
ie einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, welche für 
qu „ „„. 1 
feſtgeſtellt find, betragen nach dem vorliegen⸗ 


den Etat 3,329,248 ur ft 


mithin für 1851 weniger 1596,95 Rtl. 
weil dieſe Ausgaben auf das äußerſte Maaß beſchränkt find, — 

Das Schlußreſultat des Etats iſt hiernach folgendes: 2 
die Einnahmen betragen 94,694,980 Rl. 
die fortdauernden Ausgaben dagegen. 93,483,711 


mithin ME Ueberſchuhn ß „ 121,248 Mil 


* — * * * * * * * * * 


heutige 


Von den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben im Betrage von 3,329,248 Rtl. 


bleiben alſo ungedeckte 2,118,000 At. 

Wegen Deckung dieſer Summe werden beſondere Vorſchläge 
gemacht werden. 8 

Die Fürſtenthümer Hohenzollern⸗Hechingen und Siegmaringen 
ſind bei den im Etat aufgeführten Einnahmen und Ausgaben 
nicht berückſichtigt, da ein geordneter Etat von den Einnahmen 
und Ausgaben derſelben bisher nicht hat beſchafft werden können. 

Noch iſt dem Staatshaushalts⸗Etat ein Nachweis des 1849 
im Staatsſchatze vorhanden geweſenen Beſtandes, welcher ſich 
auf 3,857,403 Rtl. 19 Sgr. 4 Pf. belief, ſowie ein Etat 
des Staatsſchatzes für 1851, der mit einer Einnahme von 
200,000 abſchließt, beigegeben. 

An Stelle des Amtsraths Virth in Norkitten it der Landrath 
Burchard zu ene zum Abgeordnten des dortigen Wahlbezirks 
ir die zweite mmer gewählt x 2 
d n Rapibezirt Aachen if der Arie Sumipralh Dr. Straß aus Ber- 
lin zum Abgeordneten für die erfte Kammer gewählt worden. 

n der Unſtrut, 28. Novor. [Militäriſches.] 

Heute Morgen ift die militäriſche Beſetzung der freiburger 
Linien vollendet worden. Der größte Theil der zu dieſem Be⸗ 
hufe eingerückten Truppen beſteht aus Landwehr aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Erfurt. (D. A. 3.) 

Elberfeld, 26. Nov. [Ad reſſe.] Von hier iſt eine 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition an die Kam⸗ 
mern abgegangen, welche den Beitritt zu der von den 
Conſtitutionellen Berlins eingereichten Adreſſe er⸗ 
klart und daſſelbe, was dieſe, von der Kammer bittet. 


(Elberf. 3.) 
Deut ſchland. 
* Breslau, 30. Nov. Heute find die Briefe und Zei⸗ 
tungen aus dem mittlern (Frankfurt, Kaſſel ꝛc.) und aus dem 
ſüdlichen Deutſchland ausgeblieben. 


Kaſſel, 27. November. [Adreſſe.] Die Ereigniſſe diefer 
Tage, die ich bei Ihnen bereits als bekannt vorausſetze, ſind von 
unſerer gemäßigt⸗konſtitutionellen Partei mit Freuden aufgenom⸗ 
men worden. Man iſt vollſtändig davon überzeugt, daß es ein 
Glück für das Land ſein werde, wenn die Truppen beider Theile, 
Oeſterreichs und Preußens, das Land verlaſſen, und geht man 
damit um, eine Adreſe an den Kurfürſten zu richten, 
worin der Wunſch einer baldigen Rückkehr lebhaft ausgeſprochen 
wird. (Ref.) 

Nachrichten aus Koburg zufolge ſollen an der dortigen 
Grenze ſich wieder öſterreichiſche Truppen anhäufen. Die 
Stimmung dort und, in Gotha iſt durch die Nachrichten aus 
Kurheſſen ſehr aufgeregt. Im Fuldaiſchen ſind die Leute 
durch die ſyſtematiſche Ausſaugung des Landes Seitens der 
Baiern faſt bis zur Verzweiflung gebracht. Käme es 
zum Kampfe, ſchreibt man uns von dort, ſo würden ſich alle 
Heſſen für Preußen erheben. C. C. 

Frankfurt a. M., 26. Nov. [Der Bundesklubb 
erleidet Verluſt.] Der deutſchen Zeitung wird aus beſter 
Quelle wiederholt verſichert, Hr. v. Scherf (der Bevollmächtigte 
für Luxemburg beim deutſchen Bunde) ſei angewieſen, ſich 
jeder fernern Theilnahme an den Berathungen oder Beſchluß⸗ 
faſſungen der Bundes verſammlung zu enthalten. 

Karlsruhe, 26. Novbr. In der heutigen Sitzung der 


erſten Kammer beantragte Frhr. v. Andlaw den Dank der 


Kammer an die abrückenden preuß. Truppen. Der Präſident, 
Fürſt v. Fürſtenberg befürwortete den Antrag, worauf ſich 
fämmtliche Mitglieder derſelben zum Zeichen der Zuſtimmung 
von ihren Sitzen erhoben. 


olſteiniſche Angelegenheiten. 
ovbr. Die Statthalterſchaft hat nun doch 


iel 


D „27 
die bekannte Friedensadreſſe einiger Ritter den Gerichten 


mit der Weiſung übergeben, zunächſt zuzuſehen, ob auf Grund 
des Schriftſtückes gegen die Betheiligten, namentlich gegen den 
Urheber deſſelben, den Fürbitter Grafen v. Moltke, nicht wegen 
Hoch- und Landesverrath eine Unterſuchung einzuleiten ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir auch nicht unerwähnt laſſen, daß 
man es Seitens des Kriegsgerichts für gut befunden hatte, 
über die Urſachen des Mißlingens des Sturmes auf Friedrichs⸗ 
Stadt eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion niederzufegen. Dieſelbe 
hatte ihre nächfte Aufmerkſamkeit auf die Hauptleiter des Sturms, 
den Herrn v. d. Tann und zwar dahin zu richten, ob derſelbe 
nicht ſowohl den Befehlen des Ober⸗Generals entgegengehandelt 
und unausgeführt gelaſſen habe, als vielmehr, ob er über dieſel⸗ 
den nicht hinausgegangen ſei. Wir erfahren aus guter Quelle, 
daß dieſes Vorhaben nicht wenig zum Abgange des Chefs vom 
Generalſtabe beigetragen hat. — Der däniſche Kriegsdampfer 
Genfer, von unferen Kanonenböten ſtark mitgenommen, befin⸗ 
det ſich in England zur Ausbeſſerung. Däniſche Blätter erzählen 
ihren Leſern, er läge auf unſeren Meeren. So täuſcht man. 
Das geſtrige Gerücht von einer neuen preußiſchen Sendung 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, wie wir an deſſen Wahrheit 
gleich zweifelten. In der heutigen Landes⸗Verſammlung wurde 
beſchloſſen, über die gemachten Vorlagen, Kriegszuſtand, ſowie 
äußere und innere Politik betreffend, der Statthalterſchaft durch 
eine Adreſſe zu antworten. Dieſe wird von einem Comitee 
ausgearbeitet. b * 
on den Vorpoſten, 28. November. So eben bin ich 
von einem Patrouillengang zurückgekehrt. 
poſten haben ſich außerordentlich geſichert; fie ſtehen auf den 
Höhen unmittelbar vor Eckenförde. Im Buſen liegt ein Kanonen⸗ 
boot und ein Dämpfer; das erſtere hat den Zweck, die Stadt 
zu bombardiren, falls wir angreifen würden, das Dampfboot 
um die Beſatzung (1 — 2 Kompagnien Infanterie und etwa 
100 Jäger) aufzunehmen. Sie werden es unter dieſen Umſtän⸗ 
den natürlich finden, daß wir uns nur auf Beobachtung des 
Feindes beſchränken, um demſelben nicht die Freude einer Ein⸗ 
aͤſcherung dieſer fo patriotiſchen Stadt zu gewähren. Da wir 
im Befig der dieſſeitigen Höhen find, fo wäre es eine Kleinig⸗ 
keit, vermittelſt einiger Zwölfpfünder die ungebetenen Gäfte zur 
bun u 939 Mit W wird von uns der 
inter und mit ihm die erſte Eisſcholle erwartet, alsdann dürfte 
5 dänifche Poſition bald ech werden. Herzlich mußte 5 
über unſere Leute lachen. Kecken Schrittes mit ſchußgerechtem 
Gewehr gingen ſie längs der Straße und auf den Höhen vor; 
ewa 500 Schritt der Stadt nahe gekommen, machte plötzlich 
die Spitze Halt; die vente nahmen die Helme ab und 
ſchwenkten dieſelben fröhlich in der Luft; zugleich N 
ſich die Dänen auf der Straße, ebenfalls mit den Mützen 
grüßend. Als ich mein Befremden über dieſe Erſcheinung äußerte, 
rief man mit lachend zu: „Ja, Herr Lieutenant, erst grüßen 
wir uns, daun pfeift die Kugel!“ Mögen Sie dieſe Ant⸗ 
rt als Zeichen und Ausdruck des ungeſch wachten Muthes gel⸗ 
ten laſſen, welcher unſere Truppen beſeelt! — Die Stimmung 
des Landes iſt noch dieſelbe. Ruhe und Entſchloſſenheit, Selbſt⸗ 
vertrauen und Muth. (C 


Lonſt. Z.) 
Altona, 27. November. Der „Dittm. u. Eiderſt. Bote 


berichtet aus Friedrichsſtadt v. 19. d.: Am Sonnabend den 16., 


Segen 10 Uhr Abends, fand ein förmliches Bombardement ſtatt, 
eiches wohl eine Stunde dauerte und mehrfache Verwüſtungen 
gefachlete; namentlich eine in das Gebäude der Mennonitenkirche 
worlene Bombe. In Folge deſſen haben bereits; mehrere Eins 
wieder die Stadt verlaſſen. ) 


Defterreic. 
Wien, 29. November. [Amtliche Erlaſſe.] Die 
Wiener Ztg. bringt zwei Erlaſſe des Finanzmi⸗ 


N. B. 


Die däniſchen Vor⸗ K 


Schon in der nächſten Woche wird 
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niſters. Der erſte betrifft das Verbot des Agiotirens 
mit Scheidemünze und iſt ungefähr folgendermaßen abgefaßt: 
Da es trotz derlei Verbote in den Jahren 1746, 1768, 1802 
und 1807 dennoch Menſchen giebt, die in jüngſter Zeit die 
Agiotage mit der Silber- und Kupferſcheidemünze 
zum Nachtheil des Staates ſowohl als der Privaten betreiben, 
ſo wird neuerdings alles Kaufen und. jeder wie immer 
geartete Handel mit ſolcher Münze auf das Strengſte 
verboten. Die dagegen Handelnden ſind nebſt dem Verfalle 
des Gegenſtandes der Uebertretung mit dem Ein- bis Vierfachen 
des Betrages der Scheidemünze zu beſtrafen. Die geringſte Geld⸗ 
ſtrafe wird jedenfalls auf 50 Fl. feſtgeſetzt. Der Anzeiger einer 


ſolchen Uebertretung wird mit dem halben Strafbetrage belohnt. 


— Ein zweiter Erlaß des Finanzminiſteriums bringt 
die Beſtimmungen des Miniſterraths gegen die Um⸗ 
triebe der Wiener Börſe zur Kenntniß, dem wir folgende 
Daten entnehmen: „Die dringendſte Nothwendigkeit erheifcht es, 
die über den Börſenverkehr beſtehenden Vorſchriften auf das 
Strengſte zu handhaben, und Vorkehrungen zu treffen, gewinn⸗ 
ſüchtigen Spekulationen und böswilligen Umtrieben, die den 
Staatsbürger wie den öffentlichen Kredit bedrohen, Schranken zu 
ſetzen, weshalb folgende Anordnungen erlaſſen werden. 
1) Zum Beſuch der öffentlichen Börſe ſind diejenigen autoriſirt, 
welchen der l. f. Börſenkommiſſar unentgeltlich eine Karte aus⸗ 
ſtellt, wozu nur die berechtigten Handelsleute, Fabrikanten, oder 
deren Geſchäftsführer, dann die beeideten Senſale einen Anſpruch 
haben; anderen Perſonen nur aber dann erfolgt werden, wenn 
ſie die Nothwendigkeit ihres Börſenbeſuches genügend darthun. 
Es iſt verboten, die Karte auch nur einmal an einen Andern zu 
überlaſſen, oder von einer auf fremden Namen lautenden Karte 
Gebrauch zu machen. 2) Jede Verſammlung außer der Börfe, 
in welcher Börſengeſchäfte geſchloſſen und vermittelt werden, iſt 
verboten. 3) Käufe und Verkäufe an der Börſe dürfen nur ver⸗ 
eidete Wechſelſenſale leiten. 4) Die Geſchäftsverhandlungen an 
der Börſe müſſen ſo geſchehen, daß Niemand in ſeinen Geſchäften 
dadurch beirrt werde. Um auf den Cours der öffentlichen Pa⸗ 
piere, Wechſelbriefe oder der Komptanten einzuwirken, darf Nie⸗ 
mand den Preis der verhandelten Gegenſtände oder den Anbot, 
den er zu ſtellen findet, mit lauter Stimme ausrufen, oder An⸗ 
dern durch Zeichen zu erkennen geben. 5) Darf Niemand auf 


was immer für eine Weiſe dahin wirken, den Kours der Münze 


oder Werthpapiere zu verſchlimmern. Jusbeſondere iſt jede 
Aenßerung über die künftige Wendung des Kourſes, 
dann die Verbreitung unverbürgter, falſcher oder cut: 
ſtellter Nachrichten verboten. 6) Alle Geſchäfte, durch die 
unter verſchiedenen Benennungen Gold, Silber oder Wech⸗ 
ſelbriefe auf Lieferung oder gegen Prämien verkauft 
werden, ſind unterſagt. 7) Wer gegen dieſe Verordnungen 
handelt, wird nach Maßſtab der Handlung mit 100 —1000 Fl. 
C.⸗M. und im Falle der Wiederholung mit dem Doppelten 
dieſes Betrages beſtraft. Die Uebertretung kann auch mit Ver⸗ 
luſt des Rechtes, die Börſe zu beſuchen, verurtheilt werden. Wer 
die Geldſtrafe nicht erlegen kann, wird mit Arreſt von 14 Ta⸗ 
gen bis 3 Monaten belegt, und im Wiederholungsfalle deren 
Dauer verdoppelt. 

[Aus Wiener Journalen.] Der minifterielle „Korreſpon⸗ 
dent“ bezweifelt, daß die Vollſtreckung des Bundesbeſchluſſes in 
Betreff Holſteins durch Waffengewalt in der nächſten Zeit 
vor ſich gehen werde, da Braunſchweig den Durchzug verweigert, 
und es wenig Anſchein hat, daß Hannover es thun wird. 
dürften daher die nichtdeutſchen Großmächte in den Her: 
zogthümern interveniren. In eine ſaubere Lage iſt dem⸗ 
nach Deutſchland durch Preußen gebracht worden! Fremde 


| Truppen (aber doch wenigſtens keine Kroaten) werden in einem 


deutſchen Urlande Frieden ſtiften. — Der „Wanderer“ glaubt, 
man werde noch immer den Frieden erhalten können. In di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen werde verſichert, es handle ſich in letzter 
Inſtanz um Wi'derherſtellung der »engſten Allianz zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, Nußland und Preußen. — Bekanntlich 
hat das Wiener Kabinet einmal die Diplomatenkonferenz abge⸗ 
lehnt; die nunmehrige Annahme dürfte die Frieden sausſichten er⸗ 
weitern. — Im Aufſtand der nördlichen Provinzen der 
Türkei, und beſonders in der Katholikenaufregung Eug⸗ 
lands ſieht der „Wanderer“ Accidentien zu einem mit⸗ 
teleuropäiſchen Kriege. . 

Aus Anlaß möglicher Ereigniſſe ſoll die Univerſität zu Ol⸗ 
müg unverzüglich nach Kremfier verlegt werden. Die Bü⸗ 
cher der Bibliothek, das Naturalien⸗Kabinet, phyſikaliſche Inſtru⸗ 
mente ꝛc. werden vorläufig gepackt. — Ein Armeebefehl des 
Kaiſers, der in der Staatsdruckerei vorgeſtern bereits gedruckt 
war, wurde nach dem Eintreffen einer telegr. Depeſche aus Ber⸗ 
lin zurückgenommen und die Exemplare als Makulatur 
beſeitigt. 

(Ber ſe, 29, Novbr. 5 Abends]. Die geleerte Börſe machte 
keine Geſchäfte, auf welche hin man mit Gewißheit den Stand 
der Courſe angeben könnte. Die Kaufluſt war vorhanden, 


da beſſere Nachrichten eingingen, aber der Nerv des Giſchäftes, 


die freie Concurrenz, war gelähmt. In Comptanten wurde 
ſelbſt nominell nichts notirt. 

Olmütz, 29. November. Die Zuſammeneunft des Fürſten 
Schwarzenberg mit dem preußiſchen Miniſter von Man⸗ 
teuffel in unſern Mauern hat, wie uns aus Wien geſchrie⸗ 
ben wird, daſelbſt neue Friedens hoffnungen erweckt. Man 
glaubt nun wieder an die Möglichkeit einer Ausſöhnung der 
abinette. Bl.) 
* Eine anderweitige Meldung aus Olmuͤtz ſagt aus: „Der 
königl. preuß. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten v. Man⸗ 
teuffel iſt am 28. Abends 6 Uhr in Olmütz eingetroffen 
und die ſogleich eröffneten Konferenzen dauerten bis tief 
in die Nacht. Man kommt ſich von beiden Seiten mit dem 
ernten Beſtreben, den Frieden zu erhalten, entgegen.“ 

* Verona, 25. Novbr. Das „Foglio di Verona“ bringt 
in ſeinem amtlichen Theile eine in Abweſenheit des General⸗ 
Gouverneurs von Feldzeugmeiſter Franz Grafen von Giulay 
unterfertigte Kundmachung, in welcher die Eröffnung der Sub: 
ſkriptionen für das lombardiſch⸗ venetinnifche Aulehen 
und gleichzeitig auch die Auflage des Zwangsanlehens 
bekannt gegeben wird. Die aus dem letzteren hervorgehenden 
Beträge werden theilweiſe oder ganz zurückgeſtellt, je nachdem 
durch das erſte die erforderlichen Summen theilweiſe oder ganz 
gedeckt werden. Der Betrag der freiwilligen Anleihe wird ſich, 
um ſämmtliche Schatzſcheine dazu verwenden zu können, auf 
128 Millionen Lire belaufen; der Betrag des Zwangsan⸗ 
lehens beläuft ſich auf 100 Millionen Lire; die Zwangsan⸗ 
wendung erſtreckt ſich jedoch nur auf jenen Theil, der in klin⸗ 
gender Münze erlegt werden muß. Sollre das Anlehen im frei⸗ 
willigen Wege zu Stande kommen, fo hat der Zwangscours der 
Schatzſcheine ſogleich aufzuhören; jene Partiale derſelben, die in 
dieſem Falle nicht zur Deckung des Anlehens verwendet wurde, 
wird in öprozentige Papiere des lomb.⸗venet. Monte verwandelt 
werden. (Dies die weſentlichen Grundzüge des von uns berrits 
erwähnten Planes der fraglichen Anleihe.) 

rankrei ch. a 

x Paris, 27. Novbr. (Tagesbericht.] Ich kann 
Ihnen kaum ſagen, in welchem Grade die deutſchen Verwik⸗ 
kelungen das Öffentliche Intereſſe hier in Anſpruch nehmen. 
t die Debatte über die Kre⸗ 

ewilligung für die Aushebung der 40,000 Mann in der 

ammer eröffnet werden. Die Dispositionen der Nationalver⸗ 
ſammlung ſind auf das Entſchiedenſte gegen jederlei auch indirekte 
Einmiſchung Frankreichs in dieſe Angelegenheit. Die Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung des betreffenden Geſetzentwurfes hat mit der 


Wahl des Hrn. Molé zu ihrem SPräfidenten ganz offen die 
öſterreichiſche Fahne aufgepflanzt und man kann nicht mehr 
daran zweifeln, daß die Sympathien der Majorität ſich weder 
Preußen, noch den liberalen Ideen zuneigen werden. 

Angeſichts dieſer Stimmung der Nationalverſammlung giebt 
das Gouvernement das Projekt zur Bildung einer Rhein⸗Armee 
wieder auf. Meine Meldung, daß Changarnier das Kom⸗ 
mando dieſer Armee übernehmen werde, war geſtern noch wahr. 
Heute iſt ſie es nicht mehr, weil die Verſammlung, die das 
Recht hat, über die Kriegsfragen ſouverän zu entſcheiden, die 
Bildung einer ſolchen Armee keinesfalls genehmigen und höch⸗ 
ſtens „eine Truppen⸗Vermehrung an der Oſtgrenze“ zulaſ⸗ 
ſen wird. . 

An der Börſe zirkulirte heute das Gerücht, Frankreich 
und England wollen das Prinzip der Nicht-Intervention in 
Deutſchland proklamiren. Der hierüber zwiſchen den beiden 
Staaten abzuſchließende Vertrag ſolle dem Petersburger 
Kabinet mit dem Bemerken notifizirt werden, daß Frankreich und 
England ſo lange die ſtrengſte Neutralität einhalten werden, als 
auch Rußland ſich von jeder Intervention fern halten wird. 
Dieſe Nachricht wirkte günſtig auf die Börſe. 

Es befinden ſich gegenwärtig nur noch wenige Preußen in 
Paris. Die meiften find nach der Heimath zurückgekehrt, um 
in die Armee einzutreten. 

Die Nationalverſammlung beſchäftigte ſich heute wieder aus⸗ 
ſchließlich mit der Diskuſſion der Propoſition Grammont, 
betreffend die Verlegung der Regierung aus Paris nach einer 
Provinzialſtadt. Dieſer bizarre Antrag, für deſſen Inbetracht⸗ 
nahme ſich die Kommiſſion mit 12 gegen 11 Stimmen erklärt 
hatte, fand in der Verſammlung nur 194 Stimmen für und 
437 gegen ſich. Dies iſt noch ſehr viel. Paris ſeines Na⸗ 
mens als Hauptſtadt von Frankreich berauben wollen, iſt eine 
der unausführlichſten Ideen, die man nur denken kann. 

Die große Frage des Augenblicks iſt die Propoſition Creton 
auf Rückberufung der Bourbonen. Wie es ſcheint, wird ſie auf 
der Linken mehr Unterſtützung finden, als man anfänglich ge⸗ 
glaubt hat; trotzdem hat ſie keine Ausſicht auf Annahme. Das 
Gouvernement wird bei dieſer Gelegenheit einen großen Beweis 
von Schwäche geben; es wird die Propofition bekämpfen. 


Provinzial Zeitung. 


5 Breslau, 30. Nobr. Der Minifter des Innern, Herr 
von Manteuffel, paffirte heute gegen 5 Uhr Morgens mit⸗ 
telſt Extrazuges unſere Stadt und wird gegen 1 Uhr Mittags 
in Berlin eingetroffen ſein. Bereits geſtern Abend war durch 
telegraphiſche Depeſche die Ankunft des Herrn Miniſters hier 
angemeldet. Bei feiner Ankunft wurde er vom Herrn Ober: 
Präſidenten von Schleinitz empfangen. — Trotzdem es ſich 
wohl von ſelbſt verſteht, daß der Herr Miniſter nicht zuerſt in 
Breslau das Reſultat ſeiner Miſſion verkündet haben wird, 
ſo wollte man doch allerlei Aeußerungen deſſelben gehört haben, 
welche die Hoffnung auf Frieden verminderten. Dieſen vagen 
Gerüchten iſt es auch zuzuſchreiben, daß an unſrer heutigen 
Börſe die Courſe zum Theil 2 — 2 ½ pCt. niedriger waren, 
als an der geſtrigen berliner Börſe. — Aus Olmütz lauten die 
wenigen hierher gelangten Notizen durchaus hoffnungsvoll für 
die Friedenspartei. 


* Breslau, 30. Nobr. [Stiftungsfeſt.] Geſtern, an 
dem Hochzeitstage J. J. Majeſtäten des Königs und der Köni⸗ 
gin, fand das zweite Stiftungsfeſt des hieſigen Filialvereins 
der Königin Eliſabet⸗Stiftung ſtatt. Zu dieſem End: 
zwecke verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins nebſt einigen 
Gäſten Abends in dem Reſſourcen⸗Lokale „zur Geſelligkeit“, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 2. In der Mitte des Saales waren auf einem 
altarähnlichen Poſtament die ſilberbekränzten Büſten des erlauch⸗ 
ten königlichen Paares aufgeſtellt, umgeben von Fahnen mit den 
preußiſchen Farben. Nachdem ſich die Anweſenden vor dieſen 
Büſten in einem Halbkreiſe aufgeſtellt hatten, in welchem ſich die 
24 Hilfsbedürftigen befanden, die an dieſem Abende beſchenkt werden 
ſollten, eröffnete die Vorſitzende, Baronin v. Lingk die Feierlich⸗ 
keit. Sie deutete in einer kurzen einleitenden Rede, mit herz⸗ 
lichen und tiefgefühlten Worten auf die Bedeutſamkeit des Tages 
und die Wirkſamkeit des Vereines hin, und ſchloß mit der Mit⸗ 
theilung eines Kabinets⸗Schreibens von J. Majeſtät der Königin 
an den Verein. Das Schreiben ſelbſt lautet: 

Auf den Vortrag des Kuratoriums der Königin Eliſabet⸗Ver⸗ 
eins⸗Stiftung in Potsdam genehmige Ich hierdurch die Beſchlüſſe 
des Provinzial⸗Zweigvereins zu Breslau vom 13. d. Mts., und 
daß die beſchloſſenen Ehrengaben und Unterſtützungen an die er⸗ 
wählten Empfänger, deren Würdigkeit und Bedürftigkeit nachge⸗ 
wieſen iſt, am 29. d. Mts. in feierlicher Weiſe in Meinem Namen 
überreicht werden können. Auch habe Ich erbetenermaßen zwei 
Bibeln in Pracht⸗Einband mit von Mir vollzogenen Widmungs⸗ 
worten als Ehrengabe bewilliget, welche Ihnen das Kuratorium 
überſenden wird. 
Die beſchloſſene Vertheilung der milden Gaben zum 29. No⸗ 
dember d. J. hat Meinen ganzen Beifall, und ſpreche Ich dem 
Vorſtande dafür Meinen Dank hiermit aus. . 
x 127 ap Wahl der Ehrenmitglieder wird von Mir hierdurch 
eſtätiget. a 
Mit den beſten Wünſchen, daß Gott ibre Wirkſamkeit auch fer⸗ 
ner ſegnen wolle, verbleibe Ich Ihre wohlgeneigte 
Potsdam, den 19. Novbr. 1850. Eliſabeth. 
An den Vorſtand des Provinzial⸗ 
Eliſabeth⸗Zweigvereins 
5 in Breslau. N 
Nach Abfingung eines von Herrn Gabriel gebichteten Liedes 
nach der Melodie der preußiſchen Nationalhymne leitete Fräulein 
Knoll die Vertheilung der Geſchenke mit einigen von ihr ge⸗ 
ſprochenen, ſinnigen Verſen ein. Den anweſenden Hilfsbedürfti⸗ 
gen wurden nun von zwei Vorſteherinnen, Frau Baronin von 
Lingk und Frau Kaufmann Saſſe, die Geldgeſchenke überreicht, 
Im Ganzen wurden 115 Thaler vertheilt. Mehreren verſchäm⸗ 
ten Armen waren Unterſtützungen zugeſchickt worden. Fräulein 
Burchardt übergab hierauf mit einigen poetiſchen und bezug⸗ 
reichen Worten dem Jubelpaare (Tiſchler Ludwig), welches ber 
reits vor 2 Jahren die goldene Hochzeit feierte, das Geſchenk der 
Königin, beſtehend in einer geſchmackvoll eingebundenen Bibel, 


Königin eigenhändig unterſchrieben, befanden. Fräulein Schreiber 
überreichte auf gleiche Weiſe das zweite königliche Geſchenk, be⸗ 
ſtehend aus einer der erſteren ganz ähnlichen Bibel, dem Jubel⸗ 
paare (Namens Schnalle), welches die ſilberne Hochzeit gefeiert 
hatte. Die Empfänger waren über dieſes theure Geſchenk um po 
mehr erfreut, als fie bei dem letzten Feuer ihre Bibel verloren und 
dieſen Verluſt vor Allem ſchmerzlich und laut beklagt hatten. Während 
hierauf einige Erfriſchungen herumgereicht wurden, bouche Herr 
Dr. Springer einen Toaſt auf J. J. Majeftäten den König 
und die Königin aus. — Eine Sammlung für Unterftügung der 
wohlthätigen Zwecke des Vereins ergab einen fehr reichlichen Er⸗ 
trag. — Den Schluß dieſer eben ſo rührenden als ſinnigen Feier 


bildete ein Schlußgeſang, nach der Melodie „Ich bin ein Preuße“ 


von Herrn Gabriel gedichtet. — Möchte der Verein, der ſich 
ein fo ſchönes Ziel geſteckt hat: Unterſtützung armer aber wir 
diger Ehepaare und Förderung des ſittlichen ehelichen Lebens — 
ferner wachſen und gedeihen. . 


— —— — — 
Sitzung eng . — 
am 28. November. a 
Vorſitzender: Dr. Grätzer. Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. 
Se ne fehlten vi erten: Haaſe, Hennig, Kladt, 
Krull, Künzel, Nitſchke, Piefke, Sehe Reich und Woltersdorf. 


* ı 


. Hoſpital⸗K 
vor deren Titelblatt ſich die Widmungs⸗Worte, von J. M. der 1 asse 


1) Magiſtrat theilte der Verſammlung mit, daß g. genom · 
men worden ſei, die Verleihung des Profeſſor⸗Titels = den Cheat 
rer Herrn Keil am Gomnaſtum zu St. Chifabet als Anerkenntniß ſe 
ner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit und feiner vieljährigen — 
eifrigen Dienſte nachzuſuchen, und daß der Herr Mimiſter der gei 
chen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten dem ee 
ſen Titel mittelft Patents vom 4. November verlieben abe. 

2) Die von Jacob Leonhard v. Agricola zu ſeinem Andenten 
ſtiftete jährliche Feſtrede in der hoheren Bürgerſchule — heil. 
wird am 3. Dezember Vormittags 10% uhr in dem Prüſungsſaale der 
genannten Schule gehalten werden, und bei dieſer Gelegenheit z 
die Einführung des zum Prorektor gewählten Herrn Dr. Mar bach 
ſtattfinden. In Folge der Einladung des Herrn Rektor Kämp depu⸗ 
tirte die Verſammlung die Herren Marks 11., Jurock, Woltersdorf und 
Neugebauer zur Beiwohnung der Schulfeier. 

3) Nach einer Mittheilung des Kirchen⸗Kollegiums zu St Maria 
Magdalena findet künftigen Sonntag den 1. Dezember die — 
= = des Königs Majeſtät der Kirche geſchenkten Glas⸗ 
es ſtatt. 8 / 

4) Die zur Abnahme der vollendeten Brunnenbauten an der Ecke 
der Stadtgraben und Neuen Schweidniger Straße und in der Kurzen 
Gaſſe ernannte Kommiſſton erſtattete über die Ausführung der beiden 
Bauwerke einen günſtigen Bericht. Sie hob insbeſondere die 

lichkeit des von dem Kunſtmeiſter Herrn Heiber in der Stadtgraben⸗ 
ſtraße erbauten Brunnens hervor, deſſen Pumpwerk in der bekannten 
Konſtruktion mit Kurbelbewegung, bei gleichmäßigem Gange und voll 
kommen dichtem Schluß der Stopſbüchſen, mit Er Hub 1% Quart 
Waſſer liefert, alſo das Maximum der bisher erlangten Quantitat. 

5) Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die ih re 
a) die einjährige Arden aon des Pachtkontrakts mit dem Gutsbefiger 
Herrn Korn über den Dünger und die Schoorerde auf den Ablage 
rungsplätzen am Viehmarkte und an der Wachsbleiche: v) die Ueber⸗ 
laſſung der Fleiſchlieferung für das Kranken ⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
pro 185 han den Fleiſchermeiſter Herrn Habedank, und e) die Ueber 
tragung der Lieferung der für die rathhäuslichen Bürcaus erforderli- 
chen Schreibmaterialien an die Herren Kaufleute Selle und Luſtig, 
an den Kaufmann Herrn Stenzel, an die verw. Frau Sie 
Fabrikant Fröhlich und an den Seiſenſieder⸗Aelteſten Herrn Reichel. 
Dem Magiſtrat wurde zur nochmaligen Erwägung anheim ee 
ob es nicht zweckmäßig fein mochte, auf den verſchiedenen zur Lieferung 
kommenden Papierſorten einen trockenen Stempel mit dem Stadtwap⸗ 
pen anbringen zu laſſen. R 

6) In Gemäßheit einer Aufforderung des bieſigen königl. Gouverne⸗ 
mente, für Beſchaffung der Lokalitäten zu Garniſon⸗Hülfs⸗Lazarethen 
und für deren Ausſtaktung mit den vorgeſchriebenen n 
ſtänden zu ſorgen, proponirte der Magiftrat: die Beſorgung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts einer beſonderen Kommiſſion zu übertragen. Die Verſammlung 
war damit einverſtanden und ernannte ihrer Seits zu Kommiſſarien 
den Buchbindermeiſter Herten Franck und den Seifenſieder⸗Aelteſten 
Herrn Reichel. An der Spitze der Kommiſſion ſteht der Stadtrath 
Herr Gerlach. — Auf die Beſchaffung der auf die Kommune Breslau 
repartirten Magazin⸗Bedürfniſſe in die drei Feldmagazine zu Kanth, 
Konradswaldau und Bohrau iſt einer Kommiſſion, unter Leitung des 
Stadtraths Herrn Seidel, überwieſen. Von der Verſammlung wur⸗ 


den dazu gewählt die Herren Zimmer, Schneider . und Mäller⸗ 


meiſter Herbig sen. 

7) Auf die Mittheilung, daß Herr Dr. Ravenſtein an Stelle des 
Herrn Dr. Springer zum Armenarzte im 5. Medizinal⸗Bezirke en 
wählt worden ſei, erklärte die Verſammlung, daß ſie gegen die Perſon 
des Gewählten nichts einzuwenden habe. 

8) In Bezug auf die hieſige ſtädtiſche Bank hatte die k. Regierung 
in der. Berfügung vom 12. Sept. den Magiſtrat aufgefordert: 3 

a. zur Bildung des Stamm-Kapitals der Bank anderweitige Mittel 

zu beſchaffen, da es nicht ſerner für zuläſſig erachtet werden könne, 
die Effekten der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe und der Kaſſe des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen, zur Bildung des Stamm⸗Kapitals der 
Bank in deren Treſor niederzulegen. Das Vermögen der beiden 
Inſtitute ſei im Sinne des $ 55 der Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808 Stiftungs⸗Vermögen, mithin zu andern als den ur⸗ 
ſprünglich dafür beſtimmten Zwecken nicht verwendbar. Die De⸗ 
poſition deſſelben im Bank⸗Treſor führe für die Inſtitute die Ge⸗ 
fahr herbei, ihr Vermögen zu verlieren, woraus 
2 erwachſe, Regreß⸗Anſprüche eventuell im Rechtswege zu 
erheben; ; 

b. den beſtimmten Nachweis zu führen, woher die Stadt das in der 

Bank⸗Kaſſe befindliche baare Geld entnommen habe. Hiermit war 


die Forderung verbunden für die Stadtbank ein beſonderes Ber 


triebs⸗Kapital zu beſchaffen; 

. die ſofortige Rückzahlung der 52,000 Thaler zu bewirken, welche 
die Kämmerei der Darlehnskaſſe noch ſchulde, da letztere nur zur 
Aushülfe armer Gewerbetreibender beſtimmt ſei. ** 
Die Verfügung war der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation zur Be 

rathung übergeben worden. Das von derjelben erſtattete Gutachten 

lautete im Weſentlichen: „Es müſſe beſtritten werden, daß der königl. 

Regierung das Recht zuſtehe, ſich ſo weit in die inneren Angelegenhei⸗ 

ten der Kommunal «Verwaltung Pr miſchen, als dies in der allegirten 

Verfügung geſchehen ſei. Die Städteordnung von 1808 ſpreche ſich 

in den §§ 2 und 189 über das Aufſſichtsrecht ſehr b t aus, dar⸗ 

unter gehöre der vorliegende Gegenſtand nicht. Ziehe man auch in 

Erwägung, daß der Staat der oberſte . der Stiftungen und 

als ſolcher berechtigt ſei darüber zu wachen, daß gegen die Befti 

der Stiftungen nicht verſtoßen werde, ſo ſei im vorliegenden Falle doh 

nicht zu überſehen, wie die Haupt ⸗Armen⸗Kaſſe und die Kaffe des 

Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen keine ſelbſiſtändigen Inſtitute im 

Sinne des Paragraphen 55 der Städteordnung bildeten, wie dieſelben 

vielmehr nach § 184 sed. nut i „Tbeile der Kommunal 

Verwaltung ſeien, für welche nach allen Richtungen bin die ganze 

Kommune aufzukommen hade. Es ſei ferner nicht zu überſehen, daß 

ein großer Theil der Kapitalien jener beiden Kaſſen aus ſolchen Ver⸗ 

mächtniſſen beſteht, welche zur freien Verfügung der ſtädt. Behörden 

darüber legirt ſind, daß es dieſen alſo unbeſtreitbar freigeſtanden 1285 

und noch jetzt freiſtehen würde, derartige Kapitalien zu den laufenden 


fe} 


x fie die Noth 


Bedürfniſſen der Armen- und Krankenpflege zu verwenden, und ſolcher⸗ 


geftalt die aus der Kämmerei geleiſteten eine hohe Summe aus „ 
den Zuſchüſſe ſich zu vergüten. Man könne und werde aber von 
ſolchen Maßregel abſehen und den beiden Inſtituten ihre Kapitalien 
unverkürzt belaſſen. Die in der Verfügung der königl. Regierung an⸗ 
gedeutete Gefährdung der Armen» und Kranken⸗Verpflegung n 
durch die Niederlegung ihrer Effekten im Banktreſor ſei nicht zu be⸗ 
ſorgen, denn beide Anſtaltekaſſen würden die Zinſen von den deponir⸗ 
ten Kapitalien ununterbrochen fortbeziehen und wenn ja was zw 
möglich aber nicht wahrſcheinlich wäre, die Bank⸗Verwaltung auf die 
Effekten im Treſor zurückgehen müßte, ſo könne auch in einem fi 
Falle keine Gefährdung eintreten, indem alsdann die Kommune ver⸗ 
möge der ihr obliegenden allgemeinen Verpflichtung für die Armen 
und Krankenpflege, die Zinſen aus der ee —.— 8 
Die Deputation machte den Vorſchlag, zur Behebung jedes ferneren 
Einwandes gegen die Depofition, der Haupt⸗Armen- und der Hoſpital⸗ 
Kaſſe einen Revere dahin auszuſtellen, daß 3 —— der Betra der nie⸗ 
dergelegten Kapitalien, jo wie der davon zu pe en Zinſen in je 
dem Falle garantirt werde, ferner d die Ueberſchüſſe der Bank in 
Zukunft nicht mehr der Kämmerei, ſondern den vorgenannten 
Kaſſen pro rata zugewieſen würden. * 2. 3 Mugen 
Die Beſchleunignng der Ergänzung des Banktreſors zur Höhe von 
666,666 Thalern wurde von der Deputation dringend . 
Von den in einer Million beftehenden Banknoten eien erſt 800, 
Thaler emittirt, der Ueberreſt liegt zinslos in der Bank und di 
Umſtande wäre es vorzugsweiſe beizumeſſen, daß dieſelbe vielfach Ge⸗ 
ſchäfte zurückweiſen müſſe und den Anforderungen nicht jo entſprechen 
tönne, wie es das Intereſſe des Handels, der Gewerbe und des Grund⸗ 
beſizes am Orte erfordere. Als ein geeignetes Mittel zu einer baldi⸗ 
gen Kompletirung bezeichnete die Deputation die Zulaſſung der Pri⸗ 
zu dem zpotheken⸗Umtauſch bei der Haupt-Armen⸗ und der 
Das Umtauſchgeſchäft follte von einer ans 
Stadtverordneten miedergejegten Kommiſſion bes 


u dem zweite fte in der Regierungs- Verfügung adoptirte 
das Gutachten die rllärung der Bank- Deputation ind pere Ber 
richte dom 6. November. Darin iſt geſagt: Die Baa 


Ma nalen und 
ug werben, 


der 


Bank find in dieſelbe dadurch geflofien, daß weniger fte ge⸗ 
macht . 115 Noten emittirt find, ferner dag a. dei der 
Bank verzinslich niedergelegten Gelder und durch den Giroverkehr. 

es Im Sinne des im ank. Statut liegen 5 
die Stadt, ohne alle Rückſich auf den wechſelnden Geſchuͤftsv nd 
Bank, zu verpflichten, einen baaren Betriebs⸗Fonds zur Höhe eines 
Deitibeile der emittirten Noten zu beſchaffen und in der Bank nieder⸗ 


ben, um daraus den Vorſchuß unverzüglich zu tilgen. 

In Erwägung des Nutzens, welch btbank dem Handel, d 
Gewerben und dem Grundbeſitz am Bien en Orte direkt und tindireft 
der geſammten Kommune gewährt, er nie ſich die Verſammlung in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate für die Anſichten und e 


chen 


— — — 5 — 


1 Schiff mit 


der Finanz⸗Deputation. Die Wahl zu Mitgliedern der für das Hypo⸗ 
Saen niederzuſetzenden Kommiſſtion fiel auf die Herren 
raeff, Krug, Grundmann, Bo ck, Lasker und Galetſchky. 
r. zweites Gutachten derſelben Deputation enthielt die Vor⸗ 
e zur Beſchaffung der Mittel für die der Stabt aus der Mobil 
machung des Heeres erwachſenden außerordentlichen Ausgaben. Der 
extraordinäre Aufwand, ſo weit er ſich nach den an die Kommune be 
reits ergangenen Forderungen, zur Beſchaffung der Mobilmachungs⸗ 
Pferde, zur Unterſtützung der Familien der einberufenen Wehrmänner, 
au Einrichtung von Garniſon⸗Hilfs⸗Lazarethen und zum Ankauf der 
edürfniſſe für die Feld⸗Magazine hatte feſtſtellen laſſen, war 
mit 32,560 Thalern angegeben, davon hatte die Kämmerei 
aus den laufenden Einnahmen ſchon beſtritten 10,360 Thaler 
um Ankauf der Pferde. Nach einer Darlegung Seitens des Herrn 
ämmerers, daß die Kämmerei einen bis fetzt unverſehrt er⸗ 
baltenen Reſerde⸗Fonds von 50,000 Thalern, in anderen Effekten 
28,160 Thaler, in baarem Gelde 28,80 Thaler und außerdem im 
Treſor der ſtädtiſchen Bank nach Berichtigung des Vorſchuſſes an die 
Darlehnskaſſe noch 131,075 Thaler in kourſirenden Effekten beſitze, 
atte die Deputation ſich dafür entschieden, daß für das erſte Bedürfniß 
der Reſerve-Fonds in Angriff zu nehmen ſei. Wachſe die Ausgabe 
durch neue Forderungen über benſelben hinaus, ſo müßten die 48,160 
haler zur Verwendung kommen, und blieben auch dieſe unzulänglich, 
fo werde auf das Depoſitum im Bank: Treſor zu rekurriren fan. Die 
ventilirten Fragen über eine Erhöhung, der Steuern und über eine 
Anleihe waren verneinend beantwortet. Die Steuerkraſt ſei jetzt viel⸗ 
feitig geringer als ſonſt und werde nebenbei durch die Laſt der Ein 
uartierung auſs Höchſte angeſpannt. Zu einer Anleihe könne der 
eitpunkt nicht für geeignet ehalten werden, ſie würde mindeſtens mit 
Vortheil nicht abzuſchließen ſein. 

Da nach dem Mitgetbeilten der Reſerve-Fonds der Kämmerei für 
letzt die zureichenden Mittel zur Befriedigung des außerordentlichen 
Aufwandes darbietet, beſchränkte die Verſammlung ihre Einwilligung 
auch nur auf die Angriffnahme dieſes Fonds und chi ſich die 
8 über die übrigen Vorſchläge und Anträge der Depu⸗ 
ation vor. . 

10. Das dritte von der Finanz⸗Deputation abgegebene Gutachten 
bezog ſich auf den Antrag der Abgaben⸗Deputation, das bisherige jo» 
genannte Armengeld p.o rata auf die zu zahlende Perſonalſteuer zu 
dertheilen. Das Gutachten befürwortete angelegentlich die Annahme 
des Antrages unter Hervorhebung folgender Motive: 

Das ſogenannte Armengeld ſei nichts anderes als ein Theil der für 


die öffentlichen Bedürfniſſe zur Hebung kommenden Perſonalſteuer. 


Eine Steuer aber auf den Wohlthätigkeitsſinn der Verpflichteten zu 

gen, ſei eine Ungerechtigkeit. Das Geſetz verordne, daß die öffent: 
ichen Laſten gleichmäßig nach den Kräften der Einzelnen vertheilt 
werden ſollen, eine ſolche Vertheilung finde aber bei dem Armengelde 
nicht ſtatt. Im Durchſchnitt zahlten die unteren Steuernſtufen das 
Doppelte, Drei- und Mehrſache im Vergleich zu den wohlhabenden 
Klaſſen. Ein Mittel zur Ausgleichung gebe es bei der jetzigen He⸗ 
bungsweiſe nicht, eben jo 1. 0 einen Zwang, die Begüterten zu 
hoheren Beiträgen zu nöthigen. Gehe man von dem Grundſatze aus, 
daß die Armenpflege eine Laſt der Kommune ſei, ſo folge daraus auch 
die Verpflichtung, dieſe Laſt gleichmäßig zu vertheilen und nicht dem 
Einzelnen zu überlaſſen, wie viel er dazu beitragen wolle. Beabſich⸗ 
tige der Einzelne, ſeinen Wohlthätigkeitsſinn für Arme beſonders zu 
bethätigen, fo ſei ihm dazu bei den beizubehaltenden jährlichen Samm⸗ 
lungen durch die Bezirks⸗Vorſteher volle Gelegenheit geboten. 

Mit der in Anregung gebrachten Regulirung werde übrigens eine 
Erhöhung der Steuer nicht beabſichtigt, es ſolle vielmehr damit nur 
bewirkt werden, daß die Steuer in Zukunft unter einem Namen gleich⸗ 
mäßig und nicht in verſchiedenen Beträgen zur Hebung komme. Zu 
15 einer Mittheilung der Abgaben-Deputation werſe der für das 

ahr 1851 bereits angefertigte Steuer⸗Etat eine Perſonalſteuer von 
125,000 Thalern und ein Armengeld von 15,000 Thalern, zuſammen 
140,000 Thaler aus. Zur Aufbringung dieſer Summe werde der 
Steuer eines Jeden , oder in rundem Satze J zuzuſchlagen fein, 
damit aber bewirkt werden, daß die unteren Steuerſtufen im Vergleich 
zu früher erleichtert, die wohlhabenderen Steuerklaſſen dagegen im 
richtigen Verhältniſſe zu dem herangezogen würden, was von ihnen zu 
erheben Geſez und Gerechtigkeit erforderten. Im Anſchluß an die Er⸗ 
klärung des Magiſtrats über das Gutachten entſchied ſich die Ver⸗ 
or: ebenfalls für die Annahme und Ausführung der Maßregel, 
o daß dieſelbe mit dem Beginn des nächſten Jahres ſchon zur Ver⸗ 
wirklichung gelangen wird. An den Beſchluß reihten ſich zwei Anträge: 
der eine dahin lautend, daß Magiſtrat das königliche Polizei-Präfivium 
angehen möge, der überhandnehmenden Bettelei mit allen zu Gebote 
lebenden Mitteln Schranken zu fegen; der andere, die Armen⸗Direk⸗ 
tion zu veranlaſſen, der Veiſammlung die Prinzipien mitzutheilen, 
nach welchen fie bei Ermittelung der Bedürftigkeit und bei Normirung 
der Unterſtützung für den Einzelnen verfahre. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Dr. Blümner. Krug. 


$ Breslau, 30. November. [Truppenbewegung.] 
Das 1. Bataillon des 10. Landwehr⸗Regiments und die Ne: 
kruten des 7. Linien⸗Regiments haben uns im Laufe dieſer Woche 
verlaſſen. — Am Montage ift das Füſilier⸗Bataiuon des 10ten 
Regiments von Stettin hier eingetroffen. Heute rückten die 


Füfilier⸗Bataillone des 22. und 23. Inf anterie⸗Regiments mit 


wehenden Fahnen und klingendem Spiele hier ein. Im Laufe 
des Tages kam auch das 4. (braune) Huſaren⸗Regiment hier 
durch. 


* Breslau, 30. November. 


[Erſatzwahlen zum Ge: 


meinderath.) Im 4., 5. und 24. Wihlbezirke (II. und III 


Wahl⸗ Abtheilung) find die Nachwahlen nicht zu Stande gekom⸗ 
men; es werden daher neue Wahltermine anberaumt werden. 


Im 13. Wahlbezirk (II. Abtheilung) hat Herr Glockengießer 
Krieger die Majorität erhalten und iſt ſomit zum Mitgliede 
des Gemeinderathes gewählt. — Die Reſultate der in der erſten 


Wahlabtheilung ſtattgehabten Nachwahlen wurden bereits in der 


geſtrigen Nr. dieſer Stg. mitgetheilt. 
O Breslau, 20. November, [Nachwahl] Im ſechſten 


Wahlbezirk zur erſten Kammer, umfaſſend den Jefuiten⸗, Klarenz, 


Vincenz, Matthias⸗ und Franziskaner Bezirk, wurde Herr 
Direktor Wiſſowa zum Wahlmanne mit mehr als 50 Stim⸗ 
men gewählt. 


1 Breslau, 30. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 


Am heutigen Morgen gegen 4 Uhr wurde in der Nähe der 


Neu⸗Mühle ein Mann mit dem halben Körper in der Oder lie⸗ 
gend gefunden und mußte in das Hoſpital Allerheiligen gebracht 
werden. Auf welche Weiſe er in das Waſſer gekommen, war 
von ihm nicht zu erforſchen, da er gänzlich beſinnungslos war. 

In der beendigten Woche ſind lexcl. fünf todtgeborner Kinder 
und eines verunglückten Mädchens) von hieſigen Einwohnern ges 


ſtorben: 25 männliche und 25 weibliche, zuſammen 50 Perſonen. 
— Bon dieſen ſtarben an Abzehrung 2, Altersſchwäche 4, der 
Bräune 2, Halsentzündung 1, Lungenentzündung 2, Gehirnent⸗ 


zündung 1, Nervenfieber 2, nervöſem Fieber I, Krämpfen 6, 
Lebensſchwäche I, Lungenlähmung 2, Milzerweichung 1, Rücken⸗ 
marklähmung 1, Schlagfluß 4, Stdfug 5, Schwämmen 1, 
Lungenſchwindſucht 6, Unterleibsſchwindſu nt 3, Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirn⸗ 


höhlenwaſſerſucht I. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen 
Krankenanſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 6, 
in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 1. — Den 


Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 15, 
von 1—5 Jahren 4, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jah⸗ 


ren 1, von 20—30 Jahren 3, von 30—40 Jahren 1, von 
4080 Jabren 8, von 50—60 Jahren 4, von 60— 70 Jah⸗ 
* von 70.—80 Jahren 8. 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
Schiffe mit Blei, 18 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 
chiſſe mit Brennhelz, 12 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe 

mit Stabholz, 3 Schiffe mit Hafer, 2 Schiffe mit Weizen, 


2 Schiffe mit Raps, 1 Schiff mit Eiſenblech, 1 Schiff mit 


Korbmacherruthen, 1 Schiff mit Mehl, 1 Schiff mit Kartoffeln, 
Weldenruthen, 1 Schiff mit Nugholz und 10 
Gänge Bauholz. 
— — — 


Breslau, 30. Nov [Theater.] Die geſtrige Vor⸗ 
ſtelung der „Martha“ hat uns viel des Intereſſanten geboten. 
Zunächst iſt es die Repräſentantin der Titelrolle, welche dieſer 
Oper einen ewig jungen Reiz zu geben weiß. Ken. Babnigg 
offenbart in der Ausführung dieſer Partie eine Tiefe künſtleriſcher 


Anſchauungen, wie ſie gewiß nur ſelten anzutreffen iſt. Sie 
reproduzirt nicht bloß die Gedanken des Componiſten, ſondern 
geſtaltet vollſtändig Neues; ſie überflügelt den Autor, ſie wirkt 
ſchöpferiſch. 
Niemand wird der Sängerin dieſes Lob ſtreitig machen, der 
ihre Darſtellungen mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt, und der z. B. 
die „Martha“ zu wiederholten Malen von ihr geſehen hat. 
In dem muſikaliſchen Theil ſchafft ſie faſt jedes Mal neue 
Wendungen, die nicht etwa in bloß äußerlichen Verzierungen 
beſtehen, ſondern auf die Stimmung der Zuhörer einwirken. 
ei ihrer eminenten Virtuoſität in der Behandlung des kolorir⸗ 
ten Geſanges hat ſie es dahin zu bringen vermocht, die Figu⸗ 
ration im Geſange als ein weſentliches Moment der Charak— 
teriſtik zur Geltung zu bringen. Der unvergleichliche Triller, 
die eben ſo korrekte als geſchmackvolle Koloratur, die kühnen 
Läufe, dies Alles gewinnt bei unſerer Sängerin erſt dadurch die 
wahrhaft künſtleriſche Bedeutung, daß es ſtets charakteriſtiſch 
und im innern Zuſammenhang mit der Situation auftritt. Bei 
einer Rolle, wie die „Martha“, wo ihr ein ziemlich freier Spiel⸗ 
raum für Variationen gegeben iſt, zeigt ſie es denn auch, wel⸗ 
cher reichen Mannigfaltigkeit ihr Geſang in dieſer Hinſicht fähig 
iſt, und wie ſolcher Reichthum verwendet werden muß, wenn er 
nicht als Flitter, ſondern als echtes Gold glänzen ſoll. 
Nicht minder weiß Fräulein Babnigg in dramatiſcher 
Beziehung die Färbung in dem Grundton des Charakters bei Wie⸗ 
derholungen fo zu modiſiziren, daß der Zuhörer auf's Neue 
angeregt wird. So war ihre geſtrige „Martha“ in Spiel und 
Ausdruck von einer tiefen unendlichen Sehnſucht durchzogen, in 
einzelnen Momenten: die perſoniſizitte Elegie. 
Außer di ſem unmittelbaren Intereſſe durch die eigene Leiſtung, 
hat Friul. Babnigg in der geſteige Vorſtellung auch noch ein 
anderes, mitteldares bei dem Publikum hervorgerufen. Herr 
Krüger, ein junger Mann, der ihren Geſangunterricht genoſ⸗ 
ſen, machte geſtern ſeinen erſten theatraliſchen Verſuch 
als „Lyonel“. Der junge Mann beſitzt eine Tenorſtimme von 
einer blühenden Klangfarbe und von einem weiten Umfange. 
Der Ton iſt friſch und warm, mild und nicht ohne Kraft. Die⸗ 
ſes ſchöne Material iſt nun aber auch ſchon ſorgfältig känſtle⸗ 
riſch gebildet. Die Reinheit der Intonation, die Gleichmäzig⸗ 
keit in den U bergängen, die gute Vocaliſation, die gemeſſene 
Haltung im Vortrage, das richtige Nehmen des Tones und das 
ſchöne Steigen, Halten und Fallenlaſſen deſſelben: das find die 
Eigenſchaften, die ich dem Geſange des Herrn Krüger nach 
dieſer erſten Partie nachtühmen kann, Eigenſchaften, in denen 
ſich die vollendete Technik feiner meiſterhaften Lehrerin nur zu 
deutlich zu erkennen giebt. Das Publkum hat den jungen 
Debüt anten mit vieler Freundlichkeit behandelt, er wurde vielfach 
applaudirt und wiederholt gerufen. Möge Herr Krüger dieſes 
als wohlwollendes Zeichen der Aufmunterung anſehen. Der 
Weg von dem erſten theatraliſchen Verſuch bis zu einer wirklichen 
Kunütleiftung iſt noch gar weit und beſchwerlich. Alle jene Eigen: 
ſchaften bleiben von einem untergeordneten Werthe und bilden 
blos die Grundlage für die eigentliche Kunſtarbeit, die nur mit 
der Seldſtändigkeit des eigenen Geiſtes durchzuführen iſt. Dieſe 
Arbeit hat Herr Krüger kaum begonnen, und ſo viel an uns 
liegt, wollen wir ihm gern dabei behülflich fein. Möge er nur 
immer das künſtleriſche Streben ſeiner Lehrerin als Muſter im 
Auge behalten, dies können wir ihm mit beſtem Gewiſſen als 
den ſicherſten Führer anempfehlen. } 
Beſondere Anerkennung gebührt Madame Gundy für die 
bereitwillige Uebernahme der „Nancy,“ wodurch die Aufführung 
der Oper ermöglicht worden iſt. Es iſt das erſte Mal, daß wir 
. — Partie in fo treſflicher Weſſe bei unſerer Bühne ausgeführt 
ren. 2 
Wie unvergleichlich Herr Rieger als „Plumkett“ iſt, das if 
auch vom Publikum zur Genüge dekannt, und fo bedarf es wohl 
kaum erſt bemerkt zu werden, daß Beifall und Hervorruf allen 
Mitwirkenden geſtern im reichen Maße zu Theil geworden find- 
[Das Benefiz von Herrn Görner) findet am nächſten 
Montag ſtatt. Wer wollte ſich dieſem Künſtler an dieſem 
Tage nicht gern theilnshmend beweiſen! Selten wohl iſt Kritik 
und Publikum fo einverſtanden in dem Lobe eines Schauſpielers 
geweſen, wie dies bei Herrn Görner der Fall iſt. Von den 
kleinſten ſeiner komiſchen Figuren, bis zu der hochtragiſchen gilt 
das eine Wort: Ecce homo. Was dieſer treſfliche Künſtler 
auch ſpielt immer iſt es der Menſch, den er in ursprünglicher 
Wahcgheit darſtellt. Seine Einwirkung auf die Geſchmacksbil⸗ 
dun; unſeres Publikums iſt weitarrifend, was wir nicht dankend 
genug anzuerkennen vermögen. Möchte doch das Publikum durch 
einen recht zahlreichen Beſuch am Montag den Beweis geben, 
daß es große Verdienſte gern auszeichnet. . 


Breslau, 30. November. Se. Hoheit der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern hat dem königl. Univ.⸗Stallmeiſter Preuße in Breslau 
den Charakter „Stallmeiſter Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
Leopold zu Hohenzollern“ verliehen. 


Liegnitz, 29. Nov. [ Ritterakademie. Garnifon.) 
Da 5 für künftige Oſtern zur Abiturienienprüfung deſignirte 
Primaner der Ritterakademie als Freiwillige ſich anreihen wollen, 
ſo hat das Direktorium genannter Anſtalt an das Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium das Geſuch geſtellt, die Abiturientenprüfung 
ſchon jetzt vorzunehmen. Das Provinziat⸗Schul⸗Kollegium iſt 
dieſem Wunſche nachgekommen, und haben die 5 Zöglinge das 
Zeugniß der Reife erhalten. — Wegen der definitiven Beſetzung 
des durch den Abgang des Grafen Bethufi erledigten Direktorates 
der königl. Ritterakademie ſcheinen höhern Ortes immer noch 
keine beſtimmten Entſchlüſſe gefaßt zu fein. Es kurſiren über 
die Perſonen, welche dieſen wichtigen Poſten für die Zukunft 
bekleiden ſollen, verſchiedene Gerüchte. Einige wollen mit Be⸗ 
ſtimmtheit wiffen, daß Graf Emmo v. Schaffgotſch bereits 
als Akademie⸗ Direktor deſignirt ſei, Andere hingegen behaupten, 
daß man höhern Orts einen Graf v. Neuhaus für dieſes 
Amt beſtimmt habe. — Heute Vormittag hat uns das 2. Batail. 
10. Inf.⸗Reg., welches die Stelle der über 2 Jahr in Garniſon 
hier gelegenen Fünfer einnahm, wieder verlaſſen. 


* Schweidnitz, 29. November. [Die Gemeinde⸗ 
rathswahlen.] Die Wahlen zum Gemeinderathe hieſiger 
Stadt, welche vorgeſtern und geſtern vollzogen worden, haben 
folgendes Reſultat geliefert: In der dritten Abtheilung wurden 
gewählt: Apotheker Sommerbrodt, Lederhändler Münch, 
Seifenſieder Koch und Seifenſieder Schubert, in der zweiten 
Abtheilung dieſelben, in der erftn Sommerbrodt und 
Münch. Für die übrigen Kandidaten ſtellte ſich keine Majori⸗ 
tät heraus. Da nun jede Abtheilung 12 Kandidaten durchzu⸗ 
dringen hat, die genannten Herren aber nur für die eine oder 
andere Abtheilung die Wahl annehmen können, ſo ſind mithin 
von 36 Wahlen 32 unerledigt geblieben. Ein merkwürdiges 
Reſultat! Der Mangel an geeigneten Männern war es nicht, 
der daſſelbe zu Wege brachte. Die Zahl der zu Gemeinderä⸗ 
then befähigten Manner iſt durch den Zutritt der Schutzver⸗ 
wandten nicht unbedeutend vermehrt worden. Ob man auf die⸗ 
ſelben bei den Nachwahlen ſehr Rückſicht nehmen wird, das zu 
bezweifeln haben uns die erſten Abſtimmungen genug Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. Da bis jetzt erſt % des Gemeinderaths gewählt 
iſt, ſo müſſen wir unſer Urtheil zurückhalten, bis die Nachwah⸗ 
len vollzogen ſein werden. — Die Vorverſammlung am 26. d. 
M. hat trotz der Bemühungen Einzelner zur Concenttirung der 
Meinungen nicht viel beigetragen. Als man von der einen 
Seite her dringend rieth, Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, 
und zu empfehlen, wurden von einer andern Seite die Aeuße⸗ 


1 u 


rungen, daß der geſunde Sinn der Bürger ſchon eine gute 
Wahl treffen würde, und daß man bisher mit der Wahl der 
Stadtverordneten im Allgemeinen zufrieden geweſen ſei, mit 
Bravo belohnt. So ſchreitet man rüſtig in der politiſchen Ent⸗ 
wickelung fort. - 


* Hirſchberg, im Nov. [Erklärung.] Unterm 6. Sept. 
d. J. gab ich Ihnen einen Bericht einer Kreisgerichts⸗Sitzung 
vom 5. deſſelben Monats, einer Sitzung, welcher ich wegen zu 
großen Andranges vom Publikum nur theilweiſe beiwohnen 
konnte und deren Reſultate und Einzelheiten mir leider nachher, 
als Ergänzung, von Zuhörern ſehr mangelhaft und falſch mit⸗ 
getheilt wurden. Demnach fühle ich mich verpflichtet, in dieſer 
Angelegenheit, mit Bezugnahme einer „Berichtigung“ von Hirſch⸗ 
berg und namentlich von Schmiedeberg, Ihnen mitzutheilen, 
daß ich über die Perſönlichkeit und den Charakter des von mir 
in oben erwähnter Korreſpondenz prädizirten „Holzhändlers in 
Buſchvorwerk“ näher unterrichtet worden bin und hiermit die 


ihn betreffenden harten Nebenbemerkungen als durchaus unbe⸗ 


gründet zurücknehme, obwohl ein offtzieller Bericht im Boten 
a. d. R. ähnliche Bemerkungen enthält. — Daß dem von 
mir unter dem Prädikate — „ein reicher Holzhändler aus Buſch⸗ 
vorwerk“ bezeichneten Verurtheilten die National-Kokarde 
nicht aberkannt wurde, iſt — Gott ſei Dank — ja bereits 
berichtiget worden. 


Von der glaziſchen Grenze, 28. Nov. [Reife 
bemerkungen.] In dem kriegeriſch lärmvollen Glaz war die 
intereſſante Nachricht verbreitet, es habe ſich daſeldſt aus Böh⸗ 
men ein ungariſcher Militär als Unterhändler eingefunden, 
mit der Frage: ob ſechs Bataillone ſeiner Landsleute einer 
Aufnahme in das preußiſche Heer gewiß ſein könnten, ſobald ſie 
übergehen wollten. Die an der Grenze ſtehenden Ungarn ma: 
chen gar keinen Hehl aus ihren Sympathien für Preußen. Sie 
ſagen: die Kroaten werden dem Kaiſer wohl treulich dienen, wir 
Magyaren aber im Fall eines Krieges bald mit den Preußen 
Kameradſchaft machen. — In Lewin hörte ich ein paar Grenz⸗ 
ſtücklein. Es werden dort grüne Huſaren zu Streifpatrouillen 
an der glaziſchen Grenze von Glaz aus täglich beordert, und zwe 
dieſer Leute, ganz fremd auf dem Terrain, wußten nicht, wo die 
Grenzlinie ſich eigentlich erſtrecke, und ritten im Galopp über 
dieſe unbefangen hinweg bis zum Zollamte vor Nach od. Die 
dortigen k. k. Finanzwächter ergreift beim Anblicke der fremden 
Uniformen die größte Beſtürzung; fie eilen nach Nachod hinein 
unter dem inſtinktmäßigen Geſchrei: „Die Preußen kommen!“ 
und verſetzten Militär und Einwohnerſchaft damit in außerordent⸗ 
liche Aufregung, bis der eigentliche Sachverhalt ſich aufklärte. — 
Zwei andere Huſaren hatten von Reinerz aus eine andere 
Tour, die ihnen ebenfalls ganz freind war, für ihren Streifzug 
zu nehmen, und erhielten von der dortigen Behörde einen Weg⸗ 
weiſer mit. Als dieſer in der Nähe der Grenze ihnen das erſte 
böhmiſche Weinhaus zeigte, hätten ſie gern den öſterreicher Wein 
gekoſtet, doch wagten ſie nicht, gegen ihre Ordre die Grenze zu 
überſchreiten. Sie ließen daher durch den Begleiter ſich Wein 
holen, und als dieſer ihn brachte, meldete er den Husaren zugleich 
eine dringende Einladung des Wirths, koſtenfrei ſeine Wein⸗ 
gäſte zu fein; er möchte gar zu gern einmal preußiſche Huſa⸗ 
ren kennen lernen. Nach einigem Zögern widerſtanden die Pa⸗ 
trouilleurs dem lockenden Anerbieten nicht, und ritten vor das 
Haus. Es war Einquartierung drin, welche ganz eiftig — mit 
Nähen beſchäftigt war, und beim Eintritt der Preußen nicht 
wenig erſchrak. Der Wirth beruhigte ſie indeß bald, ſetzte Wein 
vor, und die zukünftigen Feinde tranken nun auf freundliche 
Kameradſchaft, wobei ber eine kaiſerliche Soldat bemerkte, er 
möchte nur ein paar Stunden drüben e 
ſchöne Huſaren-Uniform einmal anziehen zu können! — In 
Gießhübel, eine Stunde von Lewin, liegen etwa 130 Mann 
Ungarn und Slavonier, welche weder deutſch noch böhmiſch 
verſtehen und täglich ihrer ſchlimmen Streiche wegen eine an⸗ 
ſehnliche Portion Stockprügel bekommen. 


St. Aus der Gegend von Mittelwalde. (Be⸗ 
richtigung. — Slavonen in Grulich.] Der in Nr. 321 
dieſer Zeitung enthaltene Artikel eines die Grenze Bereiſenden 
könnte der Anſicht Raum geben, als ob die Bewohner der Graf⸗ 
ſchaft Glaz Sympathien für Oeſterreich hegten, kann ſehr 
einfach und thatſächlich durch Beläge bei Einziehung der Wehr⸗ 
mannſchaften, ſowie bei Geſtellung der Pferde, gründlich wider⸗ 
legt werden. Erſtere eilten mit gleich großem Enthuſias⸗ 
mus, wie nur irgend wo anders, zu den Fahnen, und originell 
zeigt ſich der Sinn der hieſigen äußerſten Grenzbewohner (die 
in ihrem Privatverkehr allerdings viel mit den Jenſeitigen zu 
thun haben müſſen) in einem lakoniſchen Briefe des Wehrmanns 
II. Aufgebots B. .. aus Grenzendorf an feine Frau und Fa⸗ 
milie, welchen ich wörtlich hier wiedergebe: „Liebes Weib und 
Kinder! Ich bin eingekleidet und komme nicht zurück; wie 
Oeſterreich gegen Preußen handelt, iſt's Pflicht zu bleiben, des: 
halb weinet und trauert nicht, auch geht mir Nichts ab lich 
habe täglich Fleiſch und Brot) und auch ihr dürfet und ſollt 
keine Noth haben, denn Du haſt Getreide und ein Schwein, 
das ſchlachte und verzehr's mit Geſundheit mit den Kindern — 
für das Uebrige wird Gott und der König ſorgen. Adieu, leb 
wohl und grüße die Nachbarn ꝛc.“ — Kann man in dieſer 
einfachen Sprache eines ſchlichten Landmanns, der Haus und 
Familie verläßt, den Patriotismus bezweifeln?“ — Soeben geht 
bier die Nachricht ein, daß circa 600 Mann ſlavoniſche 
Infanterie in dem nahen Grulich eingerückt ſind, deren 
Mißmuth nur durch die Hoffnung einer reichen Beute in 
Preußen Seitens ihrer Offiziere gedämpft wird. Sonderbar, 
daß ſelbſt unſere öſterreichiſchen Grenznachbarn eine nicht geringe 
Furcht vor den langen Fingern ihter eigenen Truppen 


haben. ; 

* Oels, 29. Nobr. Geſtern verließ uns die ſeit 14 Tas 
gen, theils hier, theils in den nächſten Dörfern einquartirt gewe⸗ 
ſene 5. und 8. Kompagnie des köngl. 10. Landwehr Infanterie 
Regiments, und heut folgten derſelben die hier ſeit dem 22. Sep⸗ 
tember d. J. garnifonirende 1. Schwadron des königl. 4. Hu⸗ 
ſaren⸗Reg. nebſt Stab unter dem interjmiſtiſchen Kommando 
des königl. Major v. Diemar, bis vor 14 Tagen unter dem des 
Prinzen von Croy, interim. Kommandeur der 10. Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade. Die Ausrückenden hatten ſich während ihres kurzen Aufenthal⸗ 
tes durch ihr Verhalten die Zuneigung der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft in einem ſo hohen Grade erworben, daß ihr deren Schei⸗ 
den unvergeßlich bleiben wird. Mit inniger Theilnalme wurden 
die von unſerem Magiſtrats⸗Vorſtande geſprochenen Abſchieds⸗ 
worte und das Hoch, welches von demſelben, den Majoren von 
Maſſow und von Diemar, dem heut hier eingetroffenen Prin⸗ 
zen v. Croy und dem Premierlieutenant v. Berswordt Sr. Maj. 
dem Könige, dem Regiment und der Einwohnerschaft ausgebracht 
wurde, von Letzterer entgegengenommen. Viele Bewohner beglei⸗ 
teten die Scheidenden meilenweit. 

P 
r Staats⸗Anzeiger enthält folgenden allerhöchſten Erlaß; 

Nacben Ich durch Meinen N len 16. Hm v. J. den chauſſee⸗ 
mäßigen Ausbau der Verbindungsſtraße zwiſchen Ziegenhals und der 
taiferlich öſterreichiſchen Chauſſer bei Nitlasdorf in der Richtung auf 
Freiwaldau durch die Stadtgemeine Ziegenhals genehmigt und derſel⸗ 
ben gegen die nebernahme der künftigen vorſchriſtsmäßigen Unterhal. 
tung der Straße das Recht zur Chauſſeegelderhebung für eine halbe 
Meile nach dem jedesmal für die Staats⸗Cbauſſeen geltenden Chauſſee⸗ 
geldtarif bewilligt habe beſtimme Ich in Folge Ihres Berichts vom 
18. Auguſt d. J., daß das Recht zur Expropriation der für die due 
erforderlichen Grundſtücke, ſowie das Recht zur Entnahme der Chaufſee⸗ 
bau- und Unterhaltungs » Materialien, nach Maßgabe der für die 


rüben in Preußen ſein, um die 


Staats. Chauſſeen geltenden Beſtimmungen auf die gedachte Straße 


Anwendung finden fol. Auch follen die dem Chauſſeegeldtarife vom 
29. Februar 1840 angehängten Vorſchriften wegen der Chauſſee⸗Poltzei⸗ 
Vergehen für dieſelbe Gültigkeit haben. Der gegenwärtige Erlaß iſt 
durch die Geſetz- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
ansſouci, den 23. September 1850. 8 
riedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. Für den abweſ Aber Finanz⸗Miniſter. 
v. Ladenberg. 


< Aus dem Beuthener Kreiſe, 29. Novbr. Der 
Graf Hugo Henkel von Donnersmark auf Siemianowitz, 
welcher im Oeſterreichiſchen Beſitzungen hat, iſt unlängſt auf feine 
Herrſchaft nach Oberſchleſien zurückgekehrt. Bei ſeiner Abreiſe 
von dort wollte derſelbe mehrere edle Pferde — auf deren Zucht 
derſelbe bekanntlich große Summen verwendet — nach Schleſien 
mitnehmen, doch iſt ihm dies von der öſtereichiſchen Regierung 
nicht geſtattet worden, da aus dem öſterr. Gebiete keine Pferde 
mehr nach auswärts fortgeſchafft werden dürfen. 


Liegnitz. Der zeitherige Landrath⸗Amts⸗Verweſer v. Götz zum 
Landrath ernannt und die Landrathsſtelſe deg Hoyerswerdaer Kreiſes 
definitiv verliehen. Der bisherige Kreisſekretär des Hoverswerdaer 


Kreiſes, Stirius in gleicher Eigenſchaft nach Görlitz verſetzt. Die Vo⸗ 
kation für den bisherigen Predigtamte⸗Kandidaten iegert zum Paſtor 
in Oeichslau, Kreis Steinau, beſtätigt. Der kommſſariſche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor in Liegnitz, Poſt⸗Direktor Friedrich Steinberg, zum Ober⸗ 
Poſt⸗Direktor, der kommiſſariſche Büreau⸗Vorſteher bei * Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion in Liegnitz, Poſt⸗Sekretär Karl Ludwig Adolph Petz, zum 
Poſt⸗Rath. — Dem Kaufmann Sigismund Ferdinand Kolbe zu Lan⸗ 
deshut iſt zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der ſchleſi⸗ 
Icen Funde Verſicherungs⸗Geſellſchaff zu Breslau die Genehmigung er⸗ 
heilt worden. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. November. [Wochenbericht.] Die gute Stim⸗ 
mung für Getreide, welche ſich in voriger und zu Anfang dieſer Woche 
kund gab, hat ſich ſeit vorgeſtern bedeutend verloren und wir ſind wie⸗ 
der auf dem Standpunkte merklich zurückzugehen. Die Urſachen dieſer 
Mattigkeit ſind wohl daher zu nehmen, daß erſtens die Schifffahrt ih⸗ 
rem Ende naht, an Verſendungen alfo nicht zu denken iſt, und zwei ⸗ 
tens, daß uns der Frieden in Ausſicht ſteht, und dadurch die großen 
Ankäufe, welche in mehreren Getreidearten gemacht wurden, ganz auf⸗ 
hören. — Wenn wir auch den Friedensabſchlüſſen noch kein beſonderes 
Vertrauen ſchenken, und wie die Sache heute verlautet, eher wieder 
Ausſicht zum Kriege iſt, fo wirkt die Ungewißheit doch jo nachtheilig 
aufs Geſchäft, daß Spekulanten von ihren Unternehmungen zurüditchen 
müſſen. Weizen war heute in den guten Qualitäten gefragt, doch lege 
ten nur unfere Konſumenten die alten Preiſe an und bewilligten ir 
weißen Weizen 46 bis 57 Sgr. und für gelben W. 46 bis 56 Sgr. 
Roggen war in dieſen Tagen und auch heute reichlich zugeführt, man 
bewilligte daher nur 40 bis 45 Sgr., dabei mußte bei dem letzten 

reife das Gewicht von 87 Pfd. garantirt werden. Gerſte findet nur 

wachen Abzug, und man bezahlte für mittlere Gattungen 25% bis 
28 Sgr., jo wie für feine 28½ bis 29% Sgr. Hafer war in dieſer 
Woche ſehr bedeutend angetragen, dennoch bezahlte man für Mittelſor 
ten ſchon 2874 bis 29½ Sgr. und für gute Qualitäten bis 31 Sgr., 
ſeit einigen Tagen iſt es damit ſehr matk, und es wurde heute für 
mittlen 2314 bis 25½ Sgr. und für feine Sorten 26 bis 27 Sgr. 


Kocherbſen werden nur in ganz kleinen Partien offerirt, dennoch iſt 


die Kaufluſt ſchwach und man konnte nur ſchwer die alten Preiſe 44 
53 Sgr. erreichen. 

Von Oelſaaten wird zwar ſehr wenig angeboten, allein da die Käu⸗ 
fer ih ſehr zurückhaltend zeigen, ſo bleibt nur für Raps 78 bis 81, 
für Rübſen 65 bis 70 und für Leinſaat 50 bis 60 Sgr. zu bedingen. 

In Kleeſaat war das Geſchäft in dieſer Woche ſehr ſchwach und wir 
ſind in den Preiſen merklich zurückgegangen, ſeit geſtern ſcheint es ſich 
war zu befeſtigen, allein Käufer mögen nicht hohe Preiſe 8 und 
And ſehr difficil in der Wahl. Zu bedingen wäre für rothe Kleeſaat 
10 bis 11% und für weiße 5 bis 11% Thlr. 5 

Spiritus wird ſeit einigen Tagen reichlich zugeführt, und die Preiſe 
haben ſich dafür um % bis % billiger geſtellt, heute wurde einiges 
7 und 7% Thlr. begeben, und es blieb noch manches unverkauft. 
Auf e pro Dezember wird noch 8 Thaler, eben jo pro Früh⸗ 

bir. gefordert. 


jahr 5% D. 
üböl ging w um, mi . 
werben, Heute würden 100 Sin. delete r iel Beheben, chen 
nicht als Norm dienen, weil dieſelben heute zur Lieferung angeka 


werden mußten. — 


In Zink wenig Handel, einige 1000 Cinr. loco wurden a 4% und 
4 Thlr. begeben. 


Breslau, 30. November. Ne Der Umſatz in Ein⸗ 
ſchuren war in letzter Woche ſehr unbedeutend, und beſchränkte ſich auf 
den Verkauf einiger Pöſtchen ungariſcher Zweiſchur von 40—43 Rtl, 
ſo wie von Schweißwollen von 48—56 Rtl.; der Hauptverkehr jedoch 
war in ſchleſiſchen und poſenſchen Lammwollen, die man von 66— 
Rtl., mitunter auch hochſeine Qualität über 90 N. bezahlte. 


(Br. Hdl.⸗Bl.) 
. ̃ ˙* Fa 

Die Auslegung des Jagppolizeigeſetzes hat bei den Behör- 
den ſich ſehr verſchiedenartig geſtaltet. Das Ministerium für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten hat jetzt die Regierungen angewieſen, 
die Beſitzer einzelner Grundſtücke unter 200 Morgen, die gegenwärtig 
zu keiner größeren Gemeindeſeldmark gehören, nur dann zur Jagd zu 
verſtatten, wenn ſie ihre Grundſtücke mit der angränzenden oder um⸗ 
ſchließenden Flur zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk vereinigen. 
Die Regierungen find zugleich angewieſen worden, auf dieſe Vereini- 
5 10 in gütlicher Weiſe hinzuwirken, da ein Zwang zum Anſchluß jetzt, 
o lange die Kreis⸗Kommiſſtonen die neuen Gemeindebezirke noch nicht 
gebildet haben nicht zuläßig iſt. 5 . 


Das bereits erwähnte Reſkript des Herrn Handelsmini⸗ 
ſters v. d. Heydt an die Eiſenbahnverwaltungen wegen Errich⸗ 
tung von Telegraphenlinien, datirt vom 31. Okt., iſt aber jetzt erſt 
den Eiſenbahnverwaltungen mitgetheilt worden. Es lautet: „Da die 
Anlage von elektromagnetiſchen Telegraphen für den Eiſenbahndienſt 


im Intereſſe der Sicherheit des Betriebes als nothwendig anerkannt 


werden muß, ſo müſſen ſämmtliche Eiſenbahnen in ihrer ganzen Länge, 
und in allen den Perſonen⸗Verkehr kreuzenden Abzweigungen bis zum 
1 Juli mit einem vollkommen brauchbaren Telegraphen verfehen 
werden, welcher mindeſtens ſämmtliche Stationen miteinander in Ver⸗ 


bindung ſetzt.“ 

Die Nachrichten von den engliſchen Kornmärkten lauten gün⸗ 
ſtig. Die Einfuhr vom Auslande hat ſich bedeutend e auch 
engliſcher Weizen kommt nicht in übermäßig großer Quantität auf den 
Markt. Dieſe Umftände haben den Preis um 1 Schilling pro Quarter 
erhöht. Auf irländiſchen und ſchottiſchen Märkten halten ſich die 
Preiſe günſtig. Auf irländiſchen werden ſogar die geringeren Weizen ⸗ 
Sorten geſucht. Ueber die Kartoffelkrankheit wird jetzt weniger geklagt. 
In Amerika halten ſich die höhern Preife, In Holland und Bel⸗ 
gien ſind die Preiſe, wie in der vorigen Woche. 


Waldwolle. 


Der Deutſchen Gewerbe-Zeitung, Heft X. pr. Oktober 1850, ent⸗ 
lehnen wir 15 einem Artikel uber, J a. Fabritate⸗ Folgendes: 

Ueber die Benutzung des Baferjtofieh der Kiefernadeln (pinus sil- 
vestris) nach dem Verfahren des r ers Weiß in Zuckmantel tft 
ſchon früher ausführlich berichtet worden. Es iſt das betreffende Ver⸗ 
fahren nun nach und nach zu einer anſehnlichen Fabrikation 7 
welche von der Waldwoll-Fabrik in Humboldts⸗Au in Schleſien zum 
Abſatz der Fabrikate im Zollvereinsgebiet betrieben wird. Den Ver⸗ 
trieb beſorgt in Breslau . G. Fabian (Ring Nr. 4) und in 
Leipzig das Comteir für landwirthſchaftlichen Verkehr 
(Königsſtraße Nr. 200.7 Auf der Leipziger Ausftellung hatten wir 
Gelegenheit, uns von der Tüchtigkeit der betreffenden Fabrikate durch 
Anſicht zu üben heute ſind wir in der Lage, mehrere Gutachten 
glaubwürdiger Männer und Behörden über das Verhalten der Wald⸗ 
woll⸗Matraßen und Decken beim Gebrauch mittheilen zu können, wie 
auch auf einige, aus der Fabrikation bervorgehende, weitere Haupt» 
und Nebenfabrikate aufmerkſam zu machen, welche aus der Verwer⸗ 
thung unbenutzter deutſcher Forſtprodukte entſtehen. 

Außer Matratzen, Kiſſen und Decken mit Walpwolle werden 
jetzt gefertigt: unterröcke, Unter beinkleider für Herren und 
Damen, Unterfacken, Leibbinden, Sohlen (gegen naſſe Füße). 
Die hierzu präparirte Waldwolle wird nicht allein für ſich ver 


kauft, dahingggen geſchieht dies mit der rohen Waldwolle zu Polſte⸗ 


rungen von Möbeln, Wagen u. ſ. w. 


ls Nebenprodukt kommt in den Handel das Waldw oll-Oel, 


heilkräftig (und bereits volksthümlich) als Einreibung bei rheuma | 


tiſchen und Nervenleiden, Erfrierungen und dergl. Ferner das Wald⸗ 

woll⸗Extrakt zu ähnlichen Heilzwecken, hauptſächlich als Zuſatz in 

Bädern zu gebrauchen. Das Waldwoll⸗Oel koſtet pr. Flaſche 5 und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wie wir glauben, befinden fi auch an andern Hauptp lätzenda⸗ 
von Niederlagen und Agenturen. 


. 
Mit einer Beilage. 


7 


7 


— 


Sonntag 


(Fortſetzung.) 
Waldwoll⸗Extrakt d. Pfd. 25 Sgr., Waldwolle 
Fabrikate nach Qualität laut Preis⸗Courant. 
en folgt nun eine Reihe von Gutachten, welche 
über dieſe Fabrikate ſich aufs Günſtigſte ausſprechen und Autoritäten 
als ihren Verſaſſer haben. Ueber die Zweckmäßigkeit von Wald. 
woll Matratzen, Kiſſen und Decken für Anſtalten ſprechen 
unter Andern: Herr geh. Medizinal⸗Rath Ebers (welcher u. A. ff 

) 


und 10 Sgr., das 
d. Ctnr. 3%, Rthlr., 
Dieſen Mittheilun 


„Hierdurch kann ich alle dieſe Waldwoll Fabrikate öf⸗ 
11875 Anſtalten mit gutem Gewiſſen empfeblen.“), 
Herr Medizinal⸗Rath Betſchler, die königliche Charite, Direktion in 
Berlin x. dc. Die königliche Garniſon⸗ Verwaltung äußert 
u. A.: „Die unterzeichnete Verwaltung hat ſchon ſeit 6 Jahren 
derartige Matratzen in den hieſigen Kasernen in ſtetem Gebrauch 
und dadurch genügende Gelegenheit gehabt, ſich von der gro⸗ 
pen Zweckmäßigkeit der Waldwoll⸗ Matratzen Ueberzeugung 
u verſchaffen, die beſonders auch in der Art gewonnen iſt, daß die⸗ 
Ki, ihrer Dauer wegen, billiger als die Strohſäcke 


Als Polſterungs⸗Material empfehlen es unter Anderen: die Ver⸗ 
waltun ze chleſiſchen und niederſchleſſſch- märkiſchen Eiſenbahn ), 
das Ober⸗Poſt⸗Amt, welche alle dieſes Fabrikat ſeit J 


Jahren benutzen 
und als wohlfeiles, reinliches, vor Motten ſchützendes Polfter- Material 
bewährt gefunden haben. 


Auch in Möbel⸗Handlungen ſindet man jetzt daſſelbe ſchon öfter 
und gern verwendet. 

Ueber das oben miterwähnte Extrakt zu Bädern haben wir noch 
keine Aeußerungen in jenen Gutachten gefunden, wahrſcheinlich, weil 
daſſelbe erſt in dieſem Sommer als neues Produkt geliefert wurde; 
del haben wir gehört, daß daſſelbe ſchon vielfach bei Lähmungen de. 
und mit entſchiedenem heilſamen Erfolge verwendet wurde. 
Auch die Oſtbahn ſoll ausdrücklich die Polſterung mit Waldwolle 

angeordnet haben. { 
— — ——— 

Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Da bei der am 27. Nov. d. J. abgehaltenen Erſatzwahl zum 
Gemeinderath der II. Abtheilung in dem 4. Wahlbezirk 
für die Stelle eines Gemeinde⸗Verordneten nicht die abſolute 
Stimmen⸗Mehrheit erreicht worden iſt, fo muß in Gemäßheit 
des $ 24 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März d. J. zwiſchen 
dem Kaufm. Sturm und Kaufm. M. Schreiber eine Nach⸗ 
wahl ſtattfinden; zur Vollziehung derſelben werden die Wähler 
des 4. Wahlbezirks auf den 9. Dezember d. J. Nachmittag von 
3 bis 5 Uhr in die Elementarſchule Nr. 2 (Weißgerbergaſſe Nr. 1) 
hierdurch berufen. 

Breslau, den 30. November 1850. 0 

Der Wahlvorſtand des 4. Bezirks. 
Körner, Sturm. Schlarbaum, 
Stadtrath u. Vorſitzender. Beiſitzer. 


Theater⸗ Nachricht. 

Sonntag den 1. Dezbr. 52ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Alte vom Berge.“ Große heroiſche 
Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, Muſik von 


J. Benedict. 
(Für 25 * Einlaß 5½ Uhr. 
— 5 r. ti gehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Regiſ⸗ 
ſeur Herrn Görner. Zum erſten Male: 
„Geld — Arbeit — Ehre.“ Charakter- 
bild mit Geſang und pantomimiſchen Scenen 
in 3 Akten von Carl Elmar. Muſik von 


Fran Suppe. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit 
dem Herrn Moritz von Nattermoeller, 


— — — — 4 —— 


— ů— 


Bekanntmachung. 

Da bei der am 27. Nov. d. J. abgehaltenen Erſatzwahl zum 
Gemeinderath der II. Abtheilung in dem 6. Wahlbezirk 
für die Stelle eines Gemeinde-Verordneten nicht die abſolute 
Stimmenmehrheit erreicht worden iſt, fo muß in Gemäßheit des 
$ 24 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März d. J. zwiſchen dem 
Kaufm. E. Worthmann und Kaufm. Ifidor Friedenthal 
eine Nachwahl ſtattfinden; zur Vollziehung derſelden werden die 
Wähler des 6. Wahlbezirks auf den 9. Dezember d. J. Nach⸗ 
mittag von 3 bis 5 Uhr im Zwinger⸗Saal hierdurch berufen, 

Breslau, den 30. November 1850. 

Der Wahlvorſtand des 6. Bezirks. 


Zwinger, L. S. Samoſch. G. Schindler, 
Stadtrath u. Vorſitzender. Beiſitzer. 


Bekanntmachung. 

Da bei der am 27. Nov. d. J. abgehaltenen Erfagwahl zum 
Gemeinderath der III. Abtheilung in dem 24. Wahlbezirk 
für die Stelle eines Gemeinde⸗Verordneten nicht die ab ſolute 
Stimmenmehrheit erreicht worden iſt, fo muß in Gemäßheit des 
$ 24 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März d. J zwiſchen dem 
Dr. Stein und Schneidermeiſter Winkler eine Nachwahl ſtatt⸗ 
finden. Zur Vollziehung derſelben werden die Wähler des 24. 
Wahlbezirks auf den 9. Dezember d. J. Nachmittag von 3 bis 
5 Uhr im blauen Hirſch (Ohlauerſtraße Nr. 7) hierdurch berufen. 

Breslau, den 30. November 1850. 

Der Wahlvorſtand des 24. Bezirks. 


Froböß, Berger. Laß witz, 
Stadtrath u. Vorſitzender. Beiſitzer. 


Verſammlung der Fonititutionellen Bürger: 
eſſouree im Weißgarten. 
Montag den 2. Dezember um 7 Uhr Abends. 
Gegenſtand: 
Die Ausführung der früheren Beſchlüſſe; Tagesfragen. 


Die Sitzungen des Vereins für phyſiologiſche Heilkunde finden 
alle Montage, Abends 7 Uhr, im Café restaurant ſtatt. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 3. Dezember, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Anträge und Mittheilungen. 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Elberfeld. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld wurde im Jahre 1822 auf ein 
Gewährleiſtungskapital von einer 
Laut Verhandlung der General⸗Verſammlung vom 16. März 1850 wurde her 
ſchloſſen, dieſes Gewährleiſtungskapital zu verdoppeln. 
zeichnung zu dieſer zweiten Million eröffnet, und bereits am 26. April war die⸗ 
ſelbe mehr als vollſtändig vollzogen. 
a Es iſt dieſes ein neuer Beweis des öffentlichen Vertrauens, deſſen ſich dieſes jetzt 
ſeit acht und zwanzig Jahren beſtehende vaterländiſche Inſtitut zu erfreuen hat. 

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1850 folgender: 
Laufendes Verſicherungs⸗Kapital 5 
Reſerve an bereits eingezahlten Prämien, ein⸗ 

ſchließlich 14,062 Rtlr. 23 Sgr. gegen 


Million gegründet. 
Am 2. April wurde die Ein⸗ 


130,630,622 Rtlr. u Sgr. 


er@tet: a. D., zeigen wir Freunden und Brandschaden aus 1849 199,058 „ 22 
ekannten ſtatt Seiser Meldung hiermit er- * Fe 5 die Geſellſchaft an Brand⸗ 1 en 
enſt an. aden zu tragen 111,368 A 
eine, den 30. — 1850. Aus dem Gewinnreſultate des Jahres 1849 ö 5 ? 

Der Nute Uredtag neh Gran. wurde eine Dividende von 30 Rtl. auf jede 
. Euer Aktie vertheilt mit überhaupt 30,000 

1 ” . 2 2 
gen 4 5 ge 8 Das Gewährleiſtungskapital der Geſellſchaft 


Strzelno. 


Entbindungs Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde mein liebes 
Weib, Emma, geb. Brier, von einem geſun⸗ 


b lücklich entbunden. 
— 2 30. November 1850. 
Laß witz, Kaufmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen iſt meine liebe Frau, 
Bianka, geb. Kerner, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden. Ich be. 
— mich, entfernten Freunden dies biermit an 

en 


indei, Kr. Brieg, den 29. November 1850. 
Löſchke, ev. Pf. 


beträgt 


n „Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Marie, geb. 
Ruzitſchka, zwar ſchwer, aber doch glücklich 
‚von einem gefunden Knaben entbunden. Ich 
kane mich, dies entfernten Freunden und Be 

vi ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Prauß, den 28. November 1850. 
Jeſchke, Rentmeiſter. 


Altes Theater in Breslau. 
den 1. . 
Grote Bor e 
des ale Genie der chine⸗ 
i . 
Biden, ungen falt finden nur 


— 
u der feierlichen Amtseinführung des Won, 
— an 5 boͤhern Sursee 15 eil. 
Geiſt, Herrn Dr. Marbach, ladet auf Dins⸗ 
tag den 3. Dezember d., 10%, Uhr, die hohen 
Behörden, alle Gönner und Freunde des Schul. 
ee dee ee die Eltern unſerer 
N der Rektor Kämp 
Eine Prediger⸗Wittwe wün 8 
chen unter ahnten Bene zeuge mu. 
fion zu nehmen. Mit ver ſorgſalt ſten 2 449 
lichen Pflege würde die Beauffihk er 
Schularbeiten und der Unterricht in allen Sa = 
lichen Handarbeiten verbunden fein. . 
Nähere Auskunft ertheilt die Buchhandlung 
erdinand Hirt und die Familſe Hirt, 
önigsplatz Nr. 1. 


des bnnabend den 7. Dechr. = wird 
esige Sing-Akademie im Musiksaale der 
Universität aufführen: 


Saul, 


Eee von S. Fr. Händel. 
n & 20 Sgr. und Textbücher 
& 24 Ser. sind in den Musikhandlungen der 


erren Bote & Bock Scheffle 
er und 
uhmann zu haben, An der Kasse 
der Eintrittspreis Ein Thaler. 


Aang 6 Uhr, Ende nach halb 9 Uhr. 


Pr Laetitia. 


auf Sonnt 5 
Soirée Ess ale: 4 Duenber feſtgeſetzte 


Um 


der Fi 
wechſet 
ſraßl N 


rma: 


— > — 


2 
Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte, we billi 
geringeren Feuers; 
Nachzahlungen zu mi 
Maſchinen, Geräthſchaften, Hausmobiliar, Erntebeſtände, 
haupt ſowohl bewegliches als unbewegliches Eigenthum. 
Man verſichert auf einen oder mehrete Monate, 
Verſicherung auf fünf Jahre wird die Vorauszahlung 
Wer auf ſieben Jahre verſichert, und füt ſechs Jahre die 
erhält außer dem ſiebenten Freiſahr auch noch 10 pCt. Rabatt. 
Die Geſellſchaft gewahrt nach § 11 ihrer Bedingungen den 
rungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, 
überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und In 
verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Hauptagenten zur 
Einſicht offen; auch wird derſelbe, ſo wie die Agenten ſeiner Haupt: Agentur: 
Herr A. Scholz in Breslau, Albrechtsſtr. 21 
7 
Herr Hugo 
Herr Julius Lantzke in Reichenbach, 
Herr Ludwig Müller in Nimptſch, 
Herr Fr. Hoffmann in 
Herrn Fr. Geisler u. Sohn in Mittelwalde, 
Herr H. J. Ertel in M 
Herr C. W. Müller in Oels, 
Herr C. R. 
Herren Leitner u. Comp. in Bunzlau, 
Herr Julius Steudner in Greiffenber g, 
Herr H. Reisner in Glogau, 
Herr A. Ebſtein in eln, | 
Herr Kommerzienrath B. Cecola in Ratibor, 
Herr M. Sachs in Nei e, 
Herr E. N. E. Brieger in Grottkau 


bereitwillig jede paſſende Erleichterung gewähren, 
Breslau, den 1. Dezember 1850. 


ich das geehrte Pubſikum darauf aufmerkſam, daß 
S. Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27 in B 
— aut der Firma: Horrwitzſche Antiquarbuchhandlung, L. Barſchal, Kupferſchmiede 


1 
a 5 Sgr. eberſclag⸗ Kragen dens und 25 
Partie Gaze⸗Schleier, das Stück für 10 1215 12½ Sgr., ſowie eine große Auswahl in Sam⸗ 


000,000 


’ [3 = 7 

* e, der größeren oder 

efahr angemeſſene, Prämien, bei denen nie 
leiſten find: Gebäude, Kaufmannsgüter, Landesprodukte, 
Vieh, Ackergeräthe und über⸗ 


auf ein oder mehrere Jahre. Bei 
für vier, das fünfte frei gegeben. 
Prämie im Voraus zahlt, 
Hypothekar⸗Forde⸗ 
die Jahresabſchlüſſe, 


tereſſe für ein 


Frommann in Schweidnitz, 


Glatz, 
ilitſch, 
Haſſe in Liegnitz, 


Haupt⸗Agent. 


Lorentz Salice, 
Irrungen zu vermeiden, 


es nur eine Antiquarbuchhandlung 
reslau giebt, und nicht zu ver⸗ 


S. S. Peiſer's 


S 
t Kanten, 


1543 
Beilage zu m 333 der Breslauer Zeitung 


q . uch ig * 
Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 
Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buob- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf In einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsohen, französischen, 


Ferdinand Mirt. 


das ganze 
Cravatten⸗Tücher 


— 


1. Dezember 1850. 


5 
22 


Amann n eee oe 
F. von Flotow's 


neueste Oper 5 


Die Grossfürstin, 


erschien so eben in unserm Verlage 
Unserm grossarligen 


Wusikalien-Leih- 
institut 


können täglich newe Abon- 
nenten untr den vortheilhaf- 
testen Bedingungen beitreten. 


Ed. Bote & G. Bock, 


königl. Hof-Musik-Handlung, 
A schweidn. - Strasse Nr. 8. 


r5701010101610101010501010101010105010$0 
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Bekanntmachung. . 
Das Verfahren der Handelswelt gegen nicht 
preußiſches Papiergeld, deſſen Annahme von 
ihr theils ganz verweigert wird, theils auch nur 
mit Verluff erfolgt, noͤthigt die unterzeichneten 
Repräſentanten der Sewerficaften der Fürften« 
fteiner, Weißſteiner, Hartauer, Hermsdorfer und 
Dittersbach⸗Neuhäuſer Steinkohlen Gruben zu 
der Erklärung: 
daß die gewerkſchaftlichen Beamten, na⸗ 
mentlich die Kaſſen⸗Rendanten, Scicht⸗ 
Meiſter und Kohlenmeſſer, angewieſen 
worden, die Annahme fremden Papier⸗ 
geldes im Bereich ihrer Verwaltung, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an bis nach 
publizirter Zurücknahme derſelben, bei 
eigener | auszuſetzen. 
Waldenburg, Neu⸗Welßſtein, Hermsdorf, Neu ⸗ 
haus, den 27. Nov. 1850. 5 
Brade. Treutler. Hayn. Reiche. 
—— — TE ——) 


Eiſenwerks⸗ Pacht. 


Das aus einem Hochofen und zwei Friſchfeuern 
beſtehenden Alexander Graf Branickiſche Eiſen⸗ 


050 


050 


polnischen, englischen und italienischen Literatur. 
Breslau, am Nasehmarkt Nr. 47. 


eee 


ſachen, vom 26. Jan. 1849 — 11. Juni 1850. 


Amtlicher Abdruck 


Der Ertrag iſt aur Und rftügung biljsbedürftiger Geiſtlichen beſtimmt. 
Berlin. 


e 
Bogen. geh. Preis 15 Sgr. 
W. Hertz. (Beſſerſche Bchdlg.) 


Wichtige Schrift über Kur heſſen! 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. See it 1 


Zur Würdigung der Denkſchrift 


der kurf. heſſiſchen Staatsregierung, 
betreffend ihre Differenzen mit den Landſtänden und dem landſtändiſchen Ausſchuß. 
i Nebſt einem Anbange, 
enthaltend die Denkſchrift der kurf. heſſiſchen Staatsregierung, betreffend ihre Differenzen 
mit den Landſtänden und dem landſtändiſchen Ausſchuſſe, ſowie die daraus hervorgegan⸗ 
genen Widerſetzlichkeiten der Behörden und Unterthanen. Mit Anlagen. 
1 gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Dieſe Schrift enthält eine ausführliche wahrheitsgetreue Darſtellung der kurheſſ. Verhältniſſe 
ſeit dem März 1848 und iſt von einer Anzahl hervorragender Mitglieder der Ständeverſammlung 
verfaßt. Die een b che Denkſchrift ſelbſt iit als Anhang abgedruckt, um den Leſer 
zu eigenem Urtheil in den Stand zu ſetzen, wo Wahrhelt, wo Lüge zu finden iſt, und welcher 
im Finſtern ſchleichenden Partei die traurige Lage Kurheſſens und mit ihm des Gejammtvater- 
ie a he ie ur 

ugleich ergänzt dieſe Schrift das in gleichem Verlage erſchienene Werk: rheſſen ſeit 
dem Freiheitskriege von C. W. Wippermann. w RN 
Kaſſel, November 1850, Theodor Fiſcherſche Verlagsbuchhandlung. 
werk zu Sucha, Wadowicer Kreiſes in Galizien, 


in Berlin iſt ſoeben erſchienen und bei Ferdinand Hirt wird vom 1. Juli 1851 auf ſechs oder nach 
A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in Krotöſchin Umſtänden PR auf 1 verpachtet 
werden. . 
Der Hochofen und die Stredhämmer werden 
durch Waſſerkraft betrieben und ſind in dem 
Marktflecken Sucha ſelbſt an der 2. k. k. Kom- 
merzial⸗Straße, drei Meilen von der Kreisſtadt 
Wadowice, fieben Meilen von den Grenzſtädten 
Bielitz und Biala und acht Meilen von Krakau 
er- | gelegen. 3 , 
tock“ Der Eigenthümer verbindet ſich zum Betriebe 
des Werkes jährlich 6 bis 8000 n. öſtr. Klaf⸗ 
tern Tannen⸗ und Buchenholzes mit oder ohne 
Abſtellung billigſt zu liefern, und ſeine volltom- 
men hinreichenden Eiſenſteingruben auf die 
Pachtdauer zur Benützung zu überlaſſen. 
Mit ei h a Die Wohnungen und Grundſtücke find ent⸗ 
it einer Tafel Abbildungen. Preis eleg. broch. 15 Sgr. ſprechend und beim Hochofen befindet ſich ein 
Inhalt Se in, Rh, von Julius Sp-inaer. — 5 25 wen m. 3 3 — 
nhalt: Die preuß. Agrargeſetze. Sie ſind der erſte itt i erbaumaſchinen, die hierorts ſehr geſu . 
der Bauern. Wie iſt dieſen a ee Ben fein Ser? Prämien . Di — den, en Gebäude, mit welchem nebft an- 
müſſen zur rationellen Bewirthſchaftung ihrer Grundstücke geführt werden. Nicht durch Lehrbücher, dern desfallgen Geräthen, auch zwei Drehbänke 
ſondern durch Anleitung und Vorbild. Muſterwirthſchakten. Deren Errichtung. Einwürfe der] werden übergeben werden. 
Regierung. Schließliche Entwickelung des Prinzips. Praktiſcher Nachweis an der von Schwartz, Die Kaution für Gebäude und Inventarſtücke 
zuerſt in Weſtpreußen eingerichteten, mit einer Rotation, und einer anderen daſelbſt mit drei Ro“ kann durch Sicherſtellung auf liegende Güter 
tationen. Friedrich 1. Über Muſterwirthſchaſten. Die Erfolge in Weſtpreußen. Muſterwirth⸗ | geleiftet werden. Bei der diergegends ungewöhn- 
in Cujavien, Großh. Poſen. Die Regierung in Bromberg. Eigentliche Muſterwirth⸗ lich ſtarken Bevölkerung iſt an Arbeitern um 
chaften: Auf Grundstücke, die dem Staate gehören. Uneigentliche: a) mit vollſtändigſter, b) mit] verhältnißmäßig wohlfeilen Lohn kein ap 
nur einiger Unterſtützung durch den Staat. Was die Re ierung 17 Wirthen an Unterſtützung und der bis jeßt immer geſichert geweſene Abſatz 
8 und b) durch drei Jahre gewährt hat. Die landwirthſchaillichen Verein. Das Landes- der Gußwaaren und fonftigen Eiſenprodukte kann 
ekonomie⸗Kollegium. Merkwürdige 2 — Ein he — Gedeihen der Muſterwirth⸗ 
uſterwirthſchaften auf Grundſtücken der 
IDenty und Colmon. hſchaf f ft Schullehrer Schwah, 


ſchaften im Kreiſe Inowraclaw. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift Joh. Ludwig Schwar ehört zu den bewährte⸗ 
flen jetzt lebenden Landwirthen und der für Landwirthſchafß een ſo wich 
Gegenſtand der „bäuerlichen Muſterwirthſchaften“ iſt von ihm zuerſt angeregt und mit vielen 
Opfern und Mühen praktiſch ausgeführt. Die Schrift wird die a gemeinſte Beachtung verdienen. 

So eben iſt erſchienen und durch Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, G. P. Ader ⸗ 
holz, Max und Komp. in Breslau, A. I Nollen und A. E. Sto 415 Kroto⸗ 


ſchin zu beziehen: 
+ S. Kecht, 


verbeſſerter praktiſcher Weinbau 
in Gärten und auf Weinbergen. 


Siebente, um 163 Seiten, 13 Kupfertafeln und 7 Holzſchnitten vermehrte Auflage. 
1% Rrhlr. 

ee ee dust dice ala 2 men Lacht pefäbiten Bebür 

er ſaſſer glaubt durch dieſe Vermehrung einem längſt g en Bedürſniß abgeholfen 
zu ha en, 5 die geſammten Erfahrungen ſeit dem Erſcheinen der 6 erſten ol t 
und in dieſe neue Ausgabe niedergelegt. — Die Vortrefflichkeit des Buches wurde von der tgl. 
Regierung zu Koblenz, die das Werk praktiſchen Weinbauern des rechten und linken Rheinuferd 
zur Prüfung übergab, und worüber ſich dieſelben ‚außerordentlich günſtig äußerten, anerkannt 
und dem geſammten Regierungs Bezirke zur Anſchaffung empfohlen, jo wie den Gemeinde ⸗Vot⸗ 
en u Wee Bun: FR dice ethode 55 . 1 anzuſchaffen. Seit Erſcheinen 

ſten Auflage hat die Kecht'ſche Methode überall, wo Wein kultivi i i 
ſelbſt in Amerika, ſich bewährt und Anerkennung gefunden. n 


In der Arn oldiſchen Buchhandlung in Leipzi i nb | . 
handlungen des In, und Auslandes zu haben, i dee Fan fi ad 


markt Nr. 47, in Ratibor det A Keßler, in Krotoſchin bei A. E Stock vorrä big: 


r Geſchichte 


Zu 
des ungari ihei 5 
e g de e 


Zwei Theile. Elegant broſchirt. 


Im war von C. Grobe 
in Breslau (Naf 
vorräthig: 


Lehrbuch des gemeinen preuß. Privatrechtes 
n Dr. A. von Daniels, 


1 vo 
königl. geh. Ober⸗Reviſionsrath und Profeſſor der Rechte. 
1. Band. 


chmarkt Nr. 47), 


Preis br. 2 Rtl. 


So eben erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 
dinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei 4 8 as Krotoſchin bei A. E. 


zu haben: r . 3 2 8 
Die bäuerlichen Muſterwirthſchaften 
von Johann Ludwig Schwatz. 
Herausgegeben von A. B. 


ſich bei dem bevorſtehenden Bau der Eiſenbahn 
und Hebung der Bodenkultur in Galizien nur 
beſſer ſtellen. Pachtluſtige wollen ih um Ein- 
bolung näherer Auskünfte an den Güter und 
Eiſenwerks⸗Adminiſtrator Franz Löffler in 
Sucha wenden. 


Glashütte. 


In dem zu dem Alexander Graf Branidi 
Guts-Komplexe Slemien et an 3 
ae en . Kommerzialltrage, im Wadowicer 

treiſe gelegenen Dorfe Las, beabſichtiget der 
88 eine Glasfabrik zu errichten 
und wünjht die Aufführung der Olasbütte, ſo 
wie aller anderen zum Betriebe nöthigen Ge- 
bäude an einen ſoliden Mann vom Fache gegen 
mäßige Vergütung die Mühewaltung kontrakts⸗ 
verbindlich in der Art zu übertragen, daß der⸗ 
ſelbe über Erlag einer entſprechenden baaren 
Kaution ſich verpflichte nach Vollendung des 
Baues die Glasfabrik mit ne Abnahme 
jährlicher 2 bis — Klaftern Brennholzes 
auf 10 Jahre zu pa . 

Ranger erpältmiffe der Glas⸗ Fabrikation 
in Galizien bekannt ſind, wird nicht zweifeln, 
daß ſich dieſes Geſchäft bei einem wohlfeilen 
Holgpreife, guter Straßenlage und Erzeugung 
bed Waare nur 7 gut tentiren kann. 

nternehmungsluſtige werden ſomit eingela⸗ 
bes 1 507 Un eh Ger Apminiftvation 
n ember d. J. 
zu verſtändigen. Az 2 un 


— ſ— — . —ä 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich ausländiſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen nicht höher als zum 
Tageskours annehme. 506 

Alt⸗Friedland, den 27. November 1880. 


1 Rthl. 15 Silbergr. Fr. Hendler. 


Dies Buch iſt von allen bisher über jene Cataſtro i en bas Bede... Sp ĩðͤ 

— 4 Man wird bei ſelbſt nur oberflächlicher Dal mil Keil 2 erkennen, daß es der Vor dem and eines Pfandbriefes Lie, B. 

usdruck des Mannes iſt, der unter die erſten Männer ſeines Vaterlandes gerechnet wird. von Höhe un R ah e er 

UKA —— —— | Gut Ober. Sodom, Lublin ßer Kreiſes, wird hier- 

77 8 mit gewarnt. Solcher iſt mir ohne die Zins. 

G Koupons abhanden gekommen. Die Nummer 
änzlicher Ausverkauf für Rechnung 2 in einigen Tagen angegeben werden. 


Berlin, den 29. November 1850. 
„Mokrauer 
Gale te aus Ponoſchau. 


eines Hamburger Hauſes. 
; I In Folge der jetzigen geibäftsloien Zeit gg 
van bier am Plage eine große Partie ek geſchmackvollſten Neuvautces für 5 i 
und Damen, die der bedeutenden Steuer wegen nach dem Auslande nicht zurückgenommen Bi: 
werden können und daher zu folgenden auffallend billigen Preiſen vertauft werden follen: ner Oekonom, in den ren Me „ale 
2 al. Beis 1 — a nen Rle Elenas f z 2 24 — het — der polniſchen Sprache nicht nie . 
Beinklei offe, da 1 e N 
De en ealihen Wbefennchren un A ine ml ale aan aueh 
1 Fabrikpreiſes. rächt oſtindiſche ſei kann zu Weihnachten, oder wenn 2g verlangt 
) mehrere 100 Pack ächt oſtin 8 11 ſeidene Hals: und Taſchentücher wird, auch bald antreten. Derſelde fir 5 
eine Bede kg Horner Düfels 1 br, 1 81 1 Car. (eine Bole).| Gig alk auf dan de 85 8 der 
N e bre e > 3 $ aft als \ ) er 
J) Lacher und Kibes Ant cu ein beßes Gehalt 
er Kaufmann und Spediteur 


Dienſt Offerte 
Ein eben uten 


> Ar und Seide, von 20 Er an. 
ücher und Shaw in größter Auswahl. 
8) engl. Wi dſchuhe für Herr ‚men, von 7% Sgr. an. 
ECC ˙ fi pn aand Damen, In og ie ba 
geweſenen Nüancen, von 20 Sgr. an b 
10) engl. Gummiſchube mit Tuch gefuttert, (für Herren, Damen und Kinder). 
11) engl. wollene uud P pate r — Nr 
ächlich wird e „Publikum d ingewieſen, daß die empfohlenen Gegen⸗ ; 
Binde bar Di neueſten Sachen And, und wird daher ſolch bontgalhaſter Einkauf Meyer 2 a der Kommillonär G. 
elten geboten. 
V Vataufe⸗Loral: Schweidnitzer Str. Nr. 5, im goldn. Löwen, 1 


: : : aft neu, ift billig am Ohlauer⸗St 
eine Stiege, Zimmer Nr. 6. 19, in Ifer Eu. — — 


a * L. er * 
Breslau, RR elmöftraße Nr. 1. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts ſchreib 
kann de Baden Wange Mt packt 
a 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 4. Dezember d., Vorm. 9 und 
Rahm, 2 Uhr, ſollen in Nr. 3, alte Ta Due, 
ges und Nachlaßſachen, als: Wäſche, Betten, 

eidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 1 Gimpe⸗ 
Maſchine mit Zubehör, 2 Drechslerwerkbänke, 
1 Satz Kegel nebſt Kugeln, mehrere goldene 
und filberne Medaillen, und verſchiedene andere 
Sachen verſteigert werden. 

Breslau, den 30, November 1950. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Auktion. 

Mittwoch den 4. Dezember, früh halb 9 Uhr, 
ee im Hofpital zu St. Bernhardin Nadılap- 
achen verſtorbener Hofpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. Am 2. d. M., Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42, Breiteſtr., Nachlaßſachen, als 
Küchengeräthe, 25 Wäſche, Möbel, Marktki⸗ 

en, eine Ladentafel und 1 Flügelinſtrument von 

ahagoni verſteigert werden. . 

Mannig, Auttions⸗Kommiſſar. 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements: Konzert. 


Jahn's Lokal. 


Tauenzienſtraße Nr. 17 
Dee — 1. Dezember 


Sroßes Konzert. 


Weißz⸗Garten. 


Heute, Sonntag den J. Dezember, großes 
Konzert der Springerſchen Kapelle, unter der 
Haupt» Direktion des königl. Muſik⸗Direktors 
Herrn M. Schön. 


— — — ᷑ĩ Av0- r — 
Bergmanns Kaffeehaus, 
te, S . Bw dose Konzert 
eute, 1. 7 . 
— Eutree a Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 1. Dezbr., ladet er ebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


OD EON. 


eute Sonntag den 1. Dezember 
Per Concert der Philharmonie. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zu een für 


amen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen eine große 
Auswahl von Stickereien, als: 
Ueberfallkragen von 2 Sgr. bis 14 Rtl. 
Ehemiſetts, von 5 Sgr. bis 3 Rtl. 
ellerinen, von 15 Sgr. bis 3 Rtl. 
aſchentücher, von 4 Sgr. bis 5 Rtl. 
Unterärmel, Manfchetten, Schleier 
und Negligee⸗Hauben, ferner ., br. 
Tarlatau, a 6—8½ Sgr. pro Elle, 
Ball⸗Noben, von 2—2% Mtl., ſo wie 
auch ein großes Lager von Gardinen, 
Piqué⸗Decken, Negligee⸗Stoffe, ab- 
ggpabte Unterröcke, Streifen und 
pitzen, ebenfalls zu den billigſten Preiſen. 


Joſeph Koslowski, 
Schweidnitzer Straße Nr. 6, 
neben dem goldnen Löwen. 


EA PERF ER 

Dr. Maſſalin's Pulver wider Blutung 
und Eiterung, in Nr. 308 der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung den Kriegern empfohlen, iſt in der Apo- 
theke zu Goldberg, die Portion (6 Lth.) 10 Sgr. 
nebſt Gebrauchsanweiſung ſtets zu haben. 


erst) Mate —— 
Ein Handwagen mit eiſernen Axen, blau an 
geſtrichen, Leitern und Flechten, 
circa 2% Ztur. gelben Farin, 5 
1 Sack Pattna⸗Reis in Doppel⸗Sack circa 


Ztnr. 

circa 30 Pfd. Gibeben, 

circa ½ Zinr. weißen Farin, 
find in der Nacht vom 29. zum 30. geſtohlen 

worden, und wird vor deren Ankauf gewarnt, 

betreſſenden Falls um Meldung bei dem Kom- 

miſſarius des 5. Polizei⸗Bereichs erſucht. 

Offerte. 

Eine in gelegene Bierhalle im Parterre 
mit Billard, wo auch lebhafte Nahrung iſt, 
kann bald, wegen Einziehung des jetzigen Päch⸗ 
ters zur Landwehr, übernommen werden. Da 
Nähere Karlsplatz Nr. 4, bei Oppler. 


Die Herren Kaufleute und Klemptner, 
welche Schiebe-Lampen und ladirte Waaren zum 
Verkauf brauchen, erhalten ſolche zum Koſen⸗ 
Preiſe bei n 
Hüdner und Sohn, Ring 35, eine Tr. 


4 * 
N Ae, DE 


5 


Den Herrn Seifenſiedern 
empfehle i Cylinder⸗Licht-Dochte beſter Quali ⸗ 


tät a Schock Ger zu 6 Sgt. ock 8er zu 
> Heinrich ei 
Ege 8 Ring Nr. 4 > 


Trockne Ahornbohlen, 
Ungariſche Kirſchbaumbohlen 


lagern zum billigen Verkauf bei 
Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Ein Brennmeiſter, 


welcher mit guten Zeugniffen verſehen, nicht mi⸗ 
Uitärpflichtig, und wo möglich unverheirathet iſt, 
findet ſofort eine Anſtellung bei dem Dominium 
Jakobine, eine Meile von Ohlau. 


Kͤleiderſtoffe 
als Napolitains, ſchweizer Leinen, Camelotts, 
Twills, Kattune, Neſſel ꝛc., werden zu den bil⸗ 
Üigſten Preiſen verkauft in der Leinwand und 
Schnittwaare fegen 


g berg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. She EN Warſchau. 
Das Geſchäfts⸗ Lokal Niug 35, 
par terre, der griinen Röhre grapeüber, daſſelbe 
was Conditor Lichtenberg beſeſſen, und Hr. 
Conditor Leopold noch inne hal, ic fofort zu 

vermiethen. 


Gut gearbeitete und billige 


ertige Wäſche 


enpfeten in geöfr aud Adam und Kleer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, der Korn⸗Ecke ſchrägeüber. 
5 2 und Damen⸗Hemde, a Stück 18, 20,22%, 25, 27½ Sgr., 1 bis Se: 
emifetts für Herren, das Dutzend 14,1%, 2,2%, 2½, 3,3%, 4,4%, 5 bis 12 Kthl. 
Kragen und Manchetten für Herren, in allen Sorten. 
Geſundheits⸗Hemden und Jacken, von Flanell und Barchent, gewirkte wollene und baum⸗ 
wollene in allen Größen von 1 bis 3 Rthl. das Stück. 
Unterbeinkleider von Barchent und gewirkte wollene und baumwollene in allen Größen, 
ſtarke und ſeinſte Sorten, von 15 Sgr. bis 3 Athl. das Paar. 
Bunte Chemiſetts in größter Auswahl, ſo auch bunte und weiße Ober⸗Hemden zu 
Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. 
Weiße Handgeſpinuſt⸗ und Ereas⸗Leinwand von gediegener Haltbarkeit. 
Bunte Schürzen, Tücher, bunte Züchen, in ſehr netten neuen Muſtern, empfiehlt unter 
Garantie der Echtheit zu den billigſten Preiſen die Leinwand⸗Handlung von 


a Adam und Kleer, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, der Korn-Ecke ſchrägeüber. 


Lüſtrirte Hauskleiderſtoffe, a 1, 1½ und 1½ Rthl. für das Kleid von 


12 Ellen % breiten Stoff. 
Carrirte Napolitaines (Halblamas) à Elle 4, 4½ und 5 Sgr. 
Changirte Paramattas, à Elle 8 Sgr. 
Bunte geſtreifte Seidenzeuge, à Elle 15 Sgr. a 
Wollene Umſchlagetücher und Doppel⸗Shawls in großer Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen empfehlen: 


Wohl und Cohnſtädt, 
Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gewölbe. 
FEC ˙ A ET LAT 


mo 3 
— Nur bis zum 24. Dezember — 
wird der billige Verkauf der für dieſes Jahr in den Preiſen 
bedeutend zurückgeſetzten Waaren fortgeſetzt, 
N und empfehle ich meinen geehrten Kunden, beſonders nachſtehende Waaren: 

Eine große Partie wollener Kleider⸗Stoffe, ſowohl Mouſſeline de Laines, wie auch feſtere 
Stoffe, die beſonders zu Haus- und gewöhnlichen Ausgeh⸗Kleidern ſich eignen, in außer. 
ordentlich ſchönen Farbenſtellungen, a 2%, 3, 3½ und 4 Kthl.; eine Partie ganz feine 

; wollene Stoffe, a 4 und 5 Rthl. pro Robe. 

Eine große Partie wollener Umſchlage⸗Tücher, '%, große, für den alltäglichen Gebrauch, 
in ganz ſchwerer Waare, & 1%, 1% und 2 Rthl.; 7, große, etwas feichtere Gattung, 
à und 1% Rthl.; kleinere für Mädchen, a 10, 15, 20, 25 und 30 Sgr.; eine rohe 

Partie rein wollener Double Shawls, in den allerneueſten Deſſins, 3, 4 und 53 thl. 
Eine große Partie guter gewirkter Umſchlage⸗Tücher, ¼ groß, ſchwarzgrund, weiß, korn⸗ 
lau, grün, gelb u. |. w., #4, 5, 6 bis 8 und 10 Seht, mit der Bemerkung, daß ſolche 

bisher einen doppelt hohen Preis hatten. 

Für Herren: Eine große Auswahl Weſten in Sammt, Seide und Wolle, ſeidene Hals. 
Tücher, ſowohl ſchwarze wie auch bunte, ſchwere ſeidene waſchächte Taſchentücher, über 
hundert Muſter zur Auswahl, a 1. 1% und 1% Rthl. pro Stück. 

Louis Schlefinger, 
Ring und Blücherplatz⸗Ecke, im Hauſe des Weinkaufmann Philippi. 
Aufträge von auswärts werden prompt ausgeführt. 


n. 


— 


— 


KIEPERS 


Faſt täglich wird uns über die überraſchende Wirkung unſeres in kurzer 
Zeit fo beliebt gewordenen Kiefer⸗Nadel⸗Seifen⸗ECrsmes berichtet. 
Dieſe vorzügliche Seife wirkt vorzugsweiſe gegen Zahn⸗, Geſichts⸗ 
no 9 en de 11 und Hüftweh. 100 
4 Sie ſchützt gegen ierung, (Aufſpringen) der Hände und de 
SEIFEN, GROHE Er Kar 5 N 5 2 gabe 
nur Nächſtdem iſt fie ein zuverläſſiges Präſervativ⸗Mittel gegen die nachthei⸗ 
CREME; lige Einwirkung rauher Luft 0 * 4 
Sie ſtärkt und reinigt die Haut, verfeinert dieſelbe und macht ſte ge⸗ 
ſchmeidig, hat einen angenehmen Geruch und wird wegen dieſer Eigenſchaften auch von Ge⸗ 
ſunden gewiß allen übrigen Seifen 8 
Kae Br 228 5 Ef. % Ber + auſe Fr Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, 1 
nier Kieſer⸗ el-Seijen-Greme iſt in Breslau ächt nur d i vin 
durch folgende Handlungen 185 beziehen: n 
C. G. B. Scholz in Groß ⸗Strehlitz. L. J. Weigert in Roſenberg. 
Berthold Hausfelder in Liegnitz. Franz Beyer in Frankenftein 
L. Mayer in Peistretiham. A. äkel in Neumarkt. 
A. Bretſchneider in Oels. W Schüler in Oppeln. 
Leopold Kern in Ratibor. ilhelm Nichter in Striegau. 
J. $ Peſchke in Lublinitz. 
A. other in Grottkau. 
Guſtav Hoffmann in Steinau. 


NADEL 7 


E. Saullich in Leobſchütz. 
A. Gräffenberg in Schweidnitz. 
„I Ru, Roffin in Jauer. 
Piver & Comp., 


Parfümerie Waaren - Handlung in Breslau, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Phothographiſches Atelier 


für Lichtbilder auf Papier und Platten, Ohlauer Straße Nr. 9, 3te Etage, 
bei jeder Witterung, von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 


NB. Wer ſolche Porträts zu Weihnachts⸗Geſchenken verwenden und bei mir anſerti⸗ 
gen laſſen will, wolle ſich recht bald dazu entſchließen, indem ich vor den Feiertagen mehr 
denn ſonſt beſchäftiget bin. Lobethal. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt der 


billige Laden 


Albrechtsſtr. Nr. 11, im 2. Viertel vom Ringe, 


Wollene Kleider 


in Halblama, Napolitaine, Changeant, Luſtre, Satinee, Camlot, Twill, Mo⸗ 
hair, Mixed, Gros de Berlin, Mouſſelin de lai . ꝛc. zu den ſehr billigen Prei⸗ 
ſen von 2 Rtlr, 2% Rilr., 2% Rll. und A das wollftändige Kleid n 


Ausverkauf surücigeiegter Stickereien. 


um mit den älteren Stickereien gänzſich zu räumen, verkaufe ich diefelben 

weit unter dem Koſtenpreiſe, als: 

Mull⸗ und Battiſt⸗Chemiſets von 6 und 7 Sgr. an. 

desgl. Ueberſchlagkragen von 2, 3, 5 Sgr. an. 
Manchetten und Taſchentücher von 2½, 4, 5 Sgr. an. 
Spitzen⸗Fraiſen und Spitzen⸗Schleier von 6, 12½ Sgr. an. 
bulard⸗Cravatten⸗Tücher von 5 Sgr. an, 
chte 1 nee 5 . Ven PR ie 
Spitzen, Mantillen, Tücher, Pellerinen, Fanchons⸗Hauben, 
Kinder⸗Anzüge auffallend billig. 3 


+ Seelig, Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage. 


2 Militär⸗Luft⸗Lack, = 
1 Ruſſiſchen Leder⸗Lack, 
=: Engl. Glanzwichſe = 


fiehlt: 
die Siegellack⸗, Lad: und Politur: Fabrik Kupferſchmiedeſtr. 8. 


in goldenen, filbernen, ſetdenen und wollenen f ; ngen. Epaulettes, 
ꝛc. 2 5 —.— auf * prompteſte effektutrt e 9 * 
Poſamentirwaaren⸗ und Gold⸗ und Silber Manufaktur von 


Heinrich Zeiſig, Ning Nr. 49. 


Druck und Verlag don Graß, Barth und Comp. 


1544 


Brennholz⸗Verkauf. 


Breiteſtraße Nr. 45 wird die Klafter rothbu⸗ 
5 Leibholz, gut geſetzt, ganz trocken mit 7 

tür., Kieſern⸗Leibh. mit 5% NL, Fichten 4% 
Rtl. und verſchiedene Sorten Holz 2. Klaſſe 
möglichſt billig verkauft, wobei kein Zoll gege- 
ben werden darf, da derſelbe ſchon berichtigt iſt. 
Ferner gehacktes Holz zu ganzen, halben und 
viertel Klaftern und nach Kaſten a 1% Sgr. 


ſtets vorräthig. 
Gutta Percha, 


Auflöſung um Stiefeln waſſerdicht zu machen. 


Waſſerdichte Stoffe 


aller Art zu Pellerinen und Mantelkragenfutter 
(geruilo8) als etwas Vorzügliches für Militär 
ei Heinrich Cadura, Ring Nr. 9. 

. ˙— ehe Pen Be 


Thran⸗Glanzwichſe 
von ausgezeichneter Qualität, für 1 Rtlr. 190 
Heine (2 Lth.) oder 100 große (4 Lth.) Schach⸗ 
teln; der Ctr. zu 72 Rtl., in Krauſen von 1 
bis 5 > incl. 2 Ei Be Pfund, 
empfiehlt n e 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Alle Arten Agenturen 


reſp. Aufträge übernimmt gegen billige Pro⸗ 
vifion und prompte Ausführung v. Schwel⸗ 
leugrebel, am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr 19. 


Waldſchlößchen⸗Bier 


in Gebinden von einem halben Eimer auf 


empfehlen: Gebr. Oppler, 


Haupt-Niederlage Ring 8, in den 7 Kurfürften. 


Offene Lehrlingsſtelle 
in der Eiſenwgaren⸗Handlung des 
Karl Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Offene Stelle. 

Für ein Cigarren ⸗Geſchäft in Bremen wird 
ſogleich oder zu 9 ein ſolider kautions⸗ 
Fübiger Reiſender geſucht. Denen, die ſchon 
für dieſen Artikel gereiſt, würde man den Vor⸗ 


zug geben. 
Offerten wolle man unter G. F. poste re- 
stante Bremen franco einreichen. 
Gegen Diebſtahl! 
entſchieden ſicher ſind die patentirten Schlöſſer 
des Herrn Major von Gladis, 37½ bis 4 Rtl. 
pro Stück; alleinige Niederlage bei 


Carl Schlawe i 
Reuſche⸗ Straße Nr. 68, dicht am Blücherplat 
Das Viertel-Loos Nr. 11,698 Litt. b. 4. Klaſſ⸗ 
102. Lotterie iſt abhanden gekommen und wird 


der darauf gefallene Gewinn nur dem rechtmã ; 
Bigen Spieler ausgezahlt werden. 


+ eche, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Steinkohlen 


aus den beſten Gruben Oberſchleſtens, verkaufe 
ich auf meinen Plätzen am O/ S. Bahnhofe 
Platz Nr. 6 links, und am Salvatorplatz au 
der Kirche, die Tonne für 27 Sgr. mit der An⸗ 
fuhr, gutes Maaß. A. Landsberger. 

Eine e (Reverber) wie die ſtäd⸗ 
lischen, nebſt Zubehör: Geſtänge, Kurbelkaſten ꝛc. 
1 wu) zu verkaufen in Breslau, Riemerzeile 


N 


find 6 weiße Perlhühner, 4 echte Zwerghuthner 
N ſehr ihöne Schwäne Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 10. 


= Ein ſchönes Reitpferd, ganz fromm, 
Rappen⸗Hengſt, 3 Zoll hoch, (königl. Geſtüt, 
früher im königl. Marftall) iſt baldigſt zu ver⸗ 
kauſen. Daſſelbe eignet ſich beſonders für einen 
Herrn, der ein ſchönes und ruhiges Pferd rei⸗ 
ten will. 

= Im Wagen iſt es eingefahren und 
macht ein ſchöͤnes Wagenpferd. 

= Preis 34 Frdor. Das Nähere Bunzlau, 
Haus Nr. 432. Ganſel. 


Amſchlagetücher 


5 wie Double⸗Shawls verkauft zu Fabrikprei⸗ 


fen die Leinwand, u. Schnittwagren⸗Handlung 


Metzenberg u. Jarecki, 


Eine Wohnung 


von 3 Stuben d. * und ohne Möbel iſt zu 
vermiethen und bald am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 19 zu beziehen. 


Bermiethungs: Anzeige. 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die . En 
gros-Handlungs⸗Gelegenheit mit vielen Räum⸗ 
lichkeiten von Weihnachten d. J. ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere beim Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15, 
„Im Auftrage des Beſitzers.“ 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 6 am Mola. Stadfgreben iſt ein 
herrſchaſtliches Quartier von 5 Piecen mit Zus 
behör von Weihnachten d. J. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. as Nähere beim Kommiſ⸗ 
ſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Auzeige. 
In Nr. 11 Matthiasſtraße iſt in der zweiten 
Etage eine geräumige Wohnung ſofort oder von 
Weihnachten d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſtonsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗An eige. 
In Nr. 15 Mattiasſraße ri ein Verkaufs- 
laden nebſt einer Wohnung in der erſten Etage 
ſofort oder von Weihnachten d. J. ab zu ver. 
miethen und zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
bei Hrn. Privatlehrer Kaufmann, ſowie beim 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. x 

In Nr. 24 Gartenftrape iſt die erſte Etage, 
ein geräumiges Quartier, von Weihnachten d. 8 
ab zu vermiethen und zu beziehen. Das Ni, 
here beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar. 
gaſſe Nr. 15. 

Ring- und Nitolal- Straße Cſie Nr. 1 ift im 
zweiten Stock eine große Stube nebſt Küche 
und Boden bald oder zu Weihnachten zu ver⸗ 
miethen. Näheres eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine aufs beſte möhlirte 
Stube. Näheres darüber it Schweidnitzerſtraße 
Ni. 6, im erſten Gewölbe vom Markte aus, zu 
erfahren. 

u vermiethen 
Ring Nr. 1 das jetzige Riemergewölbe, Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 54, beim Wirth. 
Eine ſchöne Stube Ning Nr. 35, 

der grünen Röhre gradeüber, iſt ſofort beziehbar. 


Sogleich zu beziehen if Kupferſchmiedeſtraße 
87 der erſte Glock Näheres brüder Kr 
pferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Unſer Lager aller Gattungen weißer Waaren bietet namentlich in Gardinen, Bettdecken 
Ballkleidern, Stickereien, jo wie in allen in dies ; f = 
Auswahl. Die Preiſe find möglichft bilig.“ en in dies Fach einſchlagenden Artikeln die größte 


Ausländiſche Kaſſenanweiſungen werden für voll angenommen. 


Graefe u. Comp., 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke zur Stadt Berlin. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein ſeit 8 Jahren in der Breitenſtraße Nr. 40 beſtandenes Gefchäft habe ich 
jetzt in die vor Kurzem in meinem Hauſe 
Univerſitätsplatz und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 36 
neu errichtete 


Kolonial⸗Waaren, Delikateſſen⸗ und Tabak⸗ Handlung 


verlegt und damit verbunden; ich bitte auch in dieſem Lokale das mir bisher gütigſt 
geſchenkte Wohlwolltn geneigteſt zu erhalten. 


Carl Steulmann. 
Karrirte und geſtreifte Flanelle 


werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der Leinwand und Schnittwaaren Handlun 
Metzenberg und Jarecki, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, zur 8195 Warſchau. 


Friederike Bauerfeind 


aus Berlin, bittet, ſich bald zu melden, wer noch das Zuſchneiden und Zuſamm 
er und Ee von Damenkleidern nach dem Maße in 36 bis 50 Stunden —— 
erlernen will. 

Zwei Mädchen, die für mich nähen, können unentgeltlich lernen: Ohlauerſtraße 41. 


Zu Weihnachtsgeſchenken!! empfiehlt der erſte und größte 


in Breslau, Albrechtsſtraße 3, im 0 nahe am Ringe, 
fein überaus reichhaltiges Lager fertiger Herren⸗Gegenſtände, in allen nur moglichen Stoffen, 
ale Tuch, Bouckskin, Düffel und Calmuck, Paletots, Hoſen, Weiten und 
Schlafröcke, in einer brillanten Auswahl, nach den neueften Fagons, zu ſehr billigen Preiſen. 
Nichtpaſſende Gegenſtände, die von uns find, tauſchen wir nach dem Feſte um. 
Auf unſere Firma bitten wir genau zu achten. 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Laden nahe am Ringe. 


Lager von Koch⸗, Brat⸗ und Heiz⸗Oefen 


im Preiſe von 1—40 Rtl. in großer Auswahl bei . 
Strehlow u. Laßwitz, Kupferſchmiedſtraße 16. 


Wollene Geſundheits⸗Jacken, 
unt „ geſtrickte Herren⸗Socken und inderſtrümpfe, bei 
en ge 125 Reiſe⸗Mützen in gehäkelt und geſtrickt in en Auswahl. 2 
Schreib: und Briefpapiere werden mit Firma, Wappen, Namen 
und Buchſtaben ganz ſauber, billig und ſchnell geprägt. 
NB. Die Buchſtaben find vorräthig, daher die extra Anfertigung nicht nöthg. 


J. Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 


Papier-, Schreib: u. Zeichen⸗Materialien⸗Handlung, Lintir⸗Anſtalt, Kontobücher⸗ 
Fabrik und Papier⸗Präganſtalt. 


Tafel⸗, Chaiſen⸗ und Toilette⸗Kerzen 


in allen Packungen bei Hermann Straka, Dorotheen⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 33 


Das große Damen⸗Mäntellager Berlins! 


weidnitzerſtraße Nr. 1, der Kornecke ſchrägeüber 
empfiehlt eine neue Sendung der neueſten Damenmäntel in einfarbigen wollenen Stoffen nach 
wiener, pariſer Modells angefertigt; auch machen wir aufmerkſam auf ein bedeutendes Lager 


ſeidener Mäntel der neueſten Fagons, und werden zu billigen Preiſen verkauft. 


Matratzen und Kopfkiſſen 


von dem ieſengebirgs⸗Geſundheits⸗Graſe, find fortwährend zu dem billi 
nr 2 2 illigſten Preiſe 
N N C. Wiedemann, 

Ring, Naſchmarkt Nr. 51, im halben Mond, 1. Etage, 


Original- Stamm- Schäferei Pr. Oderberg. 
Mit 1. Dez. c. beginnt der Zuchtvieh-Vorkauf. Die Güter- Direktion. 
S brü ift ei 

Wopnung Fu 1 vie 4 . und Sudır 8. 


und eine Wohnung von 3 Piecen zu 75 Rtl. 
zu Weihnachten zu beziehen. : 


Markt - Wreife. 
Breslau am 30. November 1850. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Hinterhäuſer Nro. 10, eine Tr. boch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 
und Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Büttner⸗Straße Nr. 6 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 


kammer, Keller und Bodengelaß, zu ver⸗ a Tr 

miethen und Oſtern k. J. zu beziehen. Gabe 5 55 53 51 43 — 
Das Nähere per terre im Comtoir zu] Roggen. 45 43 Al 38 

erfragen. Sa 0, — 26: 2: 
Eine freundliche Wohnung {ft zu vermietpen Rothe Kleeſaat 11% 10% 2 — gti 

und Weihnachten zu beziehen Burgfeld 12/13. Weiße Siecan 11 10% 92 7 

Spiritus 7% Rtl. bez. und Br. 


Ur 98 ge 
. * = ü eſſer, in loco 11% bez., 1184 Ril. 
König's Motel garni, in zwei (ten, B. 5 
ales ſkrage N. 38, a3, a3, 127 185 1 7 ferner gehalten, Oelmüller for 
erweitert, gan omfortable ein- ink iſt ni 
dec, anpfehlt fd) dem gechrlen Nele In Zink iſt nichts gehandelt worden. 


Publikum Zur geneigten Beachtung. 28. u. 29. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. Cu. Nchm. 2 u. 


emden liſte von Zettlitz's Hötel. Barometer 27.1155 2871 2871,95" 

Fürſt v. Hohenzollern- Sigmaringen, Prinz Thermometer +25 — 09 +08 
v. Croy, Adjutanten v. Fiſcher, Simon, John Windrichtung NW f O 
und v. Fehrentheil und Oberſt v. Bonſack aus] Luſtkreis bewölkt heiter heiter 


einzeſſin Emilie Croy und Flügel⸗ 


Neiſſe. 
Manteuffel aus Berlin. Prinzeſ⸗ 


nellen 3. U. 0. Nöbr. Wh. 10 l DRG FU Nc. 20. 


fin Cron aus Oels. Herr Manega aus Lon] Barometer 28,1857 28,0767 27 II 

don. . aulm Notermann aus Mainz. Guts - Thermometer 215 7 20 

beſ. n ee und Perowski aus Galizien. ] Windrichtung O O 

Senator Dolan aus Löwenberg. Luftkreis heiter bedeckt bedeckt 

Börſenberichte. 

an Sreslau, 30. November. (Amtlich.) Geld: und Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 

Dukaten 96½ Br. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or — — Louisd or 
Br. Polniſch Courant 93% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 77% Br. Seehandlungs⸗ 


Prämien- Scheine — Freiwillige preuß. Anleihe 101 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4 & 
— Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3 is Dr. Breslauer Gtabt-Obl- 
gationen 41 — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95% Br., neue 3 * 85% Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe 8 1000 Rthlr. 34% 90% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
99 Br. Lit. 2. 41 96% Br, 3 — Ale belulſche Pfandbriefe 92% Gld., neue 
91½ Gh. Polniſche e e — — Polniſche Anleihe 1835 5 500 Fl. 
Elſenbahn⸗ Aktien: reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 67% Br., Priorität 4x — — 
Sberſchleſſche Litt. A. 102 Br., Lit. u. — Krakau Oberſchleſiſche 53 % Gb. Nie 
derſchleſiſchP⸗Märkiſche 73 Gld., Priorität 5x — Serie Tui, up Neiſſe⸗Brieger — 
Köln⸗Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗WilbelmsNordbahn 32 Gld. Geld- 
und Fond Courſe. Amſterdam 2 Monat 141 % Gl. Berlin 2 Monat 99 % Gld., 1. Sicht 
100% Br. Hamburg 2 Monat 150 Br., F Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 18% Br. 


vun 2 3 Die Gourſe erfup 
erlin, 29. November. Die ten heute einen namhaften Aufji ö 
bei Iebhaftem Geſchäft bis zum Schluſſe der Börſe 490 de en 
Eifenbahn» Aktien. Köln, Minden 348% 89 # 92 bez., Priorität 51 97% 8 88 
bez. Krakau » Oberſchleſiſche 4 55 bez., Priorität 4 — — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 4% 33%, %, 33, bez. Priorität 5 — — Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% X 74, 
» 74 bez., Priorität 4 87% Gld., Priorität 5 97 Gld. Serie Mu. 5 — — Nieder- 
eg 4% — — Oberſchleſiſche Litt. A. 31 X 103, 7, 4 8 5 bey, Lite. 


g 98 Gld. Geld. und Fond ⸗Courſe. Freiwillige Staate - Anl 
102 V 101% bez. Staats- Schuld Scheine 3 0 9 Anleihe 5% 
116% Br. 


u 


2 % 80 279% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
Poſener Pfandbrieſe 4% 97%, Br., 3 34% Gld. Preußi 10 Bann eile 
i Gl ’ 
85 a 86 bez. und (ld. Polniſche Pfandbriefe alte X — — neue 4% 92% Gd. Polniſche 
Partial-Obligationen . 500 Fl. 4 78 Gld., a 300 Fl. 134 Gld⸗ 

Bien, 12 ovember. — 4 — Friedenshoffnungen von beſſern Berliner Notirungen 
unterſtützt, nacht en ein bedeutendes Steigen der Fonds. 5 Metall. wurden bis 95, 4 % 
bis 81% rei Von Wechſeln ift beſonders London zurückgegangen, doch waren alle be 
bedeutend Me alla x arg wir ohne bekannten Schluß. 

+ 8 e is K, 4 bis ; Nordbahn - 1 
nat 200; London 3 Monat 16 & 2 BR u; hn 114 bis : Hamburg 2 Mo 


Redakteur; Nimbs. 


